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Die Streikbewegung Infrankreici ) .
Clemenceaus Schreckensregiment .

Paris , 12 . Mai . Eig . Ber . )
So ist der Ordnungskoller Herr der Republik geworden .

Die Clemenceau , Briano , Viviani , Barthou , Caillaux , die von
allen Bourgeoisdemokraten Europas verehrte Sippe von er -

leuchteten Reformsozialisten und Sozialradikalen haben
gegen den Poststreik den wüstesten Schrecken aufgerufen . Der

heutige Ministerrat hat die Absetzung von 221 Be -
ainten und Unterbeamten beschlossen . Die Aus -

uahmsverfügung aus den Tagen des ersten Poststreiks soll
also den zweiten brechen . Die „ Autorität " will ihre Heka -
tomben . Und wenn die 200 nicht genügen , den freien Bürger -
sinn der Beamten zu beugen , sollen weitere Hunderte folgen .
Lieber Tausende ins Elend gestürzt , lieber den ganzen Staat
in eine revolutionäre Krise getrieben , lieber die ganze ar -
beitende Klasse in furchtbaren , rücksichtslosem Hag gegen die

Republik der Kapitalisten und ihrer Schmarotzer gehetzt , als
dag den Beamten das schlichte Recht gegeben würde , sich als
Arbeiter anzusehen und zur großen proletarischen Gemein
schaft ; ul bekennen . I n diesem Augenblick erlebt
der de in akratische Optimismus , der Glaube
an die friedliche EntWickelung der moder -
neu Gesellschaft zum Sozialismus sein
endgültiges Fiasko . Schon die wahrhaftig nicht

gesellschaftsstürzende Forderung des Gewerkschaftsrechts für die
Beamten genügt , um die bürgerliche Regierung alle Schrecken
bourgeoiser Klasscnkandidatur entfesseln zu lassen . Und die

Hoffnung aller Demokraten , das alle „ Volksinteressen "
schützende , die soziale Befreiung paragraphenweise vorwärts

bringende Parlainent steht ohnmächtig und mit seiner
Ohnmacht still zufrieden auch diesmal beiseite , wie immer
in den schicksalsschweren Augenblicken des Klassenkampfes ,
wie im Juni 1818 und im Frühling 1871 . . .

Nach dem Beschluß des Ministerrats bleibt keine andere

Deutung mehr übrig , als daß die Negierung die Arbeiter

klaffe z u einem Entscheidungskampf heraus
fordern will — offenbar , weil sie sich darauf verläßt , daß
ihre Vorbereitung vorläufig noch die bessere ist . Ohne
diese Deutung läßt sich ihr Vorgehen nicht erklären . Die

offizielle Statistik suchte heute zu beweisen , daß nur ein
kleiner Teil der Beamten dem Streikbeschluß Folge geleistet
hätte . Natürlich waren die Zahlenangaben tendenziös , aber
jedenfalls hätte die Regierung auch von ihrem Standpunkt
abwarten dürfen , ob sich die Bewegung nicht abflaue . Die
Regierung wußte aber auch , daß heute Nacht die G e w e r k
schatte n des Seine - Departements ihre ent .
scheidende Beratung über ihr Verhalten zum Streik
abhalten und daß ihre Verfügung die Beschlüsse , die dort
gefaßt worden , entscheidend beeinflussen muß . Will sie
die Ausbreitung des Kampfes auf andere
Berufe haben , um dann den großen Schlag gegen
die Gewerkschaftsbewegung , nach dem die Ka
pitalistenpresse schon solange schreit , führen zu können ?

Wenn die Regierung diesen Plan hat , dars man sie
gewissenlos und verbrecherisch nennen , aber immerhin — ein
volitischer Gedanke , wenn auch ein schrecklicher steckt darin
Anderenfalls ist die jetzige Krise das Werk einer Unfähigkeit ,
wie man sie nur in den verrottetsten Staatswesen aii der
Macht sieht . Doch in gewaltiger Größe zeigt sich die Idee
des proletarischen Klassenkampfes , die sich
im Verlaufe der Begebenheiten inuner klarer aus dem Ge¬
wirr der Zufälligkeiten loslöst . Die Regierung kennt nur
das eine Mittel : die Polizei , auf niedrigerer und
höherer Stufenleiter . Mit brutalen Verhaftungen hat der
Konflikt vor zwei Monaten begonnen — mit Verhaftungen
von Beaniten , die gegen einen gehässigen Minister demon -
stierten . Daraus entstand der erste Streik mit der Forde -
rung nach Entfernung dieses Vorgesetzten . Aber im Streik
erwuchs die Solidarität der Beamten mit den
Arbeitern und ihr proletarisches Bewußtsein
mit der Triebkraft revolutionärer Zeiten . Die proletarische
Idee führte die Beamten zur Forderung des G e w e r k -

s ch a f t s r e ch t s . die Solidarität zur i d e e l l e n Teil -
nah in e ' ~a n der Maifeier . Und die Regierung er -
widerte auch diesmal niit Polizeiniaßregeln , die als Notwehr
den neuen Streik hervorriefen . Der bürgerliche Staat mit
all seinem vervollkommneten Apparat und mit all seinen
komplizierten sozialen Funktionen wird gegenüber der Ar -

beiterklasse immer wieder der brutale Polizeistaat , den der

Absolutismus errichtet hat .
»

Die Nachrichten vom heutigen Tage lauten durchaus
widerspruchsvoll . Die Regierung hat das offen -
sichtliche Bestreben , durch ihre Darstellung die Beteiligung
am Streik als möglichst gering hinzustellen und dadurch die
Streikenden einzuschüchtern . Tagegen erklären die Führer
der Streikenden , daß der Streik an Ausdehnung zunehme .
Wirkliche Klarheit aber wird erst in den nächsten Tagen ge -
Wonnen werden .

Dagegen liegen bereits Beschlüsse vor , die von weit -

tragenden politischen Folgen sein können . Heute wird zwar
die Regierung in der Kammer ein Vertrauensvotum erhalten ,
aber dieses parlamentarische Votum hat von vornherein seine

Bedeutung verloren , denn das E x e k u t i v - K 0 m i t e e der
radikalen und der sozialistisch - radikalen Partei trat heute
nacht zusammen und nahm eine Tagesordnung an , in welcher
das Komitee den Aus st and der Postbeamten niiß -
billigt , den Parlamentariern der Partei es überläßt ,
nach dem Ende des Ausstandes in einer Interpellation
die allgemeine Politik der Partei hervorzuheben , und jede
Solidarität mit dem Kabinett ablehnt ,
dessen Regierungs Methode der Partei -
tradition widerspreche .

Damit hat aber die Regierung Clemenceaus von ihrer
Majorität ein eklatantes Mißtrauensvotum er -

halten . Der Beschluß besagt , daß zwar diese bürgerlichen
Parteien nicht den Mut aufbringen , den Beamten ihr Recht

zu geben und vor allem die Einstellung des Streiks verlangen ,
obgleich sie selbst zugeben , daß es die Niedertracht der Re -

gierung war , die die Beamten in den Streik hineingezwungen
hat . Aber zugleich wird diesen Beamten versprochen , daß
diese Regierung sofort nach Beendigung des Streiks beseitigt
werden soll . Und es ist vielleicht zu erwarten , daß eine neue

Regierung den radikalen Traditionen entsprechend den For
derungen der Beamten größeres Entgegenkommen beweisen

wird , so daß der Streik auf keinen Fall erfolglos bleiben wird .

Von größerer Bedeutung ist aber die Haltung des

Proletariats . Die Bergarbeiter haben nach langer
Beratung die Proklamierung des Generalstreiks abgelehnt .
Dagegen hat die Vereinigung der Arbeiter -

s p n d i k a t e des Departements Seine einen Antrag am

genommen , in welchem sie sich verpflichtet , die im Ausstand
befindlichen Postbeamten zu unterstützen , eventuell durch E r -

klärung des Generalstreiks . Nächsten Sonntag
sollen große Versammlungen abgehalten werden , in denen die

Frage des Generalstreiks erörtert werden soll . Sodann wurde

die Allgemeine , Konföderation der Arbeit beauftragt ,
alles mögliche zu veranlassen , um bei den Syndikats
verbänden sowie in den Arbeitsbörsen eine Bewegung in

diesem Sinne einzuleiten . Einer der Redner erklärte in der

Versammlung der Postbediensteten , in längstens vier Tagen
werde keine einzige Telcgraphenlinie mehr funktionieren .
Man werde dann sehen , daß die von der Regierung vor -

gesehenen Mahnahmen , Funkentelegraphic , Brieftauben ,
nichts als ein leerer Bluff seien .

Im Nachstehenden verzeichnen wir die wichtigsten tele

graphischen Nachrichten :

Eine Strcikversammlung .
Paris , 12. Mai . Etwa 6900 ausständige Postbeamte

hielten heute abend eine Versammlung ab und nahmen eine

Tagesordnung an . in der es heißt , die Anwesenden , die entschlossen

sind , sich mit Eelvalt die Freiheit der Meinung , die ihnen ab

gesprochen worden ist , zu perschaffen , stimmen dem Ausstande zu
und verpflichten sich , alles zu tun , um die Ausbreitung der Be -

wegung zu fördern .
Keine Aenderung .

Paris , 13. Mai . In den verschiedenen Postämtern zählte man

beim Dienstantritt heute früh ebensoviel Beamte wie

gestern . Die Versuche , die Beamten abspenstig zu machen ,

scheinen keinen bemerkenswerten Erfolg zu haben . In Lyon

fehlt kein Mann . In Bordeaux hat sich die Lage etwas ge -

bessert : fast alle Telegraphisten sind wieder zum Dienst gekommen .

Zerstörte Leitungen .
Paris , 13. Mai . In der Umgegend von Lille wurden die

Telegraphen - und Telephonlinien der Leitung nach

Dünkirchen und Kazebrouck durchschnitten .

Die offiziöse Darstellung .
Paris , 13. Mai , 1 Uhr 30 Minuten nachmittags . Der Schicht -

Wechsel um 11 Uhr im Haupttelegraphenamt ist ohne

Störung erfolgt . Es fehlen nur sehr wenig Beamte .

Von den Fahrpostbeamten fehlen gleichfalls wenige . Nur
bei der Q st b a h n sind viele Aus st ändige . In den ein -

zelnen Postämtern vollzieht sich der Dienst normal . Von 1400

Telephonbeamten streiken 24 ; der Streik scheint im Abnehmen

begriffen , nur von den Arbeitern streikt noch ein

Drittel . Unter den Drucksachenboten wird lebhaft agitiert .
Die Provinz ist ruhig , immerhin streikt in Carcassonne

ein Fünftel , in Lille ein Drittel der Beamten . Auch in

H a v r e dauert der Streik fort . In Lille ist ein Telegraphen -

apparat zerstört , in Paris ein Briefkasten mit 150 Briefen ver -
bräunt worden . Die Regierung hat für die entlassenen Postbeamten
bereits neue eingestellt , nur für die vom Dienste suspen -
dierten Fahrpostbeamten ist noch kein Ersatz geschaffen . 150

Druck sachenboten des Hauptpostamtes , die sich weigerten ,
ohne Begleitung von Soldaten hinauszugehen , da sie fürchteten ,
von den Streikenden belästigt zu werden , sind sofort ent -

lassen worden .

Die Kammersitzung .
Paris , 13. Mai . Die Deputiertenkammer setzte heute

die Verhandlungen über die Interpellationen betreffend
die Postbeamten fort . Sembat ( Soz . ) trat den Theorien
des Ministers Barthou entgegen und erklärte , die Beamten hätten
außerhalb ihres Bureaus wie alle übrigen Bürger das Recht ,
die Regierung zu kritisieren , und warf Clemenceau vor ,
den Krieg entfesselt zu haben . I a u r e s sagte , der Kampf
würde nur ein Ende nehmen , wenn man das Syndikat der

samten anerkenne . Clemenceau bekämpfe jetzt das Werk ,
an dem er bis zu den letzten Jahren gearbeitet habe . Als Barthou
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Reformen versprochen , hätte jedermann verstanden , was man sich
davon zu versprechen habe . ( Lärm . ) Zwischen einigen Sozialisten
und sozialistischen Radikalen brach nunmehr ein lebhafter Streit

aus , weil ein Radikaler einem Sozialisten vorwarf , mit Hilfe der
Reaktionären gewählt worden zu sein . Die Sozialisten
stimmten die Internationale an , worauf der Präsident
unter lebhafter Bewegung die Sitzung aufhob und die

Tribünen räumen ließ .

ein Zwüchenfall in der flnanz -
hommiffion .

Heute ist es in der Finanzkommission zu einer kleinen Zwischen «
krise gekommen . Der Abgeordnete Paaschs hat den Vorsitz nieder -

gelegt und die Abgeordneten W i e m e r und Weber haben
namens der freisinnigen und der nationalliberalen Mitglieder der

Kommission erklärt , daß sie sich an den Beratungen nicht
mehr beteiligen würden . Den letzten Anstoß zu dem nun
offenen Bruch zwischen Konfervativen einerseits und den
Naiionalliberalen und ' Freisinnigen andererseits gab die
Obstruktionstaktik des Zentrums . Die Kommission hat ,
wie wir gestern berichtet haben , auf Antrag der Konservativen be -
schlössen , die Abstimmung über den letzten Artikel deS von ihr in allen

Einzelheiten durchberatenen Gesetzentwurfes über die Wertbestenerung
des Tabaks auszusetzen , um zu prüfen , ob die Banderolsteuer nicht
vielleicht besser sei. Daß Freisinnige und Nationalliberale mit
für den Antrag stimmten , war eine Dummheit mehr zu den vielen ,
die sie unter ihrer fragwürdigen Führung in der Steuerfrage schon
gemacht haben . Das Zentrum kam nun heute zur stillen Freude
der Konservativen mit neuen Vorschlägen . Herr Paaschs wollte
nun , als die Generaldebatte über die Banderole und über die neuen
Vorschläge , die eine Ermäßigung der Jnlandssteuer und des Zolles
auf den Rohtabak und dafür die Einführung der Banderolestcuer
bezweckten , geschlossen war , die gestern ausgesetzte Abstimmung
vornehmen . Er vertrat dabei den Standpunlt , daß der gestern
in seiner Abwesenheit gcfaßle Beschluß , über einen Antrag zu
beraten , der einem eben gefaßten Beschluß entgegenstehe ,
nicht korrekt gewesen sei . Unmöglich sei es , über die

Frage , ob eine Banderolesteuer eingeführt werden solle , heute
nochmals , wie verlangt wurde , abzustimmen , weil dieser Vorschlag
durch die gestern erfolgte Annahme der Wertsteuer gefallen und
somit für diese Lesung erledigt sei . Das war zweifellos richtig .
Aber die Konservativen wollten den offenen Bruch , und so
verweigerten sie mit dein Zentrum und den Vertretern
der Wirtschaftlichen Vereinigung die ausgesetzte
Abstiinmung über den letzten Artikel deS Wertsteuergesetzes . Damit
war jede Weiterberatung unmöglich gemacht : P a a s ch e legte sein
Amt nieder , die Nationalliberalen und Freisinnigen verließen zum
Protest gegen die Vergewaltigung der Geschäftsordnung den Saal ,
und Spahn trat an seine Stelle , um die Vertagung und als TageS -
ordnung für morgen das Finanzgesetz zu verkünden . Die Tabak -

wertsteuer kann also nicht leben und nicht sterben , denn die Mehr -
heit der Kommission weigert sich, über ihren letzten Paragraphen ab »

zustimmen , damit sie nicht ins Plenum gebracht werden kann . Und
bei allen diesen blamablen Vorgängen sitzt der „ Steuersucher " Sydoto
dabei mit einer Miene , als ob ihn die ganze Geschichte nichts an -

ginge . Und vielleicht geht es ihn wirklich nichts an , da er ja als
Opker der Konservativen geschlachtet werden soll , wenn Bülow seinen
Frieden mit den Junkern macht .

Diese kleine Krise beweist anfS neue , wie stark die Gegensätze
zwischen den bürgerlichen Parteien geworden sind . Die Konser -
vativen benützen jede Gelegenheit , die Liberalen fühlen zu lassen ,
daß sie mit ihnen fertig sind und die Finanzreform mit dem Zentruni
machen wollen . Die Liberalen wollen das aber noch immer nicht
kapieren und werden sicherlich wieder brav zur Weiterberatung an¬
treten , bis den Konservativen ihr Wille geworden und sie den Bülow
unter ihr kaudinischcS Joch gezwungen haben werden .

gestäupte fünfter .
Im Dreiklastenparlament kam eS am Donnerstag zu stürniifchen

Szenen . Bei der dritten Lesung des Etats des Ministeriums des
Innern nahm Genosse Hirsch die Gelegenheit wahr , noch einmal
die skandalöse Polizcispitzclwirtschaft zu brandmarken , die namentlich
in Berlin ihr Unwesen treibt . DeS weiteren nahm Genosse Hirsch
eine gründliche Abrechnung mit den beiden konservativen Abgg .
S t r o s s e r und A r n i in - Z ü s e d o m vor , die sich bei der zweiten
Lesung deS Etats zu Sprachrohren reichsverbündlerischen Zitaten -
Materials gemacht hatten . Um die unerhörte Polizeispitzel -
Wirtschaft , wie überhaupt die behördliche AuLnahmepolitik gegen -
über der Sozialdemokratie zu rechtfertigen , hatten die beiden Herren
den kecken Versuch gemacht , die Sozialdemokratie der Absicht deS
gewaltsamen Umsturzes , der RevolutionSmacherei und des Dyna -
mitardentums zu überweisen . Als Beweises bedienten sie sich dabei
des reichSverbändlerisch gefälschten oder entstellten LügenmaterialS
aus dem Zusammenhang gerissener , dadurch in ihr Gegenteil ver -
kehrter oder gar erfundener Zitate . Genosse Hirsch hatte sich der
Mühe unterzogen , diese Zitate , so weit ihre Quelle angegeben oder

zu erraten war , nachzuprüfen und dabei gefunden , daß sie in der

unglaublichsten Weise verstümmelt , entstellt und dadurch in ihrcni
Sinne geradezu gefälscht waren . Dieses für die Herren Strosser
und Arnim vernichtende Ergebnis seiner vergleichenden Studien

legte unser Genosse in aller Gründlichkeit und Uncrbittlichleit dem
Hause dar .



Die blamierten Kostgänger des ReichSberbandeZ saßen mit roten
Kopsen da . Herr v. Arnim zitierte sich dann kurz entschlossen
seinen Sekretär , der ihm aus der Patsche helfen sollte .
Aber ach . dieser hilfreiche Geist konnte zwar Herrn v. Arnim ein
puar neue Zeitungsausschnitte rcichSverbnndlerischcn Ursprungs in
die Hand stecken , aber trotz alles Drängens seines Brotgebers an

der blamablen Tatsache , daß sich Herr v. Arnim gleich seinem
Freunde Strosser entstellter und gefälschter Zitate bedient hatte ,
nicht das geringste ändern . Trotzdem fand Herr v. Arnim - Ziiscdom
den erstaunlichen Mut . die Tribüne zu besteigen und durch erneutes

Zitieren auseinandergerisiencr und entstellter Bruchstücke den Beweis
für die Richtigkeit seiner Behauptungen zu versuchen . Dabei mutzte
er selbst zugestehen , daß er die angeführten Schriften , deren

Originale Hirsch auf den Tisch des Hauses niedergelegt hatte , in
ihrem wahren Wortlaute heute zum ersten Male zu Ge -

ficht bekommen hatte ! Ferner hatte der brave Sozialisten -
töter das Malheur , als Zitat aus der „ Bremer Bürger - Ztg . "
irgend einen reichsverbändlerischen Erguß gegen
unser Bremer Bruderorgan vorzulesen ! Schließlich aber gab
Herr v. Arnim selbst zu , daß er aus den sozialdemokratischen Reden
und Schriften nur d a S zitiert habe , was ihm zu seinem Zweck
gepaßt habe !

Begreiflicherweise loste diese ebenso klägliche wie unverfrorene
Verteidigung lebhafte , teils höhnische , teils entrüstete Zurufe unserer
Genossen auS . Als Herr v. Arnim sich diese Zwischenrufe mit der

Bemerkung verbat , die Herren der Sozialdemokratie könnten sich ja
zur Entgegnung zum Wort melden , erfolgte die prompte Antwort
des Genossen Hoffmann , daß die Herren Konservativen ja bereits
einen Antrag auf Schluß der Debatte gestellt hätten I
Und in der Tat : ein solcher Schlußantrag wurde unmittelbar nach
Herrn v. fArnims Rede zur Abstimmung gebracht und mit den
Stimmen sämtlicher Konservativen und Frei -
konservativen angenommen ! Die übrigen Parteien
schämten sich diesmal denn doch einer parlamentarischen Strauch -
rittertaktik , die Genosse Hoffmann derb aber wahr mit dem Zuruf
charakterisierte : „ Erst lügen sie , daß sich die Balken

biegen und dann machen sie Schluß . " Genosse
Hofftnann erhielt dafür zwar seinen Ordnungsruf , aber das tat dem
Eindruck der schweren moralischen Niederlage der

Rechten nicht den geringsten Abbruch . —

Die weitere Beratung deS Etats des Ministerium ? des Innern
lieferte wieder den Beweis , daß die innere Politik Preußens im

großen ganzen eine Politik der Unterdrückung ist , unter der

nicht nur Sozialdemokraten , sondern auch Polen und Dänen zu
leiden haben . Die Veschtverden der Abgg . S e y d a und M i z e r S l i

von den Polen und des Abg . Nissen ( Däne ) find leider nur

allzu berechtigt . Müssen es sich die Dänen doch sogar gefallen
lassen , daß selbst die in ihren BminShäusern stattfindenden

Hochzelten regelmäßig von zwei Gendarmen überwacht werden !

Die Saalabtreibungen und alle die anderen Schikanen , die

die Sozialdemokraten am eigenen Leibe tagtäglich spüren , sind auch
den Anhängern dieser Parteien gegenüber beliebt . Daß die Mehr -

heit des Dreiklassenparlaments die Politik der Regierung billigt , zeigt

doppelt , wie falsch diese Politik ist . DaS preußische Boll will davon

jedenfalls nichts wissen .

Nach Erledigung der Generaldebatte zum Etat des Ministeriums
Zeriet das Haus noch einige Anträge , darunter einen konservativen

Antrag , der dem Unwesen der Aniinierkneipen ein Ende bereiten soll .
Die Regierung wird darin aufgefordert , mit aller Schärfe die

Animierkneipen auszurotten und falls die bestehenden Gesetze nicht

ausreichen , die Gesetze eventuell unter Geltendmachung ihres Ein -

fluffes im Buttdesrate abzuändern .

In vorgerückter Stunde begann dann noch die dritte Lesung des

Etats der Eisenbahnverwaltung , die den Abg. Röchling
( natl . ) veranlaßte , den Terrorismus der Unternehmer als etwas

Erlaubtes hinzustellen . Es ist erfreulich , daß endlich einmal ein

Vertreter der Bourgeoisie so offen ist . zuzngeben , daß seine Freunde
Terrorismus üben . Das illustriert so recht deutlich , daß in Preußen
der Satz gilt : Wenn zwei dasselbe tun , so ist eS nicht dasselbe I

UnS soll eS recht sein .
Die weitere Debatte wurde auf Freitag vertagt .

politische Geberfiebt .
Berlin , den 18 . Mai 1909 .

Berner Nebereinkunft und Bankgesetz .
AuS dem Reichstage . 13 . Mai . Mit einer Reihe

verschiedenartiger Vorlagen hatte sich heute der Reichstag zu

befassen , doch nur zwei davon führten zu einer ei , wehenden
Debatte . Das war zunächst die revidierte Berner

Ucbereinkunft zum Schutze von Werken der

Literatur und Kunst . Dieser ursprünglich im

beschränkteren Umfange abgeschlossene Vertrag ist auf
einer Konferenz in Berlin erweitert worden und wurde

nun in der Fassung vom 13 . November 1908 dem

Reichstag zur Genehmigung unterbreitet . Ein internatio¬

naler Verlag kann natürlich nur ganz angenommen , oder

ganz abgelehnt , nicht aber anicndiert werde . In der Debatte

ergab sich Uebereinstimmung darüber , daß der Vertrag an -

zunehmen ist , da er immerhin gegenüber dem gegenwärtigen
Rechtszustand Vorteile für deutsche Schriftsteller lind Künstler
bei Verwertung ihrer Werke im Auslande enthält .
Es wurde nur besonders allseitig bedauert , daß es nicht
auch gelungen ist , die Vereinigten Staaten von

Amerika zum Anschluß zu bewegen . Genosse Dietz , der

namens der Sozialdemokratte sprach , wies darauf hin . Laß

die Uebereinkunft ein Beispiel dafür liefere , welche kulturelle

Fortschritte sich auf dem Wege internationaler Verständigung
erzielen lassen . Er betonte dann besonders , daß bei dem

deutschen Gesetz , das auf Grund dieser Vereinbarung die

Rechtsverhältnisse in Deutschland selbst , demnächst neu regeln
muß , es hauptsächlich darauf ankomme , die Schutzfrist für
Werke der Literatur und Kunst nicht zu verlängern . Gegenwärtig
ist in Deutschland ein Werk nach 30 Jahren über den Tod

deS Verfassers hinaus geschützt . Die Bestimmungen der

Uebereinkunft gehen darüber hinaus , indem sie als äußerste

Grenze für die Vertragsstaaten 50 Jahre festsetzen . Dietz be »

tonte treffend , daß es ein arger Mißgriff sein würde , wollte

man diese Schutzgrenze auch für Deutschland selbst einführen ,
da die Nachkommen eines Verfassers oder Künstlers an dem

gegenwärtigen Schutz reichlich genug hätten . Die ganze
Nation und Kulturmenschheit hätte aber auch einen Anspruch
auf den möglichst frühzeitigen und unverkürzten Genuß eines

Kunstwerks . Die Schutzgrenze hinauszuschieben würde deshalb
eine reaktionäre Maßregel sein . Der Vertrag wurde darauf
in erster und zweiter Lesung genehmigt .

Auch das Bankgesetz führte zu einer eingehenden
Debatte . Das Neichsdankgesetz vom 14 . März 1875 sieht vor ,

daß in zehnjährigen Fristen die Reichsbank aufgehoben oder

ihre Anteilscheine vom Reich zum Nennwert erworben werden

kann . Die gegenwärtige Frist läuft am 31 . Dezember 1910

ab , die einjährige Kündigungsfrist also am 31 . Dezember
1909 . Der vorliegende Gesetzentwurf sieht wieder von
der Kündigung ab , enthält aber einige Neubestimmungeu .
um den Geschäftsbetrieb der Reichsbank zu erweitern . So "soll
der Reservefonds allmählich erhöht , aber auch das Noten -

konttngent erweitert werden . Beide Vorkehrungen sollen der

Reichsbank die Möglichreit gewähren , den Geschäftsbetrieb
erheblich zu erweitern . Diese Notwendigkeit wird auch auf
Grund der bisherigen Erfahrungen anerkannt . Die Debatte

drehte sich hauptsachlich um einen Antrag Raab , der von

Mitgliedern verschiedener Parteien , auch der Sozialdemokratie ,
unterstützt wird , die Höchstgrenze der Dividende der Anteil -

eigner auf 6 Prozent herabzusetzen . Dagegen wehrten sich

hauptsächlich Vertreter der liberalen Parteien . Genosse Frank -
Mannheim wies solche Bedenken mit dem Hinweis auf die

Tatsache zurück , daß die Anieileigner durchweg potente Leute

seien , die keineswegs in Not kommen würden , wenn ihre
mühelosen Gewinne daraus zugunsten der Reichssteuerzahler
gekürzt würden .

Die Abstinunung über den Antrag Raab , die eine nament -

liche sein wird , soll morgen stattfinden .

Politische Bildung der Intellektuellen .
Angesichts der Tatsache , daß bei der Einführung von Plural -

Wahlsystemen auch den Vertretern der „ Bildung " ein mehr -
fache « Stimmrecht eingeräumt zu werden pflegt , ist ein Urteil be -

merkenswert , daS derGeneralsekretär der Comcnius - Gesellschaft . Dozent
Karl Hesse , in den MonatSblättern dieser Gesellschaft ( Band 18,

Heft 2, Seite 33 ) über die politische Bildung der Intellektuellen
fällt . Er schreibt wörtlich :

„ Wenn heute von allen Seiten über politische Gleichgllltigleit
und Berstäiidinslosigkeit geklagt wird , so trifft dieser Vorivurf in
besonders hohem Maße unsere Intellektuellen und Kulturellen .
In Arbeiterlreisen findet sich bäufig , danl der früh cinsetzeilden
Erziehungsarbeit von Gewerkschaft , Genossenschaft und Partei , ein
zwar oft einseitiges , aber weit befferes politisches Verständnis .
als gerade unter den Gebildeten . Ueber griechische und römische
Verfassung und Geschichte weiß man oft herrlich Bescheid , aber
welcher Gebildete hält eS für nötig , einmal einen Blick in unsere
deutsche Verfassung und Verwaltung zu werfen und sich
über die elementarsten Grundfragen des Volkswirtschaft -
lichen und parlamentarischen Lebens aufzuklären ? . . . Was
nützen alle die schönen kulturellen Resorrnideen , mit
denen wir heute förnilich überschüttet sind , wenn die
Träger dieser Ideen mit ihnen nicht gleichzeitig den festen
Willen zur Tat verbinden ? Und eine >olche Tat kann , sobald es
sich um Fragen handelt , welche das ganze Voll angehen , immer
nur ein politischer Akt , ein Gesetz sein . Die Jntelleltuellen pflegen
aber ihres Geistes und ibrcS Herzens Kinder selten treu bis zu
dieser Endstation zu begleiten und zu beschirmen , und dürfen sich
daher nicht - Ttrnndern . wenn diese oft spät , verdorben oder gar
nicht ihres Daseins Endziel erreichen . Der Wille zum politischen
Handeln muß also in unseren Gebildeten geweckt werden . "

Wenn sich Hesse von der Weckung dieses Willens den Erfolg
verspricht , daß dann nicht mehr „ WirtschaftS - und Arbeiterfragen
das politische Leben beherrschen , während Kulturfragen zurück -
gedrängt werden " , so ist dies eine bei einem Ideologen nicht be -

sonders verwunderliche Utopisterei . Im übrigen aber trifft er mit

seiner Kritik der politischen Inferiorität und Jntereffelosigkeit der

Intellektuellen den Nagel aus den Kopf .

Noch ein umgefallener Konservativer .
Der konservative Reichstagsabgeordnete Arnold » Greiz

erläßt in der „ Greizer Zeitung " eine Erklärung , in der er

sich für die Erbschaftssteuer auSsPttcht und betont , daß —

wenn die Mehrheit der Konservativen auf ihrem ablehnenden
Standpunkt beharreil sollte — er darails die Konsequenzen
für seine Parteistellung ziehen würde . Die Freunde der

Erbschaftssteuer in den Reihen der konservativen Reichstags -
staktion sind damit bereits auf fünf angewachsen .

Die Väter des politischen Terrorismns .

In den jüngsten politischen Kämpfen und insbesondere
zuletzt noch bei der Ungültigkeitserklärung der Berliner sozial¬
demokratischen Landtagsmandate hat die Behauptung , daß
die Sozialdemokratie durch Terrorisierung der wirtschaftlich
von der Arbeiterschaft abhängigen Wähler bei der öffentlichen

Wahl Stimmen für sich erpreßt habe , eine gelvisse Rolle

gespielt . So wenig unsere Partei Ursache hat , sich gegen
diesen Vorwurf ernsthaft zu verwahren , da nicht sie , sondern

ihre Gegner an der öffentlichen Stimmabgabe festhalten , so

nützlich wird es doch sein , immer wieder dokumentarisch nach¬

zuweisen , wer von jeher im politischen Kampfe die Wirtschaft -
liche Vergewaltigung als Erpressungs - und Einschüchterungs¬
mittel benutzt hat . — Im konservativen „ Kreis -
blatt für das West Havelland " erschien schon 1896

in Nr . 285 ein Ausruf , der 450 Unterschriften aus 28 Ott -

schaften trug und tn folgender klassischer Form offen den

politischen Terrorismus predigte :
Landwitte deS WcsthavellandeS I

In der jüngsten Reichstagswahl ist unser Wahlbezirk mit nur

wenigen Stimmen der st aatSum stürzenden Sozial -
demolratie ausgeliefert worden ; nur 35 Stimmen fehlten den

staatserhaltenden Parteien , um den Sieg davonzuttagen . Das
wäre nicht möglich gewesen — denn die Landbevöllerung und die

kleineren Städte sind dem im ganzen Kreise hochgeschätzten , all -

verehrten Landrat v. Loebell treu geblieben — . wenn nicht in

den großen Städten , Brandenburg und Rathenow , für den

Sozialdemolraten in unerbörtester Weise agitiert worden wäre .
Und von wem ? Von den Inhabern vieler Geschäfte ,
namentlich von Juden .

Landwirte , Gesinnungsgenossen ! Ziehen wir

daraus eine Lehre . Viele von Euch sind bisher wohl noch immer
in solche Geschäfte gegangen , um Einkäufe zu machen . Das

darf nicht mehr sein ! Sie agitieren für die Sozial -
demolratie , und wir sollen ihnen noch unser guteS Geld hintragen ?
DaS fehlte noch ! Geben wir « nS das Wort , unsere Einkäufe
nur in Geschäften zu machen , deren Inhaber nicht gegen uns

agitieren ; berücksichtigen wir nur solche , über deren konservative
oder antisemitische , nationale Gesinnung kein Zweifel besteht !
DaS ist die Pflicht jedes Patrioten , jedes christlichen Deutschen ,

zumal in der bevorstehenden Weihnachtszeit . Halten wir zu -
sammen , um einzutreten für Thron und Altar und den Geist des

Umsturzes nieder zu bannen ! Hoch Christeutum , Vater «

land und Monarchie !

Und das entrüstet sich über sozialdemokratisch e�n
Boykott von Geschäftsleuten ! —

Statt einer Rente — drei Monate Gefängnis i

Der Maurer Kloß anZ Selbongcn ( Kreis SenSburg ) litt nach
seiner am LS. September 19l ) 4 erfolgten Entlassung aus dem

Militärdienst dauernd an Herzschwäche . Er stellte deshalb bei der

Militärbehörde den Antrag , ihm eine Pension zu bewilligen . Das

Gesuch begründete er damit , daß er sich das Leiden während seiner

Militärzeit zugezogen habe , da er wiederhol ! gemißhandelt ward er.

sei . Als er keine Antwort aus sein Gesuch erhielt , richtete er an

seinen RegimentSlommandeur ein etwas derbes Schreiben . Hierin
wurde eine Achtnngsvcrletzung gefunden ; anstatt der Rente erhielt

Kloß — 14 Tage Mittelarrcst .
Da Kloß leidend war . trat er trotz wiederholter Aufforderungen

die Strafe nicht an ; schließlich wurde er verhaftet . Als Kloß die

vierzehn Tage abgemacht hatte , reichte er nochmals eine Eingabe

auf Bewilligung einer Pension ein ; er erfuhr aber , daß inzwischen
schon wieder ein neues Verfahren gegen ihn eingeleitet sei ,

und zwar hauptsächlich wegen Beharrens im Ungehorsam .
Diese Freveltat sollte durch die Weigerung , die Strafe an -

zutreten , begangen worden sein . Das Kriegsgericht bekam es wirklich

fettig , den schon seit mehr als vier Jahren im Zivilleben stehenden

Kloß des Beharrens im Ungehorsam und eines anderen Vergehens

wegen zu sieben Wochen Gefängnis zu verurteilen . — Dem Ge -

richtSherrn war diese Strafe noch zu gering ; er legte Berufung ein

und das Oberkriegsgericht erkannte jetzt auf drei Monate Ge -

f ä n g n i s I — Bor Gericht wurde festgestellt , daß Kloß an Herz -

schwäche leide und von seinen Eltern unterhalten werden muß , da

er vollständig arbeitsunfähig ist .

Noch ein Temonstrationsprozetz .
Stettin , 13. Mai . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Vor dem hiesigen Schöffengericht fand heute ein Nachspiel zur

WahlrechtSdernonsttation vom 31 . Januar statt . Wegen groben

Unfugs , störenden LärniS , Uebertretung von Polizeivorschriften und

Beleidigung waren 22 Personen angeklagt . Obwohl 25 Schutz -
l e u t e als Z engen erschienen waren , blieb von der pompösen An -

klage fast gar nichcs übrig . 19 von den 22 Angeklagten wurden

wegen groben Unfugs zu je 25 M a rk G e ld str a f e , sechs An -

geklagte außerdem zu weiteren Geldstrafen von 9 —00 Marl

verurteilt . Zwei Angellagte wurden freigesprochen . Der

Staatsanwalt hatte durchweg Hafistrafen im Mindestansatz von vier

Wochen beantragt . Der grobe Unfug wurde in der Teil -

nähme an der Demonstration erblickt .

Ulmer Bodenpolitik .
Die Stadtgemeinde Ulm a. D. , deren Finanz - und Dodenpolitit

vorbildlich geworden ist für manche Gemeinde , hat seit 1801 an
Grundstücken erworben 547 Hektar , 5 Ar , 47 Quadratmeter für
7 182 784 tvl . Verkauft hat sie 171 Hektar . 14 Ar . 77 Quadratmeter
für 7 909 730 M. Die Stadt hat also in dieser Zeit an Grund -
eigentum zugenommen um 376 Hektar , 36 Ar , 70 Quadratmeter .
die ihr durch die von der Stadtverwaltung betriebene Finanz - und
Bodenpolitik lostenIoS zufielen ; darüber hinaus hat sie an dein
wieder veräußerten Teil noch einen Mehrerlös von 776 945 M. : r -
zielt . Die Hospitalstiftung erzielte aus ihrem Liegenschaftsverkchr
einen Gewinn von 1 425 000 M. Die stark angewachsenen Armen -
lasten der Stadt werden von der Hospitalverwaltung gedeckt . Im
Jahre 1891 betrug das Aktivvermögen der Stadt Ulm 11350 000 M. .
1909 aber 39 300 000 M. Das Reinvermögcn der Stadt ist also um
28 155 000 M. , pro Kopf der Bevölkerung ( 50 000 Einwohner ) um
563 M. gestiegen . Von den größeren Städten Württembergs hat
nur eine Stadt — Ludwigsburg — einen niederen Steuersatz als
Ulm . Um so auffallender war , daß bei der letzten Etatsberatung
die bürgerlichen Kollegien die Aufhebung der komm » -
nalen Fleisch st euer , die nur in sehr wenigen württem -

bergischen Städten noch erhoben wird , allen Anstrengungen unserer
Genossen zum Trotz ablehnten .

Aus unseren Kolonken .

Die Kol onialrechnungcn werden jetzt schärfer geprüft , als wie
da ? in früheren Jahren geschah , und eS kommen da recht erbauliche

Dinge zum Borschein . Bei der Prüfung der Rechnungen pro 1003

fiel der Rechnungskommission die hohe Ausgabe für vermischte

Ausgaben auf . Veranschlagt waren 53 500 M. . verausgabt
wurden 79 508 M. Staatssekretär Dernburg erkärte . daß
man diesen Etatstitel nicht immer genau veranschlagen könne ; denn
es würden aus ihm die Schußprämien für Raubtiere bezahlt und

man könne nie im Voraus wissen , wieviel an Löwen und Leoparden
geschossen würden . Außerdem werden auS diesem Fonds die Gegen -
geschenke für Sultane und Häuptlinge bezahlt . Auf die Frage , was
denn mit den Geschenken geschehe , die von den Sultanen und Häupt -
fingen den Deutschen gemacht würden , erklärte Herr Dernburg , daß
diese Geschenke in der Regel von den Expeditionsnritgliedern
gleich verzehrt würden , also nicht in Rechnung gestellt werdet «
könnten .

Weiter war der Kommission aufgefallen die hohe Ausgabe für
Bureaubedürfnisse . Eingesetzt waren in den Etat 10 000 M. AuS -

gegeben wurden 49 870 M. Eine Spezifikation der BllreauauSgabcu
ergab folgendes : Schreibpapier und Briefkuvetts 6867 M. , Formulare
6558 M. , Löschpapier 513 M. , Packpapier 666 M. , Aktendeckel
494 M. , Federhalter und Federn 501 M. , Bleistifte 321 M. .
Tinte — schwarz , rot . blau und grüit — , Tintenfässer usw .
994 M. , Leim und Gummiarabikum 59 M. , Zwirn 153 M. ,

Radiergummi 81 M. , Siegellack 272 M. , sonstige Bureauutenstlien
1199 M. , Gebühr für Papieruntersuchungen 463 M. An Tageszeitungen
wurden abonniert „ Reichs - Anzeiger " , „ Norddeutsche Allgem . Zeitung " .
„ Post " , „ Kölnische Zeitung " , „ Münchener Allgemeine Zeilnng " und ein

englisches Blatt , außerdem 15 MissionSzeitschriften . Im Krankenhaus
zu Duala und im Sanatorium zu Suellaba . in welchen beiden Au -

stalten sich rund 200 Personen befanden , wurden ausgegeben : Für
Medikamente und Verbandstoffe 35 756 M. , an Getränken wurden

gebraucht 963 halbe Flaschen Sekt , 5 40 Flaschen
Bordeaux . 180 Flaschen Burgunder . 660 Flaschen
Mosel . 548 halbe Flaschen Portwein . 84 Flaschen
Südwein . 24 Flaschen Kognak . 12 Flaschen Rum ,
24 34 Flaschen Bier und 3600 Flaschen Sauer -
b r u n n e n.

Daß die Patienten nicht vom Säuferwahn befallen wurden , ist
eigentlich als ein Wunder zu bezeichnen .

Ein Nckrutcnschinder
wurde am Mittwoch von dem Kriegsgericht Erfurt recht
glimpflich behandelt . Der Unteroffizier Karl Wieseler .
2. Kompagnie 71 . Infanterie - Regiments tn Sondershause n .
bemerkte am 27 . April in der Kasernenstube ein offenstehendes Spmii
und forderte unter anderem den Musketier Prottscheck , einen Rekrutcn ,
auf , daS Spind zu schließen . Als dieser sich deffen weigerte , gab
der Unteroffizier dem Soldaten einen so derben Stoß , daß er gegen
daS Spind fiel , wobei er schimpfte : „ Verfluchter Hund .
Polacke I" Dann stieß der Unteroffizier nochmals zu, so daß dem
Nekrnten die N�a s e blutete . Damit noch nicht zufrieden , ergriff
dieses Muster eineS ' Vorgesetzten einen Gewehrret nigungS -
stock und hieb damit dem Rekntten auf den Kopf . Der Ver -
treter der Anllage beantragte gegen den Soldatenschinder mit

Rücksicht darauf , daß er schon vom Hauptmann vor Relrutcn -

nnßhandlnngen gewarnt worden war , vier Wochen und einen Tag
M i t t e l a r r e st. Das Urteil lautete auf — dreizehn Tage
Mittelarrest , weil der Angeklagte noch nicht bestrast sei . sich
bisher gut gefühtt habe und von dem Rekrute « gereizt
worden sei .



Die Ereigttisse in der Türkei .

Neue Schwierigkeiten in Armenien .

Köln . 13 . Mai . Die »Kölnische Zeitung " meldet aus Saloniki :

Jungtürkische Offiziere haben aus Erzerum an das hiesige
Komitee und den Militärklub telegraphiert , daß ihre Truppen den

Gehorsam verweigern , die Einführung des Scheria

fordern und mit allgemeinen Metzeleien drohen .

Mahmud Schewket - Pascha möge Leute senden , die Truppen und
Volk beruhigen ; die jungtürkischen Offiziere hielten

sich in den Häusern verborgen und wagten nicht » sich
zu zeigen .

Das bulgarische Abkommen .

Konsiantinopel , 13. Mai . Die Kammer verhandelte in ge -
heimcr Sitzung und in Anwesenheit des Grosjwesirs sowie der

Mehrzahl der Minister über das türkisch - bulgarische

Protokoll . Ter Minister des Aeußeren legte die Notwendig -
kcit der Annahme des Protokolls dar . Die Ausführungen der

Abgeordneten richteten sich in der Hauptsache gegen das alte

Regime sowie gegen das Ministerium Kiamil Pascha , das es

nicht verstanden habe , dem türkischen Standpunkt Geltung zu

verschaffen . Vor Eintritt in die geheime Sitzung hatte die Kammer

in öffentlicher Sitzung einen Antrag der Regierung angenommen ,

zum Zwecke derFeststellungderUrheberderUnruhen
eine gemischte Kommission nach Adana zu entsenden . Die

Kommission wird aus zwei Mitgliedern des Parla -
ments und zwei Vertretern der Regierung bestehen ,
unter denen sich je ein Türke und ein Armenier befindet .

Im weiteren Verlaufe der Debatte über das türkisch - bulgarische

Protokoll machte sich eine heftige Opposition seitens der

Griechen gegen dessen Annahme geltend . Mehrere griechische
Deputierte führten aus , die Rechte der orthodoxen Griechen in

Bulgarien würden nicht gewahrt werden . Jussuff Kemal wies die

griechischen Angriffe mit der Bemerkung zurück , die Türkei habe
die religiösen Rechte der Mohammedaner Bosniens bei dem

Abschlüsse des österreichisch - ungarisch - türkischen Protokolls gewahrt .
Hier ständen jedoch Christen den Christen gegenüber ;
es sei ihre Aufgabe sich untereinander zu verständigen .
Die Beratung wurde durch die Erklärung des Ministers des Aus »

wärtigen beendet , dasi er zurücktreten werde , wenn die Kirchen -
frage aufgeworfen werden würde . Nachdem der Antrag RisaS ,
das HauS möge die Revision der bulgarischen Grenze verlangen ,
abgewiesen worden war , nahm die Kammer das türkisch -
bulgarische Protokoll mit 1L1 gegen 34 Stimmen a n.

8cbwdz .

DaS Salzmonopol .
Zürich . 11. Mai . ( Eig . Ber . ) Nun hat auch die Regierung des

KantonS Aargau , die gerade auf diesem Gebiete sich schwerer Ver -
fchlungcn schuldig gemacht hat , die Rheinsalinen bei
Rhein seiden erworben , um sie an das Staatskonkordat der
Kantone abzutreten . Es bleibt dann nur noch die kleine Saline
bei Bex ( Kanton Waadt ) an der Simplonbahn im Privatbetrieb .
Von politischem Interesse ist dieser Vorgang insofern , als hier eine
Kollcktivaktion der Kantone mit Umgehung und Ausschaltung des
Bundes stattfinden . Hätte man sich auf diesen verlassen in der

Meinung , er solle das eidgenössische Salzmonopol einführen , lo
würden darüber Jahre vergangen sein und die Großkapitalisten
in der Bundesversammlung würden das Projekt zu ihrem Vorteil
gestaltet und zum Schaden des Volkes verpfuscht haben .

Englanct .
Tie Steuerdebatte .

London , 12. Mai . Unterhaus . Eine längere Debatte ent °
spann sich über eine Resolution betreffend verschiedene neue
Grundsteuern . Finanzminister Lloyd - George und
andere Redner wiesen dabei auk das von mehreren größeren
Städten Deutschlands angenommene System einer Wert -

zuwachs st euer hin . Gegen die von der Opposition erhobene
Kritik vertrat Lloyd - George die gemachten Vorschläge als be -

sonders zweckmäßig und durchführbar . Schließlich beantragte er
unter lebhaftem Widerspruch der Opposition Schluß der
Debatte . Der Antrag wurde mit 236 gegen 126 Stimmen ,
und darauf die Resolution mit 336 gegen 126 angenommen .
Austen Chamberlain , der dann das Wort erhielt , griff Lloyd -
George sehr heftig an und warf ihm vor , den Antrag auf
Schluß der Debatte gestellt zu haben , um dadurch den Er -
widerungen auf die Einwände der Opposition aus dem Wege zu
zehcn .

Rußland .

Der Prozeß Lopuchin .
Petersburg , 13. Mai . In der gestrigen Verhandlung deI

Lopuchin Prozesses wurden zwei bei Revolutionären be -

schlagnahmte Brief verlesen , in denen mitgeteilt wird , daß die
Porovokationstätigkcit A z e w s durch Lopuchin ausgedeckt
worden ist . Er fand , daß durch die Preisgebung Azews den Re -
Volutionären ein Dienst erwiesen worden sei . Der Verteidiger
wies nach , daß Lopuchin nicht zu den Rcvolutionsparteien gehört
habe , und daß Lopuchin durch die Entlarvung Azews dem
Staat einen Dien st erwiesen habe , da dies zum Zerfall
der Partei geführt habe . In seinem Schlußwort erklärte
Lopuchin , daß er nie etwas mit den Revolutionären zu tun
gehabt habe und , als er von B u r z e w erfahren habe . Azew habe
terroristische Akte organisiert , sich nicht für berechtigt hielt , über
die Rolle Azews zu schweigen . Heute wurde das Urteil gefällt .
Der Gerichtshof hat deu Angeklagten Lopuchin der Zugehörigkeit
zu einer verbrecherischen Gemeinschaft für schuldig erklärt
und ihn zu süiifjtihrlgcr Zwangsarbeit verurteilt . Da Lopuchin
Edelmann ist , wird das Urteil dem Kaiser unterbreitet werden .
Die Verkündigung des Urteils in seiner endgültigen Form erfolgt
morgen .

Amerika .

Der Tarif gegen Teutschland .
Washinc - tun » 12. Mai . Senat . Bei der Tarifdcbatte besprach

der Führer der republikanischen Partei Haie den auslän¬
dischen Wettbewerb und führte au ? , Deutschlands
Bemühen , in die amerikanischen Märkte einzudringen , sei nie
stärker hervorgetreten als jetzt . Fast jeder amerikanische Fabrikant
begegne dem entschiedenen Eindringen und der Konkurrenz der
deutschen Industrien .

fmnland�
Der Wahlsieg der Sozialdemokratie .

HrlfingforS , den 9. Mai . ( Eig . Ber . ) Die Schluhresultate
der Wahlen sind noch nicht bekannt , denn bei dem komplizierten
Proportionalwahlsystcm nimmt die Feststellung der abgegebenen
Listen geraume Zeit in Anspruch . Vis Sonntag , den 6. Mai , waren
im ganzen 736 448 Stimmen gezählt . Von diesen entfallen auf
die Sozialdemokratie 234 766 , auf die Altfinnen 185 553 ,
auf die Jungfinnen 161 637 , auf die Svecomanen ( Schweden )
81 743 , auf die „ Agrarpartei " sradikale Kleinbauern ) 52 526 , auf
die ,. christlichen Arbeiter " 18757 . Die Wahlen gestalten sich also
zu einem glänzenden Siege der Sozialdemokratie , die mit
ihren Wählermaffen alle . anderen Parteien weit hinter sich läßt
und etwa 46 Proz . ( bei den Wahlen im vorigen Juli waren eS

68,4 Proz . ) . aller im Lande abgegebenen Stimmen auk sich ver «,

eint . Wie gesagt , das Endresultat der Wahlen tvird matt erst Nach
einigen Tagen erfahren , aber soviel ist schon jetzt sicher , daß die

Sozialdemokratie ihre 83 Mandate im neuen Landtage behält
( falls sie nicht 1 —2 Sitze von neuem zugewinnt ) , und daß sie in
allen Provinzen des Landes einen Stimmenzuwachs zu verzeichnen
hat . Und das trotz der schweren wirtschaftlichen Krise , trotz der

Anfeindungen der bürgerlichen Parteien , trotz der drohenden
russischen Reaktion I

Es muß mit Freuden konstatiert werden , daß die Teilnahme
an den Wahlen trotz des ungünstigen Moments im ganzen Lande
eine sehr rege gewesen ist . Wenn Stolypin auf die Abspannung
und Entmutigung der finnischen Bevölkerung spekuliert hat , so
hat er sich gründlich verrechnet . Die Wahlen zum dritten Land -

tage zeigen , daß das finnische Volk in geschlossenen Massen hinter
seiner gewählten Volksvertretung steht . Und vor allem gibt der

Sieg der Sozialdemokratie uns einen Beweis , daß die Lehren
des Klassenkampfes hier in Finnland gründlich erfaßt sind , daß der

Sozialismus hier eine starke , unerschütterliche Macht bildet , und

daß das finnische Proletariat entschlossen ist , die errungene demo -

kratische Verfassung Finnlands im Kampfe zu verteidigen .
Helsingfors , 13. Mai . ( Privattelcgramm des „ Vorwärts " . )

Das endgültige Wahlresultat , das eben bekanntgegeben wurde , be -

stätigt den glänzenden Wahlsieg der Sozialdemokratie . Im ganzen
entfielen auf sie 337 666 Stimmen , gegen 316 666 im Vorjahre .
Sie erhält 84 Mandate , gewinnt also noch einen Sitz , während
die Altfinnen 6 Mandate verlieren .

Btos der Partei .
Ein Schildbürgerstreich des Dcssauer Gewerkschaftskartclls .
Aus Anhalt , speziell aus Dessau , ist die Partei schon

so oft mit sonderbaren Ideen und Vorschlägen bedacht worden ,
daß man sich eigentlich gar nicht mehr darüber wundern sollte ,
wenn wir von dort mit neuen Leistungen „beglückt " werden . In -
dessen ist die neueste Leistung so einzig dastehend , daß wir nicht
gut daran vorübergehen können .

In D c ss a u fanden am Montag Gewerbegerichtswahlen statt ,
wobei das Verhältniswahlsystem Anwendung fand . Bei der
letzten Wahl , die unter dem gleichen Wahlverfahren stattfand , ent -
fielen auf die Liste des Kartells 17, auf die des Hirfch - Dunckerfchen
Kuddelmuddels 3 Vertreter . DaS Dessauer Gewerkschaftskartell ,
beeinflußt von der großen Idee der Zusammenfassung der ge -
samten Linken „ von Bebel bis Bassermann " , gedachte diese im
kleinen in die Tttt umzusetzen . Es beschloß , sich mit den
Hirschen und Ehristlichnationalen auf eine gemeinsame Liste zu
einigen . Und um ihnen das Kompromiß recht angenehm zu machen ,
gestand man ihnen noch einen Vertreter mehr zu , als sie bisher
hatten . Die also Umworbenen gingen selbstverständlich auf dieses
Anerbieten ein , wußten sie doch in einem frisch fröhlichen Wahl -
kämpf ihren bisherigen Besitzstand kaum zu behaupten .

Die Metallarbeiter Dessaus — die größte Gewerk¬
schaftsgruppe am Orte >— erklärte jedoch aus Reinlichkeitsgründen ,
das Kompromiß nichtmitmachenzukönnen . Es war ihnen
unmöglich , Personen zu wählen , die in der gemeinsten und
n t ch t s w ü r d i g st e n Weise die moderne Arbeiterbewegung
und besonders den Metallarbeiterverband bekämpfen und stets
in hinterlistiger Art zum Verräter an den Interessen ihrer eigenen
Klassengenossen werden . Alle gütlichen Vorstellungen der Metall -
arbeiter beim Kartell , doch der Welt dieses Schauspiel zu ersparen ,
scheiterten . Denn die Macher dieses Kompromisses waren von der
Großartigkeit ihrer Idee derart fest überzeugt , daß sie sogar dem
Metallarbeiterverband Disziplinbruch vorwarfen , . als diesev
dazu überging , gegen die Kartelliste eine reine Li sie
aufzustellen . Die Wahlen endeten mit einer moralischen
Nieoerlage der K o m p r o m i ß l er . Sie vereinigten 1225
Stimmen — 12 Vertreter auf sich, der Metallarbeiterverband allein
825 Stimmen — 8 Vertreter . DaS „ VolkSblatt für Anhalt " be -
merkt , daß die Wahlbeteiligung eine recht schwache gewesen fei .
Aber wo soll denn das Interesse an einer Wahl herkommen , wenn
der Arbeiterschaft durch derartige Zumutungen die Beteiligung
von vornherein verekelt wird !

Das Interessanteste an der Affäre aber ist der Grund , aus
dem man zum Abschluß des Kompromisses gekommen ist . Bei der
letzten Landtags - wie auch Stadtverordneten Wahl
ist die Sozialdemokratie unterlegen . Die Hirsche und Christlich -
nationalen waren samt und sonders im Schlepptau der Gegner .
Nun hofft man durch gemeinsame Aktion bei der Gewerbegerichts -
Wahl diese Kreise für die Folge auch bei Landtags - und Stadt -
verordnetenwahlen für nnS gewinnen zu können . Ein Köhler -
glaube , der seinesgleichen sucht . Sind doch die Arbeiter in jenen
Auchorganisationcn lediglich Marionetten in den Händen geistlicher
Drahtzieher und bürgerlicher Politiker , die sich ob unserer Naivität
inS Fäustchen lachen . Sie kennen ihren Einfluß und wissen ganz
genau , daß dieses Mittel nicht verfängt , sonst hätten sie das
Kompromiß gar nicht gebilligt . Zum Gaudium der Gegner haben
die Dessauer Kompromißler die Streitaxt in unsere eigene Reihen
getragen . DaS ist der Erfolg der Dessauer Taktik .

Personalien . In die Redaktion de ? „ Hamburger Echo "
tritt mit dem 1. Juli d. I . Genosse P e r n e r ein , zurzeit Redakteur
am Parteiorgan in Brandenburg .

Sozialdemokratische Wahlerfolge in der Schweiz .
Die Sozialdemokratie der Schlociz hat am letzten Sonntag an

verschiedenen Orten wieder beachtenswerte Wahlerfolge erzielt . So
siegte in Chur die sozialdeinokratisch - konservative Allianzliste über
die liberale , wodurch die Genossen Dr . G a m s e r und St u t i s -
h a u s e r in den Kantonsrat , der Schriftsetzer Leuenberger als
GerichtSsuppleant gewählt wurden . Jn Sreß bei Wintcrthur
drang bei der Wahl der Sekundarschulpslege die sozialdemokratische
Liste durch , infolgedessen die bisherige sozialdemokratische Vertretung
in dieser Behörde um ein weiteres Mitglied verstärkt wurde . In
Rorschach erhielt unsere Partei im zweiten Wahlgang eine Der -
stärkung ihrer Vertretung im Gemeinderat . Dagegen unterlag in
Basel bei der Wahl der StrafgerichtSpräsidenr Dr . W e l t i s mit
2361 gegen 8343 Stimmen . Da unsere Partei über zirka 4666
Stimmen verfügt , verschuldet nur die Wahlgleichgültigkeit der
Arbeiter die Niederlage .

In Chanx - de - FondS ( Kanton Neuenburg ) fanden die Gemeinde -
ivablen nach dem sogenannten freiwilligen Proporz statt . Es er -
hielten :

Stimmen Vertreter
Sozialdemokratische Partei . . . 1415 16
Radikale Partei . . . . . . .1745 21
Konservative Partei . . . . . 661 9

Dieses krasse Mißverhältnis der Sitze ist eine blutige Ver -
höhnung des ProporzgedaukenS durch die bürgerlichen Parteien , ( die
die Sozialdemokratie arg übers Ohr hauen .

Soziales .
Dsirfe » Strafgelber vom Lohn in Abzug gebracht werden ?

Der Arbeiter E. klagte gestern vor dem Gewcrbegericht gegen
die Kommanditgesellschaft Karl Krüger u. Ko. auf Zahlung der ihm
vom Lohne in Abzug gebrachten Strafgelder im Betrage von
1,16 M. Kläger war nur vier Wochen im Betriebe der Beklagten
als Kohlcnprcsser beschäftigt . Etwa 14 Tage nach seinem Eintritt
hat er die Arbeitsordnung unterschrieben . Diese spricht davon , daß
die Arbeiter für �Zuspätkommen Strafen verwirken . Dem Kläger
sind wegen Zuspätkommens 1,16 M. vom Lohn abgezogen worden .
Tie Beklagte hält den bei der Lohnzahlung erfolgten Abzug für be -

rechtigt . Die Strafgelder wurden dem Werkmeister übergeben und

von diesem verwaltet und im Interesse der Arbeiter verwendet .

Kläger wies darauf hin , daß die Strafgelder nach der Arbeits -

ordnung durch eine vom Arbeitsausschuß zu bestimmende Person
verwaltet werden sollten . Der Vertreter des Beklagten vermochte
nicht anzugeben , in welcher Weise die Strafgelder im Jnter -
esse der Arbeiterschaft Verwendung fänden . ' Die Kammer 5 de ?
Gcwerbegerichts unter Vorsitz des NlagistratSassessors Dr . Loewen -
stein verurteilte die Beklagte dem Klageanträge entsprechend . I »
der Begründung wurde ausgeführt , nur Strafgelder , die Nachweis -
lich im Interesse der Arbeiter verwendet werden , dürfen vom Lohn
abgezogen werden . Daß solche Verwendung stattfindet , ist aber

nicht dargetan .
Nach dem Lohnbeschlagnahmegesetz und § 334 B. G. B, ist eine

Verfügung über ooer Anrechnung gegen den Lohn ungültig , soweit
der Lohn den Jahresbetrag von 1566 M. noch nicht erreicht hat .
Danach ist ein (häufijj vorkommender ) Abzug der Strafen vom
Lohn unzulässig . Es hätte demnach auch , wenn nachgewiesen wäre ,
daß Strafen zugunsten der Arbeiter Verwendung fänden , im vor -

stehenden Fall nach dem Gesetz eine Verurteilung erfolgen müssen .

Vom Jnnungsschiedsgericht .
Die Gerichtsstätte in ber Brückenstraße ist nach wie vor Gegen -

stand berechtigter Klagen seitens der rechtsuchenden Arbeiter . ES
ist für den Mangel an Exaktheit der Rechtspflege schon der geringe
Zeitraum bezeichnend , der auf die aus dem Arbeitsverhältnisse sich
ergebenden Streitigkeiten zur Verfügung gestellt wird .

So standen am letzten Montag für die Nachmittagssitzung
29 Termine an , für die eine Verhandlungszeit von 2� Stunden
vorgesehen war . In einer Viertelstunde sollten bis zu 5 Klagen
erledigt werden , so daß also auf eine 3 Minuten entfallen !

Wenn sich auch nicht immer die Termine in der vorgesehenen
Zeit abwickeln lassen , so werden doch die anhängigen Rechtsstreite
mit einer Schnelligkeit erledigt , die daran erinnert , daß Fixigkeit
und Richtigkeit bei der Rechtsprechung keineswegs zusammenfällt .
Bei der fixen „ Rechtspflege " ist es ganz natürlich , daß die Sach -
und Rechtslage oft nicht gewürdigt werden kann . Die Parteien
kommen bei ihrem Vortrag sowie bei der Fragestellung an die

eugen nicht immer so zu Worte , wie es zur Klärung notwendig ist .
s ist leider Regel geworden , daß die Parteien vom Borsitzeudcn

Hagcmann mit der Frage unterbrochen werden : „ Ist hier vielleicht
ein Vergleich möglich ? " Lassen sich die Parteien aber dadurch in
ihrem Vortrage nicht stören , so folgt der unbeantwortet gebliebenen
Frage eine schon etwas derbere Mahnung : „ Herrgottl Antworten
Sie doch erst auf meine Frage ! " Kommt darauf als Antwort ein
„ Nein " , so heißt es meist : „ Dann wollen Sie , bitte , abtreten , wir
werden beraten . Kommen Sie wieder ' rein , wenn geklingelt wird ! "
Beim Wiedereintritt der Parteien wird ein nochmaliger Sühne -
versuch gemacht : ist dieser erfolglos , so wird das Urteil verkündet .

Nicht selten kann man auch die Wahrnehmung machen , daß der
Vorsitzende den Beisitzern das Recht der zur Klarung der Sache
erforderlichen Fragestellung an die Parteien und Zeugen streitig
zu machen sucht .

f irischen dem Vorsitzenden und den Parteien kommt cS infolge
ast der VcrhandlungSleitung in fast jeder Sitzung zu recht

heftigen Auftritten . Der Vorsitzende , der , um in den Worten des
Jahresberichts der ständigen Deputation zu sprechen , die Autorität
des Schiedsgerichts durch energisches Auftreten aufrecht zu erhalten
und noch bedeutend zu erhöhen glaubt , duldet nämlich keinen Wider -
spruch der in ihren Rechten sich beschränkt fühlenden Parteien . Vor -
Haltungen wenig Vertrauen erweckender Art . Drohung mit dem
Strafverfahren sind die Mittel , mit denen die Parteien über die
recht eigenartige Art gerichtlicher Verhandlung belehrt werden . Zum
Uebcrfluß hat man auch noch ein Exempel statuieren zu müssen ge -
glaubt . Im Warteraum der Gesellen , Gehslfen und Arbeiter
prangt gegenwärtig eine warnende Bekanntmachung des Schicds -
gerichts , die besagt , daß am 26 . März d. I . durch das Schöffen -
gcricht beim Amtsgericht Berlin - Mitte ein Arbeiter wegen Haus -
friedensbruch und öffentlicher Beleidigung zu 26 M. Geldstrafe
verurteilt worden ist .

_ _

Tat - und Rechksirrtümer muß die » m! solcher Hast betriebene
Rechtsprechung im Gefolge haben . Einige Beispiele oavon aus der

. letzten Zeit . .

- - - -

Fünf Bauarbeiter klagten gegen einen Bauunternehmer auf
Zahlung des auf sie entfallenden Akkordlohmiberschusses . Bei Ar¬
beitsantritt war ihnen ein Schreibheft vorgelegt worden , in das sie
ihre Namen nebst Wohnung zwecks Meldung bei der Krankenkasse
und Unfall berufsgcnossenschaft eingetragen haben . Auf der vor -
deren Seite enthielt aber das Heft die geschriebenen Arbcitsbedin -
gungen , die u. a. besagten , falls die übernommenen Akkordarbeiten
nicht fertiggestellt werden , sollten die Arbeiter mit dem als Ab -
schlagszahlung gewährten Stundenlohn abgefunden sein und auf
den Arkordübcrschutz keine Ansprüche haben . Die Kläger wurdcix
mit ihren Ansprüchen abgewiesen . Nach der UrteilSverkilndigung
gelang es erst einem der Kläger — denen zuvor bei der mündlichen
Verhandlung vom Vorsitzenden das Wort abgeschnitten worden
war — das Schiedsgericht darauf hinzuweisen , daß ja sein Name
gar nicht in diesem Heft stehen könne , denn er habe sich nicht ein -
getragen . Die Antwort war : „ DaS hätten Sie vorher sagen sollen ,
setzt ist das Urteil gefällt ! Sie müssen Klage beim ordentlichen Ge -
richt erheben ! "

Ein Tischler war zur Kontrollversammlung gegangen unb
dann entlassen . Er klagte gegen seinen Arbeitgeber auf Zahlung
des für den halben Tag erfolgten Lohnabzuges . Nach 8 616 des
B. G. B, steht ihm der Lohn für die durch die Kontrollverfammlung
verloren gegangene Arbeitszeit zu . Er wurde abgewiesen , da er
den Grund seines Fortbleibeus spätestens am Abend vorher hätte
melden müssen . Slach der UrteilSverkündigung stellt sich heraus , daß
er dem Meister schon einige Tage vorher bekanntgegeben worden ist :

Zwei ' andere Tischler hatten von ihrem Arbeitgeber die am
1. Mai fällige Lohnrate , nachdem sie tagsüber gefeiert hatten , am
Abend nicht ausgezahlt erhalten . Als ihnen auch am 3. Mai der
Lohn vorenthalten wurde — er sollte ihnen erst am 3. Mai mit
ausgezahlt werden — legten sie die Arbeit nieder . Hierzu waren
sie auf Grund des Z 124 Ziffer 4 der Gewerbeordnung berechtigt .
Sic klagten nun auf Zahlung des vollen Akkordlohnes . Obwohl dey
Beklagte auf Befragen ausdrücklich zugab , die Kläger wegen der
Maifeier nicht ausgesperrt und nicht entlassen zu haben , wurden
dennoch die Kläger mit ihren Ansprüchen mit der sonderbaren Be -
gründung abgewiesen , da der Arbeitgeber berechtigt war , sie wegen .
des unerlaubten Fernbleibens von der Arbeit zu entlassen , sei ihr
Anspruch unberechtigt .

Es versteht sich von selbst , daß die Arbeiter , denen solche im
Vergleich zu ihrer Leistung unendlich teure Gerichtsbarkeit im
Interesse ocr vereinigten Innungen aufgezwungen wird , wenig
Neigung haben , zu den Kosten derselben beizutragen . Oft hört
man auch JnnungSmeister über diese Art „ Rechtspflege " klagen .
Da wäre eö doch wahrlich enipiehlcnswert , wenn die Innungen auf
den Luxus eines besonderen lediglich kostspieligen Gerichts verzich -
teten . Die Arbeiter großer Industriezweige , wie die Tischler ,
Schneider , Schuhmacher , Töpfer , Maler , Tapezierer , für die in -
folge der für die Arbeitgeber dieser Berufe bestehenden Zwangs -
innungen nur das Schiedsgericht zuständig ist , haben ein iiocl )
größeres Interesse an der Beseitigung einer solchen Institution .

/Jus Industrie und Handel .
Wirtschaftliche Verhältnisse in den Vereinigten Staaten .

Unsere Ansicht , daß die kürzlich von „ drüben " herübergeflai -
terten glänzenden Marktberichte von Bluffer fabriziert seien , findet
objektive Bestätigung in einem der „ Köln . VolkSztg . " aus New Um. !
zugehenden Bericht . ES heißt da unter anderem :

„ Seit dem Zusammenbruch im Herbst des Jahreö 1 ? Q7 hat
man in den Vereinigten Staaten die Rückkehr der so heiß niehnk »
„ Blüte " ununterbrochen vorausgesagt ; aber noch ist , sie nicht einge .
treten . Allerdings hat sich die Lage etwas gebessert ; das war aber
selbstverständlich , weil im Augenblick der „ Panik " alle Werte natür -
lich viel tiefer stürzten « lS durch die Umstände gerechtfertigt war .



Dke unausbleibliche Erholung fehle also ein ; aber zu einer auch
nur einigcrmahcn umfangreichen Wiederaufnahme der grohgewerb -
lichcn Tätigkeit ist es in den anderthalb Jahren , die seitdem Der -
gangen sind , noch nicht gekomme . Man wartet auch heute noch sehn -
sülfitig auf die „ Ölütc " und suchte nach Gründen , die ihre Rückkehr
wahrscheinlich erscheinen lassen .

Als Zeichen der Zeit darf ein Bericht betrachtet werden , welchen
der Leiter des Städtischen Arbeitsbureaus in New Dork soeben Der -
öffcntlicht hat . Daraus geht herDor , daß die Anzahl der beschäfti-
gungSlosen Arbeiter eher großer ist , als am Anfang des Jahres
ILOS , und das ; Nachfrage eigentlich nur nach solchen Arbeitskräften
war , die beim Eisenbahnbau beschäftigt werden konnten , während
Handwerker und aichere geschulte Arbeiter nicht untergebracht
werden konnten . Diese Tatsache deutet gewiß nicht darauf hin ,
daß der Betrieb geioerblichcr Unternehmen , der im Herbst des
Jahres 1907 auf das äußerste beschränkt wurde , seitdem in
nennenswertem Umfange wieder aufgenommen worden ist .

Sorgfältige Abwögung aller Anzeichen und Gründe berechtigt
daher zu dem Schlüsse , daß Wiederbelebung der wirtschaftlichen
Tätigkeit in den Bereinigten Staaten noch nicht eingetreten ist und
auch nicht unmittelbar beborftcht . Weder das neue Zollgesetz , noch
irgend ein anderer einzelner Anstoß ähnlicher Art wird die er -
wünschte Wandlung scbaffcn . Sie kann erst eintreten , wenn die
ungeheuren Mengen Aktien , welche während des letzten Jahrzehnts
begeben wurden , Dcrdaut sind , d. h. wenn der Wert der Betriebe
derart gestiegen ist , daß ihre „ Kapitalisierung " ihm entspricht . Wie
viel Zeit dieser Borgang des Ausgleichs in Anspruch nehmen wird ,
läßt sich nicht Dvraussagen ; wohl läßt sich aber behaupten , daß es
noch eine ganze Weile dauern wird , bis er beendet , und damit die
einzige wirklich dauerhafte Grundlage für eine neue Zeit der Blüte
gegeben ist . _

Gewerk rcbaftlkbcB *
Der Deutsche Holzarbeiter - Verband im Jahre IVOS .

Dem Jahre 1908 hat die wirtschaftliche Krise ihren Stempel
aufgedrückt . Die schlechte Geschäftslage hat aber die Lohnbewe -
gungen im Holzarbeiterberuf nicht zum Stillstand gebracht . Im
allgemeinen handelte es sich jedoch im Jahre 1908 um kleinere
Kämpfe , so daß , Ivenn auch die Gesamtzahl der geführten Streiks
an die des Vorjahres nahezu heranreicht , doch die Zahl der Betei -
ligten und die Kosten der Streiks weit hinter denen des Jahres
1907 zurückbleiben .

Die Zahl der Angriffsstreiks botrug im Jahre 1908 65 mit
20S8 Beteiligten gegen 141 mit 0924 im Jahre 1907 . Die Zahl der
Abwehrjtreiks stieg Don 73 mit 1218 Beteiligten im Jahre 1907 auf
153 mit 3476 Beteiligten im letzten Jahre . Auch die Zahl der
Aussperrungen stieg Don 49 auf 52 , doch konnte mit 22 833 die Zahl
der 1907 Ausgesperrten Don 30 336 nicht erreicht werden . Das
Jahr 1907 stand eben unter dem Zeichen der Don den Unternehmern
inszenierten und so glänzend Derlorcnen Biachtprobe .

Im Jabre 1908 hatte der Verband eine andere Probe zu be -
stehen , die Probe aus die Leistungsfähigkeit seiner Unterstützungs -
einrichtüngen .

Ter Deutsche HolzarbeiterDcrband hat im Jahre 1908 ins -
gesamt an Unterstützungen 3 123 285 M. ausgegeben . Die Mit -
gliederzahl betriig im Jahresdurchschnitt 143 125 , somit kommt auf
den Kopf des Mitgliedes im Jahresdurchschnitt « in Unterstützungs -
betrag von 21,82 M. Dieser Betrag ist ein glänzendes Zeugnis
für die Leistungsfäbigkeit der Organisation . Trotz der gewaltigen
Unterstützungsbeträge , die ausgegeben werden mußten , hat sich das
Vermögen des Verbandes gehoben . Der Kassenbestand der Haupt -
lasse ist um 07 249 M. gestiegen und das Vermögen des Verbandes
beträgt einschließlich der Bestände in den Gau » und Lokalkassen
3147 607 M.

Betrübend bleibt bei alledem die Tatsache , daß der Verband
lm Jahre 1908 wiederum einen Mitgliederderlust erlitten hat . Die
Mitgliederzahl ist von 147 492 am Schlüsse des Jahres 1907 aus
144 259 zurückgegangen , das bedeutet einen Verlust Don 3233 Mit -

gliedern oder 2,1 Proz . Immerhin läßt sich eine kleine Besserung
konstatieren , denn im Jahre 1907 betrug der MitgliederDerlust 4225
oder 2,8 Proz . Inzwischen hat die intensivere Agitation und die

leise Besscrnng der Konjunktur , die sich da und dort bereits zu
zeigen beginnt , auch angefangen , sich im Mitgliederstand Wider -

zuspiegeln . Die Mitgliederziffer beginnt sich wieder zu heben und
die Hoffnung ist begründet , daß das laufende Jahr eine Steigerung
bringt . _

Kerlin und llmgegenck .

Die Stukkateure vor dem EinigungSamt .

Am Donnerstag trat das EinigungSamt in Berlin zusammen ,
lim vor dem am 15. dieses Monats erfolgenden TarifDertragablauf
eine Verständigung der in Betracht kommenden Organisationen
herbeizuführen . Von den Arbeitgebern wurde darauf hingewiesen ,
daß bei der schlechten Konjunktur Don einer Lohnerhöhung keine
Rede sein könne . Ehe an eine Erhöhung der Löhne gedacht werden
könne , sollten die Arbeitnehmer dafür sorgen , daß Don ihnen die
alten auch verlangt würden . Von einer Einhaltung des Vertrages
Don feiten der Arbeitnehmer sei bisher nichts zu spüren gewesen .
Sperren , wie jetzt anläßlich der Maiseier , würden , entgegen dem

Vertrag , immer wieder erklärt . Die Arbeitgeber wollen eö bei dem

jetzigen Vertrag belassen , doch müßte festgesetzt werden , daß der

Lohn für ' Ausgelernte im Lehrbetriebe der freien Vereinbarung
überlassen bleibe . Auch sei von den Arbeitnehmern zuzugestehen ,
daß der Vertrag am 31 . März abläuft und daß Kündigung im

einzelnen Arbeitsverhältnis ausgeschlossen sei . Die Lohnzahlung
soll so wie bisher nach Möglichkeit auf der Arbeitsstelle erfolgen .

Von den Arbeitnehmern wurde darauf hingewiesen , daß an

eine Zustimmung zu den Arbeitgeberforderungen nicht zu denken

sei , wenn sie materiell auch keine großen Verschlechterungen dar -

stellten . In einem Vertrag von 1896 ist schon 7 M. Tagelohn vor -

gesehen , jetzt wird im Durchschnitt über 8 M. gezahlt , so daß 8 M.

als Forderung kaum eine Erhöhung darstellt . Nach längerer Be -

ratung macht Dr . Schallhorn als Vorsitzender des EimgungsamtS

folgenden Vorschlag :
Der alte Tarif bleibt mit folgenden Aenderungen bis zum

81 . März 1912 bestehen :
Der Minimallohn für Baustukkateure wird vom 16. Mai 1910

ab aus 7,50 M. pro Tag erhöht , für Werkstattarbeiter : Gießer 5,75 M. ,

Former und Modellzusammenschneider 6,25 M. Kündigung im

einzelnen Arbeitsverhältnis ist ausgeschlossen . Der Lohn für Aus -

gelernte im ersten Gehilfenjahr unterliegt , wenn dieselben im

Lehrbetriebe bleiben , der freien Vereinbarung . Dem Tarif wird

folgender Passus zugefügt : „ Von dem Vertrag abweichende oder

gegen denselben verstoßende Bestimmungen oder Abmachungen

dürfen nicht getroffen werden " .
Die Parteien gaben vorbehaltlich der Zustimmung ihrer Orga -

nisationen ihre Zustimmung . Bis Dienstag mittag sollen die Er -

klärungen der Organisationen einlaufen , so daß eventuell am Mitt -

wochvormittag das Einigungsamt den Schiedsspruch fällen kann .

Der alte Tarif gilt daher bis Mittwoch abend .

Oeutkcbes Reich .

Ein neuer Stern unter den „ Gelben " .

In der „ Deutschen Treue " , dem Organ des „ Bundes Vater -

ländischer Arbeitervereine " , ließ sich neulich jemand über Sozial -
demokratie und Arbeitslosigkeit vernehmen . Er meinte da :

„ Eine tatkräftige finanzielle Hilfe bleibt aus , denn die

Gelder , die von der Arbeiterschaft aufgebracht werden müssen ,
werden zu anderen Zwecken verwendet . Zunächst werden die

Gelder für die reichbezahlten Parteiämter , die es den Inhabern
ermöglichen , ein bequemes „ Bourgeois - Leben " zu führen , der -

braucht und svdann zur Agitation , d. h. zur Verhetzung der

Klassen . Gelegentlich werden auch noch an deutschjeindliche
französische und polnische Blätter und russische Revolutionäre

öttaMMSiedÄtlTEarl Mermuth , BerlinÄixdors . Inserate oerantw . :

bedeutende Summen gezahlt , und so bleibt natürlich für die
Arbeitslosen nichts übrig , als lange Reden und Krokodilstränen . "

Wie nun vom Fabrikarbeiterverbande festgestellt wurde , war
der Verfasser dieser Notiz , ein Herr Pal Krause , Mitglied dieses
Verbandes und auch Mitglied der Partei . Er war eifrig bemüht .
im Verbände einen Posten zu ergattern , hatte aber nicht allzuviel
Glück damit , wenn er auch einige Monate als Hilfsarbeiter be -

schäftigt wurde . Immerhin hat der Biedermann in seiner zwei -
jährigen Mitgliedschaft , in der er 52 M. Beiträge zahlte , an Unter -

stützungen und Entschädigungen vom Verbände 1400 M. bezogen ,
kurz vor seiner besseren Erkenntnis über die Gewerkschaften erst
noch 25 M. Da kann man sich vorstellen , was der Mann unter

„ tatkräftiger finanzieller Hilfe " versteht . Und sein gelber Instinkt
sagte ihm , wo er tatkräftiger die Kasse anderer in Anspruch nehmen
könne .

Metallarbeiter - Aussperrung .
Der Arbeitgeberverband von Hagen in Westfalen beschloß ,

falls bis zum 2o . Mai eine Einigung mit den Arbeitern nicht

erzielt ist . von dem Tage ab alle Woche 20 Proz . der Arbeiter

auszusperren , bis sämtliche Arbeiter ausgesperrt sind .

Neuer Konflikt im Ruhrrrvier .
Ueber das Stahlwerk Hösch in Dortmund ist wegen fortgesetzter

Maßregelungen der Vertrauensleute von 8 am Orte bestebenden
Organisationen die Sperre verhängt worden . Außer dem Metall -
arbeiterverband , dem Verband der Maurer , der Bauhilfsarbeiter und
Maschinisten und Heizer find an dem Beschlüsse auch der christliche
Mctallarbeiterverband , der christliche Bauhandwerkerverband , der

Hirsch - Dunckersche Metallarbeiterverband und die polnische Organi -
sation beteiligt .

Zuzug von Arbeitern ist fernzuhalten .

Zur „ Berichtigung " der Firma Saalfeld in Helmstedt Ich
Nr . 109 des „ Vorwärts " geht uns von der dortigen Lokalvcrwal -
tung des Deutschen Holzarbeitcrverbandes folgender Bericht zu :

Wenn die Behauptung der Firma Saalfeld , daß seitens ihrer
Kundschaft „ vielmehr nicht ein einziges Stück bemängelt oder gar
zurückgeschickt worden " sei , zutreffend sein soll , dann bleibt für ihr
Verfahren bezüglich des Transports der Arbeiten von und zur
Bahn nur die Erklärung über , daß sie dieselben vergnügenshalber
spazieren fahren läßt . Um nur aus der Reihe der Tage einen
herauszugreifen : Am 6. Mai wurden zur Bahn 3 Tische und
1 Büfett und zurück von der Bahn 2 Tische und 1 Büfett trans¬
portiert . Und so gehts einen Tag wie den anderen , allemal mit
nicht sonderlicher Abwechselung . Aber vielleicht ist auch diese An -
nähme noch nicht zutreffend . Dann bleibt als weiteres , daß der
Transport weniger aus freiem Entschluß als zum Zwecke der

Durchlüftung der Sachen vorgenommen wird . Selbst ein Stück
Möbel kann ja auf längere Dauer nicht jede Atmosphäre vertragen .

Weiter berichtigt die Firma , daß es unwahr sei , „ daß der
Helmstedter Bürgermeister bei Verhandlungen mit den streikenden
Arbeitern die Bedingung gestellt hat , sie müßten bei Aufnahme der
Arbeit in den sogenannten gelben Schutzverband eintreten " . Auch
sie selber „ habe ein solches Verlangen niemals gestellt " . Diese Be -
hauptung ist bei weitem gewagter wie die erstere , weil hierbei
derlei Annahmemöglichkeiten gänzlich ausgeschlossen sind . Denn
am 1. Mai ließ der Herr Bürgermeister Schönemann 6 von
den Streikenden zu sich bescheiden und eröffnete ihnen , daß er ge -
willt wäre , die Unterhandlungen zwischen den Streikenden und der
Firma Saalfeld einzuleiten . Die hierzu von der letzteren gestellten
Bedingungen seien , daß von den 120 Streikenden nur 70 wieder
eingestellt würden , diese sich aber auch noch verpflichten müßten ,
dem gelben Handwcrker - Sckiutzverband als Mitglieder beizutreten .
Um den 6 Geladenen die Sache schmackhafter zu machen , wurde
ihnen versichert , daß sie selbst mit auf der Liste der 70 ständen .
Diese waren jedoch damit nicht zu ködern und sie erklärten rund
heraus , daß sie es persönlich überhaupt ablehnten , mit derartigen
gelben Streikbrechern zusammenzuarbeiten , geschweige denn gar
deren Organsation beizutreten und zu Unterhandlungen übrigens
auch nur das Streikkomitee kompetent wäre . Mit der Erklärung
des Herrn Bürgermeisters , daß er nun versuchen würde , mit den
für die Durchführung des Vertrages verantwortlichen Organisa -
tionsleitungen Verhandlungen anzubahnen , schloß dann dieser
erste Unterhandlungsversuch . Trotz ihrer bestimmt gehaltenen
Erklärung wurden dieselben 6 selbstausgewählten Arbeiter zum
6. Mai wiederum von dem Herrn Bürgermeister vorgeladen .
Er beschwerte sich, daß sich der Unwille der Einwohnerschaft über
die Saalfeldschen Bedingungen so heftig gegen ihn gewandt hätte .
Er verträte dieselben nicht . Und zum Beweise dafür brachte er
einen von ihm an die Firma Saalfeld unterm 3. Mai gerichteten
Brief zur Verlesung , worin er ihr zu bedenken gibt , daß allein
schon jede Aussicht auf Erfolg der Unterhandlungen illusorisch
würde durch die Bedingung der nur teilweisen Wiedereinstellung
der Streikenden und deren Austritt aus ihrer Organisation bezw .
Eintritt in den gelben Handwerker - Schutzverband�

Wer hat nun wahr gesprochen ?
Die Holzarbeiter aller Branchen seien auch

weiter vor dem Zuzug nach Helmstedt dringend
gewarnt . _

Die Glasarbeiter in Geicrsthal in Thüringen

schloffen sich — 50 Mann stark — dem Zentralverband der Glas »
arbeiter an . Dem Unternehmer paßte die Sache nicht und er ver «
suchte , die Arbeiter der Organisation zu entfremden . Als dies
nicht gelang , machte er auf der Glashütte folgenden Anschlag : „ Da
das angenehme Verhältnis , welches seit Jahrzehnten zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmern der hiesigen Glasfabrik bestanden
hat , durch Verhetzung und Ausschreitung , wie sie letzten Sonnabend
vorgekommen sind , ein ruhiges Weiterarbeiten zur Unmöglichkeit
wird , sehen wir uns gezwungen , den Betrieb in vierzehn Tagen ein -
zustellen . Arbeiter , die gesonnen sind , unter den früheren , ruhigen
Verhältnissen gemeinschaftlich mit uns weiterzuarbeiten , mögen
sich vor Ablauf obiger Frist bei uns melden , um unseren Bescheid
entgegenzunehmen . "

Die Arbeiter haben sich nicht gemeldet , sie bleiben der Orga -
nisation treu . Es sind auch nicht die geringsten Störungen und

Ausschreitungen vorgekommen und trotzdem wurde der Betrieb am
Sonnabend , den 8. Mai , eingestellt . — Es werden alle Glasarbeiter
ersucht , Geiersthal zu meiden .

Der christliche Metavarbeiterverband

erstattet öffentlich eine Jahresabrechnung , verschweigt aber , wie
das bei jenen Organisationen so üblich ist , die Mitgliederzahl . —

Nach den im „ Neichs - Arbeitsblatt " veröffentlichten Mitglieder -
zahlen müßte er im Jahre 1903 um 4156 Mitglieder abgenommen
haben , trotz 8342 Aufnahmen ; er zählt danach 24 316 Mitglieder .
In diese Mitgliederzahl sind gewiß noch viele als Mitglieder ge -
zählt , die es eigentlich statutarisch gar nicht mehr sein könnten ;
denn bei einer Beitragsleistung von „ knapp 40 Beiträgen pro Mit -

glied und Jahr " , wie es im Bericht heißt , müßten viele wegen
Ncstierens über acht Wochen gestrichen werben . Der Verband
lobt seine „ vernünftige Finanzwirtschaft " gegenüber der des
Metallarbeiterverbandes . Diese günstigere Finanzlage wird be -

greiflich , wenn man sieht , daß der Metallarbeiterverband allein

für Arbeitslosenunterstützung mehr als den vierfachen Betrag be -

zahlte als der christliche Verband , nämlich 8,54 M. pro Kopf gegen -
über 1,98 M. — Abgesehen von den kulanteren Bestimmungen im
Statut des Metallarbeiterverbandes wird dieser Mehraufwand an
Arbeitslosenunterstützung dadurch erklärlich , daß die Mitglieder
des Mctallarbeiteroerbandes von der Arbeitslosigkeit stärker heim -
gesucht wurden . Als Grund hierfür wird jedenfalls gelten müssen ,
daß die freien Gewerkschaftler nicht jede Unternehmerwilltür in

christlicher Demut hinnehmen und deshalb eher entlassen werden ;

ferner auch , daß bei eintretendem Arbeitsmangel die Unternehmer
eine Auslese unter den Arbeitern halten und ihre getreuen „ gelben "
und „christlichen " Fridoline zunächst behalten . Das kommt auch
bei den Ausgaben für Streikunterstützung zum Ausdruck : der

christliche Verband verausgabte dafür im Jahre 1908 rund
205 000 M. , der Metallarbeiterverband 6 770 000 M. Dabei ist zu
beachten , daß die Ausgabe des Metallarbeiterverbandes hierfür
in dem Jahre eine äußerst niedrige war . Das Gesamtvermögen
des christlichen Verbandes betrug 712 000 M. , 127 000 M. mehr
als im Jahre 1907 .

_

Der Streik im Zementwerk in Lauffen a. Neckar ist zugunsten
der Ausständigen beendet . Die Stundenlöhne wurden von 40 auf
45 Pf . erhöht ; der Abschluß eines Vertrages dagegen wurde von
der Dirktion abgelehnt .

Die Maurer in Eßlingen haben die im vorigen Jahre aufge -
stellten Forderungen wiederholt . Die Unternehmer bewilligten eine

durchschnittliche Lohnerhöhung von 3 Pf . Von dem Abschlüsse eines

Vertrages auf der Grundlage des Berliner Pcrtragsmusters
wollten sie aber immer wieder noch nichts wissen .

Ausland .

Außerordentliche Gemeindehilfe für die ausgesteuerten Arbeits »

losen der dänischen Gewerkschaften .

Der dänische Reichstag hat noch kurz vor Scssionsschluß ein
bis zum 1. April 1910 geltendes Gesetz beschlossen , das den Kom -
munen das Recht gibt , den von ihrer Arbeitslosenkasse aus -

gesteuerten , aber noch immer arbeitslosen Mitgliedern weitere
Unterstützung zu gewähren , die nicht als Armenunterstützung gilt ,
also in keiner Weise die bürgerlichen Rechte beeinträchtigt . Diese
außerordentliche kommunale Arbeitslosenunterstützung soll ent -

sprechend dem Statut der betreffenden Kasse geleistet werden , und

zwar bis zur Höhe der von der Kasse bereits bezogenen Unter -

stützung . — Das Gesetz ist auf Vorschlag der sozialdemokratischen
Fraktion zustande gekommen . In ihrem Entwurf war jedoch vor -

gesehen , daß den Kommunen ein Teil ihrer Ausgaben für die

außerordentliche Unterstützung aus der Staatskasse ersetzt , und
im übrigen auch die Heimatgemeinden der betreffenden Arbeits -
losen zu den Unkosten herangezogen werden sollten , was beides
schon im Folkethingsausschuß abgelehnt worden ist und auch im
Plenum keine Aussicht auf Annahme hatte . In seinem Haupt -
teil wurde der sozialdemokratische Entwurf sowohl im Folkething
wie im Landstbing ohne Widerspruch angenommen und sogar die
Konservativen stimmten dafür . Offenbar hat in beiden Häusern
des Reichstags die Furcht , bei den Neuwahlen ihre Mandate ein .
znbüßen , den größten Teil der Abgeordneten veranlaßt , sich zu -
guterletzt einmal arbeiterfreundlich zu zeigen .

Aus dem britischen Arbciterleben .

London , 11 . Mai . Zwischen den Vertretern der Arbeitgeber
und der Arbeitnehmer der Stahlindustrie fand gestern in
Swansea eine Konferenz statt , auf der beschlossen wurde , sobald
als möglich den Achtstundentag einzuführen . AuS der ver .
breiteten Nachricht läßt sich indes nicht ersehen , ob dieser Beschluß
für die ganze Stahlindustrie Großbritanniens gilt oder nur für
Südwales . —

Die Leiter des Verbandes der schottischen Bergleute
traten gestern in Glasgow zu einer Sitzung zusammen , um über
den von den Unternehmern gestellten Antrag auf Herab »
sctzung der Löhne um 12,5 Proz . zu beraten . Der Vorschlag
betrifft 80 000 Bergleute . Der Verband beschloß , den Antrag ab -

zuleynen . Am 22 . Mai findet eine gemeinschaftliche Konferenz
zwischen den Vertretern der Unternehmer und der Bergleute statt ,
um einen Ausgleich herzustellen . —

Einen ähnlichen Antrag stellten die süd walischen Berg »
Werksbesitzer an die Bergleute . Hier soll die Herabsetzung
nur 7,5 Proz . betragen . Die Sache wurde dem Schiedsrichter unter -
breitet , der am 22 . Mai seinen Schiedsspruch abgeben wird . —

In der Kettenindustrie willigten die Arbeiter in eine

Lohnherabsetzung von 10 Proz . ein .

Letzte ISacbvlcbtcn und vepelcben .
Aus der frauzösischen Kammer .

Paris , 13 . Mai . ( W. T . B. ) Deputiertenkammer . Nach
Wiederaufnahme der Sitzung verlangte Jaurds , daß man klar

sage , ob die Postbeamten in gutem Glauben annchmr »
konnten , daß man ihnen den Rücktritt Simyans versprochen
hatte . Das sei wahrscheinlich , da bei den Verhandlungen im

Verlaufe des letzten Ausstandcs Simyan von der Regierung
als quautit6 uchjUgeadle behandelt worden sei . ( Beifall . )
Redner sagte dann , die Majorität selbst habe die Politik des

Ministeriums Clemenceau verurteilt , sie möge es jetzt aus -

sprechen . Zum Schluß beschwor er die Kammer , der reak -
tionären Politik der Regierung nicht zu folgen .

Paris , 15. Mai . ( Wl T. B. ) Die Kammer nahm nach sechs -
stündiger , sehr bewegter Debatte eine Tagesordnung an , deren

erster Teil sich gegen den Beamtenstreik wendet und deren zweiter
Teil ein Berttaueasvotum für die Regierung ausspricht . Für den
ersten Teil stimmten 455 gegen 59 , für den zweiten Teil 265 gegen
159 Abgeordnete . _

Eine Kundgebung der Streikenden .

Pari « , 13. Mai . ( W. T. B. ) Heute nachmittag fand eine ver -

fammlung der streikenden Postbeamten statt , in welcher die Mit .

teilung , daß die sozialistischen Deputierten in der Kammer die

Internationale gesungen hätten , und die Sitzung deswegen unter -

brachen werden mußte , große Begeisterung hervorrief . Die Post -
boten stimmten die Internationale an und beschlossen , eine Ab -

ordnung in die Kammer zu entsenden , um die sozialistischen Drpn -
tiertcn zu ihrer Haltung zu beglückwünschen ,

SV Armenier ermordet .

Konsiantinopel » 13. Mai . ( W. T. B. ) Nach beim armenischen

Patriarchat eingelaufenen Telegramm sind in Marasch 29 Armenier

von Kurden ermordet worden . — Nach den Ergebnissen der offi -

ziellen Untersuchung soll die Hauptschuld an den Vorgängen in

Adana den dortigen bereits abgesetzten Wali treffen , der einer

strengen Bestrafung entgegensieht .

VergarbciterauSstand .

Prag , 13. Mai . ( B. H. ) Im Nürschauer Kohlenrevier ist wegen
Lohndifferenzen ein Bergarbeiterstreik ausgebrochen . Morgen
dürften bereits mehr alö 4090 Bergleute streiken .

Pilsen , 13. Mai . ( W. T. B. ) Die gesamten Belegschaften des

Westböhmischen Bergbauaktienvereins , über 3090 Mann , sind wegen
Ablehnung ihrer Lohnforderungen in den Ausstand getreten ,

790 Webstühle vom Feuer zerstört .

Zell im Wiesental , 13. Mai . ( B. H. ) Bei einem Brand « in

der Mechanischen Weberei wurden 799 Webstühle zerstört ; eS

konnten nur 290 gerettet werden .

Ein Polizeistrrik .

Budapest , 13 . Mai . ( B. H. ) In Ragy Szallonte ist heute früh
die gesamte Polizeimannfchaft wegen Nichtbewilligung einer
Teuerungszulage in den Streik getreten .
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Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Derawng der am
13 . November 1S08 abgeschlossenen revidierten Berner Ueber -
ein tun ft zum Schutze von Werken der Literatur und Kunst .

Staatssekretär v. Schoen :

Die Ausdehnung des Urheberschutzes entspricht den Wünschen
5eS Reichstages und der verbündeten Regierungen . Auf der Berliner
Konferenz im Herbst vorigen Jahres waren auch eine Reihe von
Ländern vertreten , die bisher dem internationalen Verbände zum
Schutz von Werken der Literatur und Kunst noch nicht beigetreten
waren . Die aus dieser Konferenz hervorgegangene neue Uebereinkunft
entspricht im allgemeinen dem Geist der von deutscher Seite gemachten
Vorschläge ; ihr Hauptgewinn besteht darin , datz die einzelnen Teile
zu einem einheitlichen Instrument zusammengeschlossen sind , das
die Verständigung aller Staaten über die Grundsätze des Urheber
rechts in sich schlieft .

Abg . Dr . Junck ( naü . ) : Die neue Konvention macht den Schutz
eine » Werkes gegen Vervielfältigungen unabhängig davon , ob die
Vervielfältigungen aus einem Lande herrühren , in welchem der

Schutz nicht besteht . Mit diesem Grundsatz sind wir vollkommen
einverstanden . Ueberhaupt bewegt sich die neue Konvention in der
Linie der bei uns anerkannten Anschauungen . Wir werden ihr dw
her zustimmen , ohne eine Kommissionsberawng zu beantragen .
Nicht genügenden Schutz genießen musikalische Werke gegen die

Uebertragnng auf mechanische Musikinstrumente , besonders auch
noch nach dem Tode des Urhebers . Es wäre wünschenswert , wenn
uns hierüber im Herbst eine besondere Novelle zuginge ; die Berner
Konvention läßt den Gesetzgebungen der einzelnen Vertragsstaaten
hierzu genügende Freiheit . Hoffentlich werden auch die Bereinigten
Staaten von Nordamerika der Konvention beitreten ; sie sind hin -
sichtlich des Schutzes wiffenschaftlicher Werke noch weiter gegangen ,
als die Berner Konvention , so daß ein Berührungspunkt hierdurch
gegeben ist .

Abg . Dr . Pfeiffer ( Z. ) : Auch wir erblicken in der neuen Kon
vention eine Reihe von Verbefferungen und danken der Regierung
für die Wahrnehmung der deutschen Interessen . Zu bedauern ist ,
daß es nicht gelungen ist , auch dem Kunstgewerbe einen ge¬
nügenden Schutz zu verschaffen . — Die Frage , von welchem
Termin an die Freigabe der Werke verstorbener Künstler einzutreten
hat , läßt sich von verschiedenen Seiten aus betracklen . Außer dem

Publikum kommen schließlich doch auch die Erben in Betracht .
Warum soll das Erbe des Fabrikentensohnes , nicht aber das des

Dichter - und KünstlersohneS geschützt werden ? Jedenfalls besteht
keine Veranlassung zu Ausnahmeparagraphen zugunsten des Hauses
Wahnfried . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Dr . Müller - Meiilingen (frs . Vp. ) will sich über die Frei -
gabefrist und über den Parsifal - Paragraphen in diesem Zusammen -

hang nicht verbreiten , erhebt Ausstellungen an der Fassung ver -

schiedener Bestimmungen , freut sich über die Beitrittsbereitwilligkeit
Hollands und Rußlands , möchte aber genauere Auskunft über die

Frage haben , wie eS mit dem Beitritt der Bereinigten Staaten stehe .
Er . Redner , glaube nicht an die Bereitwilligkeit . Auch das neue

amerikanische Urheberrecht sei — neben dem österreichischen — eines

der schlechtesten , die es gebe . Das amerikanische Urhebergesetz
ist eine Karikatur wirksamen literarischen Schutzes , eine Aus -

geburt hochscbutzzöllnerischen Krämergeistes . — Die Ergebnisse der
Berliner Konferenz , in , ganzen genommen , find auch in unseren

Augen erfreuliche - Wir freuen uns über alles , was die Völker ein »
ander näher bringt , und ivenn die Nationen sich zusammenfinden .
um Werke der Kunst und Literatur zu schützen , so trägt daS mehr

dazu bei , sie sich näher zu bringen , als die schönsten Botschafter -
reden . ( Beifall links . )

Ein Regierungövertreter ( sehr schwer verständlich ) antwortet auf

Ausführungen der Borredner .

Abg . Dietz ( Soz . ) :

An der Berner Uebereinkunft ist am besten zu ersehen , waS bei

gutem Willen auf internationalein Wege zu erzielen ist , ein einheit -

licheS Recht und ein Schutz für alle geistigen Arbeiten aus den Ge «

bieten der Literatur und Kunst . Das ist sicher zu begrüßen . Wenn

an der Vernnignng Oesterreich - Ungarn , Holland , die Balkan -

staaten und Rußland und andere noch nicht teilnehmen , so

steht doch zu erwarten . daß das in der nächsten Zeit
geschehen wird . Oesterreich hat durch Rcziprozitälsverträge

kleines feuilleron .
DaS gröftte PalmenhauS der Welt . DaS große TropenhauS im

Botanischen Garten z « Dahlem , das jetzt seiner Vollendung entgegen -

geht , ist daS größte PalmenhauS der Welt . Es hat nicht weniger
als 1728 Quadratmeter Zkutzfläche . In dem PalmenhauS herrscht
nur eine Temperatur von lg Grad Celsius . Die Wärme genügt
indes , um die herrliche Tropenlandschaft in dem Glashause lebens -

sähig zu machen . Einige Palmen werden bis zur Höhe des

PalmenHauseS ragen , an Felsvorsprüngen werden die hängenden
Araccen angebracht werden . Vor allem sollen auch Lianen

in größerer Anzahl als im alten PalmenhauS angepflanzt werden .

Sehr fchö» wirkt die Verbindung der Palmcnbeete mit Wasser -
flächen , die im Schatten riesiger Farne liege » und auf
denen die verschiedensten Nymphäen blühen . Allein das große
Beet in der Mitte des Tropenhauses ist 1000 Quadratmeter

froß. Viel Mühe hat die Herstellung des Bodens verursacht . DaS
errain mußte bis zu einer Tiefe von 4 Meter ausgehoben und

dann mit 3600 Kubikmeter Lehm , feinem Sand , Dung usw . gesüllt
loerden . Um das Versauern deS Bodens zu verhüten und eine

möglichst intensive Entwässerung zu ermöglichen , ruht daS riesige
Becken auf einem durch Röhren , Zementinauerungen und Ziegelstein -
lagerungen erzeugten Hohlraum , in den jederzett das überflüssige
Wasser ablaufen kann . Ein Anschluß an die öffentliche Kanal -

leitung ist dabei vermieden , um jedem Eindringen schlechter Luft

vorzubeugen . Ringsum ist das Becken von Gewölben mngeben , die

der Erde ' frische und warme Luft zuführen .

Die Lebensdauer in Deutschland . Nach den neueren Sterbe -

tafeln des Statistischen Amts hat die Lebensdauer im Deutschen

Reiche neiierdingS stark zugenommen , was hauptsächlich eine Folge
der verbesserten Hygiene sein dürfte . Danach kann , wie die „Deutsche
Rundschau für Geographie und Statistik " schreibt , jedem männlichen

Neugeborenen jetzt ein Alter von nahezu 41 , jedem weiblichen sogar
ein solches von fast 44 Jahren vorausgesagt werden , allerdings nur
wt Durchschnitt , hinter dein natürlich viele zurückbleiben , während
andere ihn beträchtlich überschreiten . Der Unterschied zugunsten des

weiblichen Geschlechts hält bis ins höchste Alter an . Mit 10 Jahren
beträgt das noch zu erwartende Alter beim Knaben 41,23 beim Mädchen
43,37 , mit 30 Jahren 33,46 bezw , 35 . 62 Jahre . Wer das 40. Lebens -

jähr erreicht hat , kann als Mann noch nahezu 26, als Weib reichlich
28 Jahre fecucrcr Lebensdauer erhoffen . Fünfzigjährige Männer be -

sitzen noch ein Guthaben von IV. Frauen desselben Alters ein solches
von 20,53 Jahren . Mit 60 Jahren beträgt die Lebenserwartung
mir noch 12,82 , beziehungsweise 13,60 Jahre . Mit TD Jahren 7,76 ,

beziehungsweise 8,10 Jahre . Wer es bis zu 80 Jahren gebracht
bat , kann noch 4,23 , als Frau noch 4,48 Jahre leben , der Neunzig -
jährige noch 2' /� bis 21/a und der Hundertjährige etwas über ein

Jahr Weiterlebens erhoffen — immer nach dem Durchschnitt für die

G- samtbevölkerung . DaS Durchschnittsalter des Proletariers bleibt

seinen Angehörigen in Deutschland , Großbritannien , Frank -
reich , Italien Schutz verschafft , den es auch den An -
gehörigen dieser Staaten gewährt . Freilich wird trotzdem hüben
ivie drüben noch viel gestohlen , daS kann eben nur durch eine
scharfe Kontrolle verhütet werden . Ein kann » erwarteter
Umschwung ist in den Vereinigten ' Staaten zu verzeichnen . Dort
hat man , allerdings mit Einschränkungen , den alten Flibustier -
standpunkt verlassen und einen Rechtsschutz geschaffen , der sich dem
der Berner Uebereinkunft wenigstens nähert . Ganz fteizumachen
haben sich indes die Vereinigten Staaten nicht verstanden . Es
heißt in dem amerikanischen Gesetz u. a : „ Deutsche , ftan -
zösische , italienische — kurzum alle Bücher und periodischen Er -
scheinungen ( inklusive Zeitungen ) , die von einem Autor herrühren ,
welcher Bürger einer Nation ist , die den Bürgern der Vereinigten
Staaten auf wesentlich derselben Grundlage Urheberschutz gewähren .
wie ihren eigenen Staatsangehörigen , sind nunmehr schutzfähig , wenn
zwei im Originallande hergestellte Exemplare in Washington zur Ein
tragung gelangen . Diese Länder sind außer Deutschland : Belgien ,
Dänemark , England . Oesterreich ( nicht Ungarn ) , Frankreich , Italien ,
Niederlande , Norwegen , Spanien , Portugal , Mexiko , Chile , Costa
Rica , Kuba , Japan und China . Damit ist ein sehr wichtiger
Grundsatz der Berner Konvention durchbrochen .
Nach dieser Konvention nämlich werden die Werke verbandsfremder
Urheber , die in einem Verbandsstaat zum erstenmal veröffentlicht
werden , nach Maßgabe des Inhalts dieser Abmachungen geschützt .
Sie genießen den Schutz der Inländer . Nach dem am 1. Juli IVOS
in Kraft tretenden amerikanischen Copyrigbt - Gesetz entbehren dort des
Schutzes alle Urheber , die zum Beispiel ihrer Nationalität nach
Ruffen , Holländer , Ungarn , Schweden sind , obgleich sie ihre Werke
erstmals in Deutschland oder Frankreich erscheinen lassen . Sie
tun daS , um die Rechte , die ihnen das Heimatland nicht
gewähren kann oder will , zu erreichen . Es dürfte nicht schwer halten ,
die Vereinigten Staaten zu bewegen , von ihrem durch nichts be -
rechtigten Standpunkt abzugehen und den Schutz auch in derartigen
Fällen zu gewähren .

Was die Berner Uebereinkunft sekbst betrifft , so fügt sich unser
Urheberrecht hier ohne weiteres ein , bis auf den § 22 . der die
Uebertragung von Kontpositionen mechanischer Musikinstrumente be -
trifft . In den Motiven zu dieser Uebereinkunft wird allerdings
gesagt , daß Deutschland ohne Vorbehalt der Uebereinkunft zustimmen
kann . Mir erscheint das zweifelhaft . Jedenfalls sollten wir doch
vorher den Gefetzentwurs kennen , der uns im Anschluß an die
Uebereinkunft in Aussicht gestellt ist . Wenn die verbündeten Re -

gierungen uns heute erklären , daß der Vorbehalt auch später noch
eben bei der Einbringung des Gesetzes erfolgen kann , so könnte heute
ohne weiteres der vorliegenden Uebereinkunft im Bausch und Bogen
zugestimmt werden . Da jeder kontrahierende Staat nach Artikel 27
erklären kann , daß er für diesen oder jenen Punkt seine
bisherigen Bestimmungen beibehalten will , so tritt an Stelle von

beanstandeten Bestimmungen des neuen Vertrages die bisherige
Aber nach meiner Ueberzeugung kann der alte Standpunkt , die

Uebertragung von nicht geineinfreien Kompositionen auf mechanische
Musikinstrumente freizulassen , nicht mehr aufrechterhalten werden .
Es liegt sehr nahe , daß bei übertriebenen Forderungen der
Urheber sich eine Art von Monopol entwickelt , unter dem sehr
kapitalkräftige Fabrikanten mechanischer Musikinstrumente iPn
Vorteil , minderkapitalkräftige aber das Nachsehen hätten . DaS muß
unter allen Umständen verhütet werden . Sollte es zu keinem

befriedigenden Resultat führen , so wäre eS vielleicht besser , eS bliebe
beim alten Zustand , waS unbeschadet der Berner Konvention möglich
ist . Ich will aber gern zugestehen , wünschenswert ist ein solcher
Zustand auch nicht , schon allein im Hinblick auf den nicht un -
erheblichen Export deutscher mechanischer Musikinstrumente . Um
eine Monopolbildung zu verhüten , hat die deutsche Re
gierung auf der Konferenz eine Art ZwangSlizenz vorgeschlagen ,
die dahin ging , daß ein Komponist , der die Uebertragung
seines Werkes einmal gemattet bat , auch jedem Dritten gegen eine
angemessene Vergütung daS Recht zugestehen muß , das Werk in

gleicher Weife zu übertragen und aufzuführen . Das ist damals ab

gelehnt und doch , glaube ich. ist es der einzig gangbare Weg . Die
Amerikaner haben mit der ihnen eigenen Fixigkeit den Schutz der

Uebertragung musikalischer Werke eingeführt und damit gewissem
maßen diejenigen Länder gezwungen , die den Schutz noch
nicht haben , nachzufolgen . Sie gewähren ferner allen fremden
Komponisten den gleichen Schutz und lösen die Gefahr des Monopols
in einer dem deutfchen Vorschlag auf der Konferenz entsprechenden
Weise . In Deutschland gelten genau die entgegengesetzten Be
stimmungen ; wir werden aber wohl oder übel den gleichen Weg be
treten müsien , wie Amerika . Bei der Regelung der Frage mutz von
vornherein das UebertragungSrecht mit dem Aufführungsrecht ver -

weit hinter der durchschnittlichen Lebensdauer , wie sie die Slattstik
berechnet , zurück .

' Wie und was auf See gelesen wird . Nach Mitteilungen der
. Hamburger Beiträge " sind von den Dampfern der Hamburg -
Ämerila - Linie 65 mit Bibliotheken für die Kajütenpaffagiere ver -
sehen , deren Geiamtbestand sich auf 22 100 Bände und 800 Musikalien
beläuft . Der Inhalt der Werke trägt hauptsächlich belletristischen
Charakter , doch handeln manche Bücher auch über die von den
Schiffen benutzten Häfen und Länder . 12 000 Werke sind in deutscher .
7300 in englischer , 1800 in französischer , 700 in spanischer . 200 in
portugiesischer und 100 in italienischer Sprache geschrieben . Die
Gesamtleitung der Bibliotheken liegt in den Händen eines Bibliothekars
im Zentralbureau der Linie ; an Bord der Schiffe unterstehen die
Bibliotheken dem Ober - Stewart . Die größeren Passagierdampfer
haben besondere Bibliothekare . Der umfangreichsten Bücherbestände
erfreuen sich die Dampfer „ Kaiserin Augufte Viktoria " und
„ Amerika " , von denen jeder 1645 Bücher und 50 Musikalien aufweist .
Im letzten Jahre hat auch die dritte Klaffe kleine Bibliotheken
erhalten , deren Bücherbestäitde aus gebrauchten Büchern der Kajüten -
bibliotheken zusammengestellt sind ! — Auf 60 Dampfern sind auch
Mannschaftsbibliotheken eingerichtet worden . In den Mitteilungen
der „ Hamb . Beiträge " wird der Hamburg - Amerika - Linie nahegelegt ,
die dritte Klaffe - und die Mannlchaftsbibliotheken in Zukunft nicht
mehr aus den Kajütenbibliotheken , sonder » durch besonders ausgewählte
ptte VolkSschriften zu ergänzen . „ Die SensationSroinane , deren
oforttge Beschaffung bei der heutigen Geschmacksrichtung des

PubtilmnS der ersten und zweiten Kajüte ja unvermeidlich sein mag .
sollten zum mindesten ausgeschieden werden , denn für die Manit
chasten sind sie jedenfalls nicht die geeignete Kost . " Bemerkt mag

noch fein , daß sich tinter allen Nattonen besonders die Amerikaner
als eiftige Leser und Benutzer der Bibliotheken hervortun .

Der Hakvmoud auf der Schwarzwalduhr . In alten Bauern -
Häusern hat schon mancher Besucher des Schwarzwaldes eine der

großen Uhren tnit langem Perpendikel und bunt bemaltem Ziffer -
blatt gesehen und über den Malereien auch einen Halbmond ent -
deckt , ohne den besonderen Grund dieser Zier zu erlennen . Damit
hat es folgende Bewandtnis : Vom Schwarzwald aus zogen zu
Ende deS 18. Jahrhunderts große Händlerkonipagnien in die weite
Welt , Uhrträger - Kolonnen , denen mitunter das Glück der Abenteurer
beschieden war . So kamen einst fünf Brüder Faller mit einem Ge -
winn von 40 000 Gulden in die Heimat zurück ; einem der Brüder
ticg das zu Kopfe : er gab soviel Geld unnütz aus , daß ihn

die Brüder nicht in ihrer Gemeinschaft behielten . Was dann
weiter geschah , erzählt der Benediktiner Franz Steyrer aus dem che -
maligen Kloster St . Peter : Matthias Faller , der von seinen
Brüdern auf die eigene Kraft verwiesene Mann , erstand um das

Jahr 1770 eine neue Auswahl von Uhren , zog damit wagemutig
bis nach Koiistantittopel und verehrte dort dem Großsultan
eine schöne Spieluhr . Der Sultan nahm da » Geschenk

bunden werden . Eine Zweiteilung ist unzulässig , und
würde zu den tollsten Schikanen Veranlassung geben . Was

nützt zum Beispiel jemandem ein Musikwerk , wenn er eS
in einer öffentlichen Wirtschaft spielen lassen will und nur das eine
Stück spielen lassen darf , das andere nicht . In seiner Wohnung kann
der Wirt jedes Stück spielen lasten , ohne das Aufsührungsrecht zu
besitzen , sobald er das Instrument in sein Wirtschastslokal bringt und

gegen Entgelt spielen läßt , wird er straffällig , wenn er eine Walze oder

Scheibe einsetzt , die wohl mit dem UebertragungSrecht ausgestattet ist ,
nicht aber mit dem Urheberrecht . Ein solcher Zustand ist unhaltbar .
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )

Auf den Schutz kinetitatogrophit ' cher Erzeugnisse will ich nicht
eingehen , das wird am besten geschehen , weint uns der angekündigte
Gesetzentwurf vorliegen ivird . Aber die Frage der Schutzdaucr
muß ich noch erwähnen . ES heißt im Artikel 17 der Uebereinkunft :
„ Die Dauer des durch die Uebereittkunft gewährten Schutzes um¬
faßt das Leben des Urhebers und fünfzig Jahre nach seinem
Tode " . Aber auch diesem Artikel kommt keine zwingende Be -

deutung zu. Er kann angenommen , aber auch abgelehnt werden .
Deutschland hat zurzeit eine Frist bis zu 30 Jahren nach dem Tode
des Verfasserö , ebenso Oesterreich , die Schweiz , Rußland . England
schützt bis zu 7 Jahre nach dem Tode des Urhebers — dann wird
das Werk getneittsrei , — oder bis zu 42 Jahre nach der ersten Ver -

öffentlichung . Dort kann also ein Urheber bereits bei Leb -
zeiten feine Rechte verlieren . Das weitestgehende Urheberrecht
hat Mexiko , das ein Werk auf ewige Zeiten schützt . Spanien
begnügt sich init dem Schutz von 80 Jahren nach dem Tode des
Urhebers . Eine Schutzfrist von 60 Jahren nach dem Tode des Ur -
Hebers gewähren Frankreich , Portugal , Belgien , Ungarn . Schweden ,
Norwegen , Däneinark , Finnland , Rußland und die Niederlande .
Italien gewährt 80 Jahre von der Veröffentlichung eines Werkes
an den Schutz ; er kann dann auf Iveitere 40 Jahre gegen eine
Licenz von ö Proz . des Ladenpreises verlängert werden . So
wünschenswert einheitliche internationale Bestimmungen über die
Schutzdauer wären , so komme » hier doch noch andere Fragen
in Betracht als solche , die auf dem Gebiete deS Geld¬
erwerbs liegen . Wenn die Schutzfrist bis zu 30 Jahren nach dem
Tode des Urhebers dauert , so ist allen billigen Wün > chen der Hinter -
bliebenen Rechnung getragen . Dann hat die Nation ein Recht auf
den ungeschmälerten Besitz der geistigen Werke ihrer Schriftsteller ,
Gelehrten und Künstler , die das , was sie geworden sind ,
in den meisten Fällen doch nur durch die Nation haben
werden können . ( Lebhaftes Sehr richtig I links . ) Ein sozial -
empfindendes Volk — und das wollen die Deutschen doch sein —
darf die Schutzbestimmungen nicht überspannen gegen das Interesse
weiter Volksmaffen , die nach den geistigen Schätzen ihrer Großen
durstig geworden sind . Die Aufgabe der Gesetzgebung ist hier , be »
friedigend , nicht hindernd einzugreifen . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Die internationale Gleichmacherei nach oben ist
wenig am Platze . Die Romanen und andere können sich auch einmal
nach uns richten mit dem weniger weitgehenden Schutz , der zweifellos
moderner und den Anschauungen unserer Zeit entsprechender
ist . Ich möchte der Hoffnung hier Ausdruck geben , daß die zu er -
wartende Novelle zum Urheberrecht eine Verlängerung der
Schutzfrist nicht enthalten möge . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) Wie wenig angemessen das wäre , will
ich nur an den drei Beispielen von Ranke , Mommsen und Wagner .
erläutern , die 1886 , 1901 und 180 « gestorben find , für die die
Schutzsrist also 1016 , 1931 und bei Wagtter 1913 abläuft . Gerade
aus dem letzteren Falle rühren wohl Bestrebungen her , die Schutz -
ftist zu verlängern . 30 Jahre aber ist eine durchaus angemessene
Je it . ( Bravo I bei den Sozialdemokraten . )

Lbg Dove (frs . Vg. ) freut sich über die vertragsmäßige Fort -
blldimg des internationalen Rechts und bittet um Amiahme des
vorzüglichen Abkommens .

Abg . Henning (k. ) ist im allgemeinen befriedigt von dem Ab -
kommen . Die einzelnen Ausführungen des Redners bleiben meist
unverständlich .

Damit schließt die Debatte . Die Konvention wird in erster
und zweiter Lesung angenommen .

Es folgt die erste Lesung des UebereinkommenS zwischen
Deutschland und den Vereinigten Staaten von Amerika
über gegeusettigen gewerblichenRechtsschutz .

Abg . Dr . Junck ( natl . ) bezeichnet daS Uebereinkommen als einen
mmdestens theoretischen Fortschritt . Eine KommissionSberatung sei
mcht notwendig .

"

Damit s ch l i e ß t die Diskussion . Das Uebereinkommen wird
m erster und zweiter Leiung angenommen .

Es folgt die erste Beratung des M ü n z g e s e tz e S.
Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) : Das Gesetz enthält nur die

gnädig auf . und Faller erhielt einen Firman oder Freibrief .
der ihm das Recht verlieh , in der ganzen Türkei ohne jegliche Ab -
gäbe handeln zu dürfen . Faller erwarb viel Geld , und als er in
den Schwarzwald zurücksehrte . trat er sogar in türkischen
Prachtgeivandern auf . Alsbald zog er mit neuen Waren nach der
Türkei , nahm dem Sultan wieder zwei Spieluhren mit . und nun
kam der Handel so m Flor , daß man dem türkischen Geschmack auch
m der Ausführung schmeichelte , indem man besondere Zifferblätter
schnitzte und malte , türlische Gestalten bevorzugte und den Halb¬
mond . allenthalben hervorleuchten " ließ . Auch die musikalischen
Stuck - für die Spieluhren wurden danach eingerichtet , daß sie dem
Muselmann gefallen sollten . Bei der Vorliebe der einheimischen
Bevölkerung für fremdartig ausgestattete Geräte blieben solche Uhren
auch vielfach in Deutschland , und noch heute dürfte manches Erbstück
und mancher Stundenzeiger der Altertumssaininlimgen d : n Halb -
mond zeigen . Nach türkischen Palästen , zumal in die Harems , ge -
langen übrigens noch immer deutsche Spieluhren und Orchestrions ,
die » m Lande des Halbmondes ihre mehr oder minder „klassischen "
Weisen erklingen lassen .

_

Notizen .
. . T»" . Dem Verdienste seine Krone . ' Gestern feierte
die Munchener Akademie der bildenden Künste ihr 100 jähriges Be -
stehen . Sie wurde zur Belohnung für diese Dauerhaftigkeit von ,
Prinzregenten in eine Hochschule umgewandelt . Außerdem
Mnete es die obligaten Piepmätze für „ Verdienste " und dergleichen
Die Festredner verhimmelten die bayerische Dynastie .

— Juristendeutsch . Die in diesem Jahre begründete
„ Deutsche Ntchterzettung " serviert ihren Lesern aus Seite 28 der
ersten Nummer folgendes Sätzchen :

„ Die Gerichte , die mit aus Laienschöffen gebildet werden , und
die Ausdehnung ihrer Zuständigkeit jedoch innerhalb der Grenzen .
in denen das Beobachten . Beurteilen und Ermessen verständiacr
Laien nützen kann . und in einer Gestaltung des Gerichts . die
diesen Grenzen Rechnung trägt , vermögen , soweit sie unter der
Leitung eines intelligenten und geschickten Richters stehen . der
die Mühe der geeigneten Belehrung und der nicht bloß äußer -
liche » Heranziehung der Schöffen zur Urteilsfindung nicht scheut ,
das Ansehen der Gerichte und das Vertrauen zu ihnen dadurch
zu heben , daß weite Kreise des Laicntums mit den Schwierigkeiten
der Rechtsprechung und mit der Arbeitsweise gewiffer Richter be -
kannt und so belehrt werden , daß die Gerichte ihre Schuldigkeit
tun und daß RechtSfälle bei genauerer Erforschung und Berück -
sichtigung aller , auch scheinbar unbedeutender Umstände oft eine
ganz andere Beurteilung finden müssen , als eine oberflächliche
Kenntnis und eine ausschließliche Unterlegnng der hervoisiccheiidsten
Eigentiimlichkeiten deS Falles , mit denen sich das Publikum oft
begnügt , an die Hand geben . "

Wer ' » nicht glaubt oder — nicht versteht , zahlt eine » Taler
Strafet



Kodifizierung des geltenden Rechts . Ich bitte daher , von einer Kont - >

missionsberatung abzusehen und beantrage , gleich in die zweite

Lesung einzutreten und das Gesey en bloc anzunehmen .
Dem Vorschlag wird nicht widersprochen und das Gesetz wird

in zweiler Lesung ev bloc angenommen .
Es folgt die zweite Beratung SeS BankgesetzeS .

Bizeprasident Dr . Pausche teilt mit . daß ein genügend unter -

stützter Antrag auf namentliche A b st i m in u n g über die Ab -

änderuugsanträge Raab ( wirtsch . Bg. ) eingelaufen sei .

Abg . Raab ( wirtsch . Vg. ) : DaS Reich befindet sich bekanntlich in

keiner besonders günstigen Finanzlage . ( Allgemeine Zustimmung
und große Heiterkeit . » Um so noiwendiger ist es . daß das Reich so
viele Einnahmen als möglich aus der Reichsbank zieht . Statt

dessen stellt der neue Verteilungsmodus das Reich ungünstiger als

bisher . Redner begründet seinen Antrag , wonach 1. von dem nach

Abzug der Dividende verbleibenden Reingewinn 76 Proz . ( statt
70 Proz . » dem Reiche zufallen sollen . 2. die Gesamtdivideude auf
K Proz . des Grundkapitals beschränkt und der Ueberschuß der Reichs -
lasse znfallen soll .

Präsident der Reichsbank Haveustein bittet um Ablehnung des

Antrages Raab . Die verbündeten Regierungen sind überzeugt , in

der Vorlage den richtigen Verteilungsmodus vorgeschlagen zu haben .
Die minimale Einbuße an direkten Einnahmen , die daS Reich
erleidet , kommt nicht in Betracht gegenüber der Stärkung des

Wirtschaftslebens , die durch die Vorlage herbeigeführt werden soll
und die wieder den Reichöfinanzen zugute kommen wird .

Abg . Dave (srs . Vg. ) bittet ebenfalls um Ablehnung deS Antrags
Raab , der eine grundlose Enteignung der Airteilseigner bedeuten

würde .
Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) : In der Kommission hatte sich ein neuer

Block gebildet , ein gteichsbanlblock , bestehend aus Zentrum , Frei -
sinnigen und Nationalliberalen ( Gr . Heiterkeit ) , der mit einer Stimme

Mehrheit gegen den aus Konservativen , Reichspantei . wirtschaftlicher

Vereinigung , Polen und Sozialdemokraten bestehenden Anriblock

( Schallende Heiterkeit . ) den Antrag Raab ablehnte . Der erste Teil

des Antrages , der der Reichslasse einen höheren Betrag aus dem

Gewinn der Reichsbank zuführen will , ist gewiß zu befürworten .

Auch der zweite Teil des Antrages hat dieselbe löbliche Tendenz .
ist aber wohl überflüssig , da nach den neuen Bestimmungen der den

Anteilseignern zufallende Betrag sechs vom Hundert deS Grund¬

kapitals kaum erreicht hat . Der Gewinn rührt vom Privileg der

Reichsbank her , und deshalb wäre es sogar berechtigt , den

gesainten Gewinn der Reichsbank der Reichskasse zu -

zuführen . Mit der Verringerung der Einnahmen der

Anteilseigner treffen wir gewiß nicht die Aermsten ,
und in einer Zeit , wo man von der Wertzuwachssteuer und der Be -

steuerung des mühelosen Gewinns spricht , wäre eS nicht gerecht -

fertigt , das Monopol der Reichsbank zu verlängern und gleichzeitig
den Anteilseignern erhöhte Gewinne zuzuführen . Ich hoffe daher

auf Annahme des Antrages Raab in seinein ersten Teile .

Abg . Dr . Weber ( natl . ) : Ich hoffe das Gegenteil . Eine wirk -

same Besteuerung des Besitzes ist es nicht , einzelne Gruppen , unter

denen durchaus nicht nur Millionäre sind , herauszugreifen und ihre
Einnahmen zu verringern . Dann soll man lieber eine Reichs -

Vermögenssteuer einführen . ( Lebhafte Zustimmung links . ) Durch
die Annahme deS Antrages Raab würde ein Sinken deS Kurses der

Anteile der Reichsbank erfolgen .
Abg . Dr . Faßbeuder ( Z. ) : Durch die Annahme des Antrages

Raab würde » die Kurse und der innere Wert der Anteile der Reichs -
bank sinken : außerdem würde der Idee der Verstaatlichung der

Reichsbank Vorschub geleistet werden . Deshalb werden wir gegen
den Antrag Raab stimmen .

Abg. Dr . Frimk - Mannheim ( Soz . ) :

Meine Freunde werden dem Antrage Raab zustimmen . Es ist

Herrn Dave und seinen Freunden nicht gelungen , uns zu beweisen ,

daß wir Mitleid mit den Anteilsengnern der Reichsbank haben

müssen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Aus einigcn Reden war

ja herauszuhören , als wenn es sich bei den Aktionären der Reichs «
bank um notleidende Mittelftündler handelt . ( Widerspruch bei drn

Nationalliberalen . ) Gerade Herr Dr . Weber sprach ganz so. ( Sehr

richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Da wäre eS doch sehr inter¬

essant . wenn die Namen derjenigen Herren , die Anteile

der Reichsbank besitzen , uns mitgeteilt würden .

( Unruhe bei den Nationalliberalen . ) Es würde uns auch schon ge -

nügen , wenn der Stand der Anteilseigner bekannt gegeben würde .

Ich bin überzeugt , die Reden der Herren würden sich dann von

selbst widerlegen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Wiederholt ist hier gesagt , die Verkürzung der Gewinne der

Anteilseigner sei nicht vereinbar mit Treu und Glauben . Sie hätten
die Anteile zun , Kurö von 140 , früher von 1S6 , noch früher von

130 erworben , und hätten das mit Vertrauen darauf getan , daß
eine Verkürzung der Anteile nicht eintreten würde . Mir ist eS ein

Rätsel , aus welchen Quellen dieses uns ehrende Vertrauen geflossen
sein soll . ( Heiterkeit . ) Seitdem die Reichsbank besteht , ist

jede Verlängerung deS Privilegs der Reichsbank benutzt
worden , den Anteil deS Reiches zu erhöhen und den

der Anteilseigner zu kürzen . Sie hätten also bei dem Erwerb

der Aktien damit rechnen müssen — und die Herren verstehen zu
rechnen — daß auch diesmal die Gelegenheit benutzt würde , um de »
Anteil des Reiches zu erhöhen . ( Sehr richtig I bei den Sozial -
demokraten . ) Nun wurde gesagt , aller Boraussicht nach sei eS bei

den wirtschaftlichen Verhältnissen in den nächsten Jahren vollkommen

ausgeschlossen , daß eine Erhöhung der Dividende über 0 Proz . ein -

treten würde . Wäre das richtig , so ist die Aufregung der Herren
nicht zu begreifen , die Herrn Weber zun , Beispiel dazu führt , den

Anteilseignern den Rat zu geben , ihre Aktien gleich morgen zu
verkaufen . Wir meinen im Gegenteil , der Antrag Raab liege
im Interesse der Anteilseigner . Sie sind in beständiger Unruhe .
wie hier gesagt ist . Freilich widersprechen sich die Gegner des An -

träges . Die einen sagen , die Anteilseigner hätten sich im Vertrauen

darauf befunden , daß ' ihnen nichts gekürzt würde , von der anderen

Seite sagt man , sie seien in beständiger Unruhe . Nun meine ich.

daß bei der Annahm - des Antrages , bei der Begrenzung der Ge -

Winne der Anteilseigner nach oben hin alle Chancen auf
eine Verstaatlichung der Reichsbank schwinden und somit

für die Anteilseigner eine Beruhigung eintreten würde .

Dadurch wird das seelische Gleichgewicht der Herren
vielleicht einigenuaßei , wieder hergestellt . Hingewiesen ist auch
darauf , daß die Aktionäre im Verhältnis zu denen des
Auslandes schlecht gestellt sind . Demgegenüber erinnere ich an die
Aktionäre der schweizerischen Nationalbank , deren Gewinn auf
4 Proz . begrenzt ist . Nach dem Antrag Raab würden die deutschen
Anteilseigner immer noch 2 Proz . mehr bekommen . Es ist gesagt
worden , daß die Bank von Frankreich größere Gewinne an die

Aktionäre verteile . Diese Bank hat aber ein zinsloses Darlehen
von 180 Millionen Frank an den französischen Staat

gegeben . Das macht ein Zinserträgnis von 4Vz Millionen , die
die Aktionäre der Bank von Frankreich zugunsten des Staates ver -

lieren . Daö muß berücksichtigt werden , wenn man den Gewinnanteil
der deutschen und ausländischen Aktionäre vergleicht . Wir sind für

jeden Antrag , der geeignet ist , den Anteil des Reiches gegenüber
den Anteilen der Aktionäre zu erhöhen . Ein verdienstvolles Werk

wäre es . ivenn es möglich wäre , in ähnlicher Form auch bei den

privaten Notenbanken den Anteil des Fiskus gegenüber dem Aitteil

der Aktionäre zu erhöhen . Ich hoffe , daß der Reichstag , wenn er
die Wahl hat zwischen einer Bevorzugung des notleidenden Reiches
gegenüber notleidenden Reichsbankaktionären , keinen Moment im

Zweifel sein wird , aus welche Seite er sich zu schlagen hat . ( Bravo !
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Kreth <k. ) : Man sagt , der Antrag Raab verletze den

Idealismus . Dieser Idealismus scheint das große Portemonnaie
der betreffenden Redner zu sein . ( Heiterkeit rechts . ) Der Antrag
geht darauf hinaus , eine Schädigung der Reichskasse zu verhindern ,
daher werden wir für ihn stimmen .

Damit schließt die Diskussion .
Die namentliche Abstimmung über den Antrag Raab wird auf

Freitag 2 Uhr vertagt . ( Außerdem Viehseuchengesetz . )

Kbgeoränetenbaus .
8 6. Sitzung vom Donnerstag , dcn 13 . Mai ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertisch : V. M o l t k e.
Die dritte Beratung des Etats wird beim Etat des

Ministeriums deS Innern fortgesetzt .
Abg . Dr . Schroeder - Kassel ( natl . ) polemisiert gegen frühere

Ausführungen des Abg . Heckenroth .
Abg . Frhr . v. Zedlitz (fk. ) geht auf die Verwaltungsorganisa -

tion ein , bleibt aber rm einzelnen aus der Tribüne unverständlich .
Abg . Dr . Seyda ( Pole ) fragt an . in wieviel Fällen Polen in den

polnische » Provinzen die Ansiedelungserlaubnis erteilt worden sei .

Abg . Hirsch - Berlin ( Soz . ) :

Ich habe mich zum Worte gemeldet , um meine Ausführungen
über die Polizeispitzelwirtschaft aus der zweiten
Lesung und einige neue Fälle zu ergänzen und weiter , um mit den
Herren Strosser und v. Arnim abzurechnen wegen der Aeußerungen ,
die sie bei der zweiten Lesung über die Tendenzen der Sozial .
demokratie gemacht haben . Dem Herrn Minister des Innern war
eS bei der zweiten Lesung nicht möglich , meine Ausführungen über
die Spitzelwirtschaft bei der Polizei irgendwie zu entkräften , da ich
ganz detaillierte Angaben gemacht , ihm gewissermaßen dcn Steck -
brief dieser Leute vorgeführt habe . Er hat dann rund heraus er -
klärt , daß es gegenüber den angeblichen Umtrieben der Sozial -
demokratie notwendig sei , sich solcher Subjekte zu bedienen . Daraus
geht hervor , daß die Schuld an dem gemeingefährlichen Treiben
der Spitzel nicht die Spitzel , sondern in allererster Linie
die Regierung trifft . ( Sehr richtig ! , bei den Sozialdemo -
traten . ) Und ebenso ist das HauS dafür verantwortlich , das der
Regierung in Form von Geheimfonds die Mittel bewilligt , damit
derartige Umtriebe stattfinden rönnen . ( Sehr richtig ! ) bei den
Sozialdemokraten . ) Nun hat meine Rede offenbar eine Wirkung
gehabt . Es scheint , als ob seitens des Ministers oder des Polizei¬
präsidenten an die Spitzel die Awoeisung ergangen ist , sich aus den
sozialdemokratischen Wahlvereinen zurückzuziehen . Man scheint zu
befürchten , daß den Spitzeln der Aufenthalt dort nicht gut be -
kommt , daß sie vielleicht dadurch allmählich selbst zu Sozialdemo -
kraten werden könnten . Aus einem Briefe , den ein Spitzel an
einen Parteigenossen gerichtet hat , geht jedenfalls deutlich hervor ,
daß eine solche Anweisung von oben gekommen ist . Ich halte das
auch für den besten Rat , den die vorgesetzten Behörden den Spitzeln
geben können . Nun sind inzwischen wieder eine Anzahl Fälle zu
verzeichnen , in denen Kriminalbeamte nicht nur versucht haben ,
Geheimnisse der Sozialdemokratie zu erlauschen , was ihnen
natürlich vollkommen mißglückt ist , sondern sogar nicht davor zurück -
geschreckt sind , ehrliche Parteigenossen zum Verrat ihrer Geheim .
nisse anzuwerben , d. h. sie haben versucht , ehrliche Menschen
zu Lumpen zu machen . Ich führe das ausdrücklich an , weil
der Minister erklärt hat , daß er solche Lockspitzeleien nicht billige .
Etwas anderes als Lockspitzelei ist es auch nicht , lvenn man ver -
sucht , ehrliche Arbeiter zu Verrätern zu machen . Wir haben in -
zwischen entlarvt den Kriminalschutzmann Rudolf , der
sich unter dem Namen Hausdiener Otto im 142 . Bezirk des Wahl -
Vereins für den 2. Berliner Wahlkreis zur Aufnahme gemeldet
hatte und sich eifrig an den Wahlrechtsdemonstrationen beteiligte .
Angeblich ist er nachher verzogen , in Wirklichkeit hat er seine alte
Wohnung beibehalten . Er hatte eine frühere Reinmachefrau vom
Polizeipräsidium gefunden , die für ihn die polizeiliche Anmeldung
besorgte . Dieser Beamte der königlichen Polizei
hat also eine Frau verleitet , ihn fälschlich als
bei ihr wohnhaft und außerdem

unter falschem Name » anzumelden .

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Frau scheint das Ge .
schäft übrigens cngros zu betreiben , denn von che wurde noch ein
anderer Polizeibeamter angemeldet , der ebenfalls nicht bei ihr
wohnte . Im ganzen hat der erwähnte Spitzel an Parteigenossen
für Verrat von Geheimnissen nach und nach 120 M. gegeben ,
natürlich nicht aus seiner Tasche , sondern aus Mitteln , die
die Steuerzahler aufgebracht hatten . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Wir sind so loyal , die 120 M. der Re -
gierung zur Verfügung zu stellen . Der Aufforderung , sich das Geld
gegen Legitimation abzuholen , ist der Beamte nicht gefolgt . Wenn
aber der Herr Minister einen Beamten entsendet , werden wir ihm

?ern
die 120 M. aushändigen . (Heiterkeit . ) Ein anderer Spitzel

atte sich unter dem Namen August M i » ch ! e als Mitglied des
Zentralverbandes der Handlungsgehilfen einschreiben lassen und
er hat auch bei den Gewerbegerichtswahlen eifrig agitiert . Gegen -
über der Behauptung des Ministers , es kämen keine Lockspitzeleien
vor , ist es sehr auffällig , daß dieser Spitzel , der auch das Amt eines
Bezirksführers bekleidete , wobei er entlarvt wurde , zu den Ver -
sammlungen , die am 20 . Oktober v. I . anläßlich der Eröffnung des
Landtages abgehalten wurden , alle Genossen seines Bezirks zu dem
Lokal von B a l l s ch m l e d e r dirigierte , und daß es gerade hier zu
erasten

Zusammenstöße » mit der Polizei

gekommen ist und sonst nirgends . ( Hört! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Leider ist es diesem Spitzel gelungen , einen unserer
Parteigenossen , einen gewissen Habcrkern , zu Spitzeleien zu ver -
leiten . Natürlich gehört sein Opfer nicht mehr der Partei an . Ich
empfehle ihn dringend dem Reichsverband zur Aufnahme . Schließ -
lich haben wir in den letzten Tagen einen Kriminalbeamten ent -
larvt , der sich als Versicherungsagent Franz Krause in den dritten
Berliner Wahlkreis aufnehmen ließ . Er hatte schon früher in
Pankow vergebens Spitzelversuche gemacht .

Ich habe Ihnen nur authentische Fälle vorgeführt , ich bin auch
in der Lage , Ihnen die Photographien vorzulegen , falls die Regie -
rung Zweifel hegen sollte . Wie kommt es nun , daß die Ent -
larvungen von Spitzeln sich in letzter Zeit so gehäuft haben ? Sind
die Spitzel etwa dümmer geworden ? Ich meine , sie waren
schon früher so dumm , daß das gar nicht möglich ist .
(Heiterkeit . ) Offenbar haben die Parteigenossen mit der Zeit eine
größere Routine in der Entlarvung der Spitzel bekommen , und
außerdem scheint mir das Ueberhandnehmen von Spitzeln in
unseren Wahlvereinen die Folge der liberalen Ermingenschaft des

Reichsvereinsgesetzes zu sein . Die Polizei kann jetzt nicht mehr
Beamte zur Ueberwachung der WahlvereinSversammlungcn ent -
senden und wirbt darum feile Subjekte , die angeblich als Partei -
genossen , in Wirklichkeit , um der Polizei Material zu liefern , hm -
gehen . Ich habe auch dafür einen Beweis . Einer der erwähnten
Spitzel hat an einen Parteigenossen in bezug auf die General .
Versammlung des Verbandes sozialdemokratischer Wahlvereine
Berlins geschrieben : . Keiner von uns Kriminalbeamten soll morgen
in die Versammlung gehen . Dann wirst Du so gut sein und mir
morgen darüber einen eingehenden Bericht zukommen lassen . "
Dieser Brief ist offenbar die Folge einer Anweisung an die
Kriminalbeamten von oben , nicht mehr in solche Versammlungen zu
gehen , damit sie dort nicht entlarvt werden können . Sie sehen ,
wohin das Spitzelwesen führt . Vorteile hat die Regierung nicht
davon . DaS System ist für sie äußerst kostspielig , denn die
Spitzel haben große Ausgaben nicht nur für ihren persönlichen Be -
darff sondern auch an Bestechungsgeldern . Wozu also dieses
System , zumal es für die entlarvten Beamten unter Umständen
große Unannehmlichkeiten zur Folge haben kann . Denn es ist klar ,
daß meine Parteigenossen , wenn ihnen ein solcher Spitzel in die
Hände gerät , nicht gerade sehr milde mit ihm umspringen werden .
( Heiterkeit . ) Wir werden den

Kampf gegen dieses Gesindel

weiter führen und N» rden stets diese ehrlose Gesellschaft unter
Nennung des Namens öffentlich brandmarken , um ihnen auf diese
Weise einen Steckbrief mit auf den Weg zu geben . ( Sehr gut !
bei den Sozialdemokraten . ) Ich komme nun zu der Abrechnung
mit Herrn S t r o s s e r und v. A r n i m. Sie haben angebliche
Zitate sozialdemokratischer Schriftsteller zum Beweise verlesen ,
daß wir die blutige Revolution , die Revolution im Heugabelfinne ,

erstreben . Ich dachte mir gleich , bäß die Zitate gefälscht sei «
müssen . Damit mache ich den Herren nicht den Vorwurf ( der
Fälschung , denn ich bin überzeugt , daß keiner von ihnen
jemals die zitierten Schriften im Original ge -
lesen hat und überhaupt noch nie ein sozialdemo -
kratisches Buch gelesen hat . Nein , die Zitate werde »
ihnen von bezahlten Leuten zurechtgestutzt und sie
fallen dann damit herein . Ich will Ihnen nun beweisen ,
wie man gegen die Sozialdemokratie vorzeht , indem ganz klare
Ausführungen von Sozialdemokraten dadurch in ihr Gegenteil
entstellt werden , daß man entscheidende Stellen aus -
läßt und sie andererseits aus dem Zusammenhang
reißt . Herr Strosser sagte z. B. , der entscheidende Absatz des

Wydener Manifestes von 1880 laute : . Die erdrückende Mehrzahl
der deutschen Sozialdemokratie hat sich niemals dem Wahne hin -
gegeben , daß sie ihre Grundsätze in aller Friedlichkeit auf dem
rein „gesetzlichen " Wege würde durchsetzen können , d. h. , daß die

bevorrechtigten Klassen freiwillig und ohne Zwang ihre bevor¬

rechtigte Stellung aufgeben würden . Daran aber , daß wir , wenn
uns die herrschenden Klassen jeden gesetzlichen Weg abschneiden ,
deshalb auf die Durchführung unserer Grundsätze verzichten
würden , daran hat noch kein deutscher Sozialdemokrat je gedacht . "
Zwischen diesen beiden Sätzen , die Herr Strosser wieder -

gibt , als ob sie unmittelbar hintereinander gedruckt wären , befindet
sich aber folgender sehr wichtiger Satz : „ Wir haben vielmehr
jenen Satz stets in dem Sinne verstanden , daß wir einerseits für
Anwendung aller vorhandenen gesetzlichen
Mittel und wenn auch noch so kleinen Rechte zur Förderung
unserer Zwecke , d. h. gegen jede politische Enthaltsamkeit ( als ein

ungeschicktes Beiseitewerfen brauchbarer Waffen ) sind , und daß
wir andererseits zu einer friedlichen gesetzlichen Lö -
s u n g der sozialen Frage durch Unterhandlung zwischen den beiden

entgegengesetzten Klassen und dadurch ermöglichten allmählichen
organischen EntWickelung bereit sind ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten ) , weil wir unseren Lehren die Kraft zu -
trauen , auch bei nur einiger Bewegungsfreiheit
im geistigen Kampf den Sieg zu erringen . " ( Leb -
Haftes Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Diesen ent -
scheidenden Satz hat Herr Strosser

einfach weggelassen .

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Herr Strosser hat dann
das Zitat bei den Worten abgebrochen : » Will es nicht biegen
von oben herab , so muß es brechen von unten hinaus . " Unmittel -
bar dahinter heißt es aber : „ In diesem Falle befinden wir uns
noch heute in Deutschland . Die heutigen politischen und Wirtschaft -
lichen Herrscher Deutschlands wollen keine Unterhandlung , keine
Verständigung , sondern den Krieg , den Vernichtungskamps . Gut .
wenn sie ihn wollen , sollen sie ihn haben . Die Verantwortung aus
ihre Häupter . " Auch diesen Satz hat Herr Strosser fortgelassen .
Hier ist gesagt , daß wir die friedliche EntWickelung wollen ; wenn
es aber anders kommt , dann ist das den herrschenden
Klassen zuzuschreiben . ( Lachen rechts — Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Das Wydener Protokoll ist unmittelbar naw
dem Inkrafttreten des Sozialistengesetzes erlassen worden . Damals
hat die Sozialdemokratie stets betont , daß ihr eine gelvaltsawe
EntWickelung durchaus fernliegt . Herr Strosser hat dann aus
einer Streitschrift Bebels gegen die „ Demokratische Korrespon -
denz " im Jahre 1860/70 , betitelt : „ Unsere Ziele " ein Zitat au -
geführt , in dem eS heißt : „ Der andere , entschieden kürzere , aber

gewalttätigere Weg wäre die gewaltsame Expropriation , einerlei
mit welchen Mitteln . " Er hat auch da wieder den rntscheidendeu
Sah ausgelassen , wo eS heißt : „ Danach hängt also der Ausgang
der Krise von der Kapitalistenklasse selbst ab , denn
der Charakter der Krise wird bestimmt durch die Art , wie sie die
in ihren Händen befindlichen Machtmittel anwendet . " ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Weiter zitiert Herr Strosser aus der
Schrift Bebels : „ Man entsetze sich doch nicht über diese mögliche
Anwendung der Geivalt . Die Geschichte lehrt , daß zu allen Zeiten
neue Ideen in der Regel erst durch gewaltsame Kämpfe zur Gel -
tung gelangen . " In Wirklichkeit lautet das Zitat : „ Man entsetze
sich nur nicht über diese mögliche Anwendung der Gewalt , zetere
nicht über Unterdrückung „berechtigter " Existenzen , gewaltsamer
Expropriation und dergleichen ! Die Geschichte lehrt , daß zu allen
Zeiten die neuen Ideen in der Regel erst durch gewaltsamen
Kampf ihrer Vertreter mit den Vertretern der Vergangenheit zur
Geltung gelangten , und daß dann die Kämvfer für die neuen
Ideen die Vertreter der Vergangenheit so tödlich als möglich zu
treffen suchten . Ich erinnere wiederholt an 1789 , bis zu einem
gewissen Grad an 1830 bezüglich Frankreichs , an 1848 für Deutsch -
land , wo das Bürgertum den Zivmpf ebenfalls aufnahm , aber durch
den Mangel an revolutionärer Energie am deutlichste » seine
geistige Impotenz ( Ohnmacht ) als Klasse dartat . auf halbem Wege
stehen blieb und durch das Schiboleth des Koiistitutionalismns mit
den Resten des Feudalismus und dem Königtum Frieden schloß .
Wären die Arbeiter damals in ihrer Zahl die von heute geiveseu .
der politische Kampf wäre entschieden , ftir den sozialen Staat
wäre die Bahn frei . " Uebrigens hat Bebel schon vor fast 40 Jahren
den Gesinnungsgenossen des Herrn Strosser die richtige A n t -
wort gegeben , wenn er seine Polemik folgendermaßen schließt :
„ Wenn ein Blatt , wie die „ Demokratische Korrespondenz " , das in
gewissem Sinne als leitendes Blatt der Volkspartei dasteht , aus
dem viele Parteigenossen erst ihr sozialpolitisches Wissen schöpfen ,
sein Nichtwissen in einer Frage offen bekennt , welche die
brennendste Frage der Welt ist : wie muß es da um
das Wissen und das Urteil der Parteimitglieder bestellt sein ? Ja .
es sind viele , die Herr , Herr sagen , aber nicht wissen , was sie
wollen . " Herr Strosser , das bezieht sich auf Sie .
( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich würde mich s chä in e n,
im Kampfe gegen meine politischen Gegner derartige Mittel zu
gebrauchen . Herr v. Arnim hat nun nicht direkt gefälschte Zitate
vorgetragen , hat aber die Zitate so aus dem Z u s a in m e n -
hang gerissen , daß sie den gegenteiligen Eindruck von
dem erwecken mußten , den sie tatsächlich bezwecken .
( Hört ! hört ! bei dcn Sozialdemokraten . ) So hat Herr v. Arnim

aus dem „ Züricher Sozialdemokraten " von 1883 folgendes zitiert :
„ Wenn die Kanonen die ultima ratio regurn , das letzte Argument
der Könige sind , so ist das Dynamit das letzte Recht der Unter -
drückten . Das Dynamit , als gewaltigstes Gewaltmittel , ist der
Tod der Gewaltpolitik . " Damit wollte Herr v. Arnim beweisen .
daß die Sozialdemokratie Dynamitattentate plane . In Wirklichkeit
besagt das Zitat gerade das Gegenteil . ES ist nämlich der Schluß
eines Leitartikels , den Herr v. Arnim zweifellos nicht kennt . Der
Artikel nimmt auf die Bewegung der Fenier in England Bezug
und spottet darüber , daß die englische Regierung sich durch dcn
Schrecken vor den Fenicrn zu den allertörichtesten Gesetzen hin -
reißen läßt . Es heißt dort wörtlich : „ Das stolze , großmächtige
Albion zittert vor ein paar Menschen und vor ein paar Zentnern
Sprengstoff — kein Zweifel , und eS zittert mit gutem Grund —
darin liegt die ungeheure Bedeutung der Tatsache . " Der Artikel
wendet sich dann dagegen , daß man gegen . Verbrecher " strenge
Strafen anwendet , anstatt die Ursachen der Verbrechen aus der
Welt zu schaffen . „ Wer zum Dynamit greift , macht mit dem Tode
Brüderschaft und ist für alle , auch die raffiniertesten und grau -
samsten Praktiken des rücksichtslosesten Abschreckungssvstems einfach
unempfindlich . " Also der Artikel sagt gerade das Gegenteil von
dem , was Herr v. Arnim meint , nämlich er betont : „ Die Ge »
waltpolitik hat gar keinen Zweck , schafft ver »
nünftige , gesunde Zu stände , sann wird es nicht
so kommen , daß die Massen

zur Verzweiflung getrieben ,

zum Dynamit greifen . " ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Herr v. Arnim hat dann eine angebliche Aeußerung meines ver -
storbenen Freundes Liebknecht von einer ReichstagSrede von 180 '.

zitiert , wonach Liebknecht gesagt hat : „ Diesem Reichstag gegenüber
ist die Sozialdemokratie keine Frage� der Theorie mehr , sondern
einfach eine Machtfragc , die auf der Straße , auf dem Schlachtfeld -
zu lösen ist ". Ich habe diese Stelle nicht finden können , wohl aber
eine Aeußerung Liebknechts aus demselben Jahre , in der er sich



gerade in enkgegengesetztsm Sinne über den Zukunftsstaat äußert .
Er sagte : „ Das Revolutionäre unserer Partei liegt darin .
daß wir keine Kompromisse mit den jetzigen
faulen Verbältnissen wollen , daß wir sagen , die
Uebel der heutigen Gesellschaft fließen aus einer bestimmten
Quelle und sie können nur geheilt werden , wenn diese Quelle
t, e r st o p f t wird . Der Kapitalismus ist die Ursache des gesell -
schaftlichen Elends . Die ganze heutige kapitalistische GesellschaftS »
ordnung mit ihrer Grundlage und mit allen ihren Auswüchsen
muß beseitigt werden . " Das haben wir zu allen Zeiten erklärt und
d a r u nr sind wie eine revolutionäre Partei . Aber nie -
mals hat ein Sozialdemokrat gesagt , daß wir nun über Nacht
durch irgend ein Wunder , durch Verschwörung ,
durch einen Putsch den heutigen Staat , die heutige Gesellschaft
umstürzen können oder wollen , und wir halten jeden für einen

Schwindler oder törichten Fanatiker ,
der da behauptet , gewaltsam , willkürlich� eine Revolution
machen zu können . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Revolutionen iverden nicht g e m a ch t , sie werden , sie entstehen ,
sie wachsen organisch , sie sind das Produkt geschichtlicher Eni -

Wicklungsverhältnisse . Uebrigens hat sich in derselben Debatte
Bebel ganz ähnlich geäußert . Ich überlasse das Urteil über diese
Art , mit gefälschten oder aus dem Zusammenhang gerissenen
Zitaten gegen uns vorzugehen , dem Urteil aller gerecht Denkenden .
( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich wende mich wieder

zu dem Alinister . Er meinte , wir seien gar nicht so friedlich , wir
demonstrierten auf der Straße für das Wahlrecht . Ich habe damals

schon nachgewiesen , daß , wo es bei den Demonstrationen nicht ruhig
zugegangen ist , die Polizei die Schuld daran trägt . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Das hat sich wieder bei dem

Prozeß gegen die Wahlrechtsdcmonstranten in Hannover gezeigt ,
wobei die Polizei einen bösen Reinfall erlebt hat ,
den sie durchaus verdient hat . In Hannover sahen nicht die paar
Leute , die dort zu ganz geringen Strafen verurteilt wurden , eigent -
lich auf der Anklagebant , sondern die Beamten der preußi -
schen Polizei . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Ebenso haben die Verbandlungen über die sögelkannten großen
Krawalle beim Einzug des Königs von England bewiesen , daß die

Angeklagten im Grunde ganz harmlose Menschen waren , die mit

unserer Partei nichts zu tun hatten : sie wurden auch zu ganz
minimalen Strafen verurteilt . Weiter muß ich erneut Beschwerde
führen über die Handhabung des neuen Vereinsgesetzes gegen die

Sozialdemokratie . Den Vogel dabei scheint das Landgericht Halle
abgeschlossen zu haben . In Halle wurde im April ein Gartenkonzert
des dortigen Nadfahrerve ' rgnügungsvereins „ Stern " als eine

öffentliche Veranstaltung im Sinne des § 1 des Vereinsgesetzes
angesehen und vier Personen sind wegen Teilnahme an diesem

Konzert verurteilt worden . ( Hörtl hört ! bei den Sozialdemokraten . )
An dem Konzert nahm auch der Gemeindevorsteher teil . Ein

Konzert als eine Versammlung anzusehen , — eS

scheint wirklich , als ob die Behörden die preußische Regierung durch

solche Entscheidungen lächerlich machen wollten . Bekannt ist , daß

anscheinend auf Weisung von Berlin her in verschiedenen preu .

ßischen Städten Sozialdemokratenumzüge am 1. Mai . die bereits ge -
nehmigt waren , nachträglich wieder untersagt wurden . ES scheint

also , daß das Reichsvereinsgesetz tatsächlich für die Sozialdemokratie

nicht gilt . Das beweist auch folgende Tatsache : es existiert bekannt -

lich eine Ausführungsverordnung zum Reichs »

vereinsgcsetz vom 4. Mai 190 8. Ich frage den Herrn
Minister , ob er weiß , daß daneben noch ein

geheimer Erlaß

an die Regierung existiert , worin dem Sinne nach gesagt

ist , daß , wenn ein Verein eine große Mitgliederzahl ,

jedoch leinen inneren Zusamnienhang habe , bei dem der Ein -

tritt also leicht zu bewirken und der Beitrag ganz gering ist . er

überwacht werden soll. Die Behörden werden also ange -
wiesen , sozialdemokratische Vereine — denn nur auf

diese trifft das zu — so zu behandeln , als wenn das

Reichsvereinsgesetz noch n,cht in Kraft getreten
wäre . Auf diesen Geheimerlaß ist ja das wunderbare Ein -

schreiten der Polizeipräsidenten von Breslau . Magdeburg und

Hannover zurückzuführen , die in alle Versammlungen und Ver -

einSsitzungen sozialdemokratischer Wahlvereine Polizeibeamte ent -

senden . ( Hört , hört ! b. d. Soz . ) Von einer einwandSfreien

Ausführung des Neichsvereinsgesetzes . die Herr v. Beth -

mann - Hollweg zusicherte , ist also keine Rede . ( Sehr wahr ! b. d.

Soz . ) Auf die Wahlrechtsreform will ich heute nicht eingehen .
Wenn aber verschiedene Blätter der Rechten bei der preußischen Re -

gierung einen Zug nach links bemerkt haben wollen , der angeblich
durch den Block hervorgerufen worden sei . so habe ich davon nichts

wahrgenommen : im Gegenteil werden wir wahrscheinlich auf die

Erfüllung des Versprechens der Thronrede in bezug auf die Wahl -

rechtsreform noch recht lange zu warten haben . Wenn die Herren
der Linken auch nur zum zehnten Teil der Energie für die Er .

ringung des allgemeinen , gleichen , direkten und geheimen Wahl -

rechts an den Tag legen würden , die die Herren der Rechten

gegen diese Erringung zeigen , dann tziären wir heute in Preußen

schon einen Schritt weiter . ( Sehr richtig ! b. d. Soz . ) Die ein .

zige Möglichkeit , das Dreiklaflenwahlsystem zu stürzen , besteht in

der Aufklärung der Massen des Volkes , damit die Mehrheit

dieses Landtages hinweggefegt wird . Der Kampf

gegen dieses Wahlrecht wird sich nicht im Parlament abspielen .
er wird sich draußen abspielen , nicht etwa in Form einer

blutigen Revolution , sondern dadurch , daß die Massen so aufgeklärt
werden , daß es in Preußen keinen vernünftigen Menschen mehr

gibt , der einem Anhänger des Dreiklassenwahlsystems seine
Stiuilne gibt . ( Sehr richtig ! b. d. Soz . ) Nach dem , was ich aus -

geführt habe , und was von verschiedenen meiner Parteifteunde

sonst bei der Etatberatung gesagt worden ist . bedarf es weiter

keiner Begründung dafür , daß wir sowohl den Etat des

Ministeriums des Innern als auch den Gesamtetat ablehnen

werben . Wir erblicken in der Zustimmung zum Etat eme Ver -

traucnskilndgebuilg für die Regierung . Dazu liegt für uns nicht
der geringste Anlaß vor ; im Gegenteil , wrr haben allen

Grund , der Regierung offen und deutlich namens

des größten Teiles des preußischen Volkes unser

Mißtrauen auszusprechen . ( Sehr gut ! b. d. Soz . ) Das

tun wir , indem wir den Etat ablehnen . lÄravo ! b. d. So�. )

Abg . Nissen ( Däne ) polemisiert gegen Aeußerungen des Abg .

Schifftrer aus der zweiten Lesung über die dänische Propaganda

Nordschleswigs . Redner wendet sich gegen einen Teil der deutschen

Presse , der aus anonymer Feder ganz haltlose Verleumdungen des

Schleswigschen Dänentums verbreitete .

Abg . Dr . Schifferer ( natl . ) verteidigt die Politik der Regierung
gegenüber den Dänen in Schleswig .

Ahg . Johaitsen (fk. ) schließt sich dem Vorredner an .

Abg . Hoff ( fr f. Vg. ) : Sollte mit dem Gedanken der LoS -

{ rennung Nordschleswigs seitens der Dänen gespielt werden , so
verurteilen auch wir das . Aber das Recht auf die Muttersprache
muß man den Dänen lassen .

Abg . Dr . v. Mizerski ( Pole ) protestiert gegen die Umwandlung

polnischer Ortsnamen in deutsche .
Minister v. M- ltke betont , daß auf Veränderungen polnischer

Ortsnamen in deutsche Einwände aus den betreffenden Gemeinden

nicht erfolgt seien .
Abg . v. Arnim (k. ) : ES ist mir vorgeworfen , daß ich bei der

zweiten Etatsberatung am 4. März das Bebelsche Buch nicht

richtig zitiert hätte . Ich habe es so zitiert . wiecSfürmeine

Zwecke ausreichte . ( Hört , hört ! b. d. Soz . ) Redner ver -

liest ein längeres Zitat und fährt fort : Aus diesem Werke ergibt

sich , daß die Sozialdemokratie die Anwendung der Gewalt predigt .
Das Zitat schließt mit den Worten : „ Wenn die Kanonen die

ultim » ratio regum sind , dann ist das Dynamit das letzte Recht
per Unterdrückten . " ( Zurufe b. d. Soz . ) —

Vizepräsident Dr . Krause : Ich bitte , die Unterbrechung zu
unterlasse », die Herren können sich ja zum Wort melden . ( Abg.
Kosfmann : Es ist ja Schluß beantragt ! )

Abg . v. Arnim : War es etwa eine friedliche Demonstration ,

Kas beim Einzug der englischen Herrschasten in Berlin geschehen
ist ? Nennen Sie das . etwa „ durch wissenschaftliche Mittel " die
Menge von der Rechtmäßigkeit ihrer Tätigkeit überzeugen ? Das
Gericht war anderer Ansicht , das Gericht hat zu 9 Monaten Ge -
fängnis verurteilt wegen Landfrieöensbruch . Dann möchte ich
Sie weiter fragen , ob Sie die „ Bremer Bürgerzeitung
als ein sozialdemokratisches Organ anerkennen ? ( Rufe : Ja ! b. d.
Soz . ) Darin ist die Rede des Abg . ' Dr . Frank im Reichstage als
unehrlich gebrandmarkt . ( Hört , hört ! rechts . ) Diese Zeitung hält
Dr . Frank vor , daß seine Darlegungen einen Geist atmeten , der
nicht der Geist der Sozialdemokratie sei . ( Rufe b. d. Soz . : Das
hat in der „ Po st " gestanden . — Heiterkeit . ) Wollen Sie diese
Ausführungen der „ Bremer Bürgerzeitung " etwa auch nicht an -
erkennen ? ( Abg . Hoffmann : Die „ Post " fälscht ebenso schön wie
Sie ! ) Jedenfalls habe ich bewiesen , daß den Sozialdemokraten
der Beweis , den sie versucht hatten , vollkommen mißglückt ist .
( Gelächter b. d. Soz . )

Vizepräsident Dr . Krause : Der Abg . Hoffmann hat dem
Redner zugerufen : „ Die „ Post " fälscht ebenso wie Sie ! " Das
verstößt gegen die Ordnung des Hauses , ich rufe den Abg . Hoff -
mann hiermit zur Ordnung ! — ES ist ein Antrag auf Schluß der
Debatte eingegangen . ( Lebh . Zurufe b. d. Soz . : Wie sollen wir
da antworten ? Was ist das für eine Kampfesweise ! )

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird an -
genommen .

Abg. Hirsch ( Soz. ) :
Durch den Schluß der Debatte ist es mir unmöglich gemacht ,

nachzuweisen , daß Herr v. Arnim den von ihm bereits in der
zweiten Lesung erwähnten Artikel aus dem „ Sozialdemokrat " mit
der Ueberschrift „ Dynamit " heute zum ersten Male ge -
lesen und noch immer nicht verstanden hat .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Es ist mir ferner durch
den Schluß der Debatte unmöglich gemacht worden , ihm den Nach .
weis zu führen , daß er aus dem Gerichtsurteil gegen die Ange »
klagten , die während der Einzugs des Königs von England angclv .
lich Straßentumult begangen haben , nur eine Stelle zitiert
hat , daß er aber nicht daraus zitiert hat , daß das G e -
richtsurteil selbst festgestellt hat , daß kein Zu -
sammenhang zwischen dem Tumult und der So -
zialdemokratie besteht . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Es ist mir ferner unmöglich gemacht worden , nachzu -
weisen , daß das Zitat aus der „ Bremer Bürgerzeitung " nicht im
Original , sondern nach einem Ausschnitt aus bürger -
lichen Blättern wiedergegeben ist . ( Zuruf bei den Sozial -
demokraten : Der „ Post " ! ) Es ist mir ferner unmöglich gemacht ,
nachzuweisen , daß das Zitat , welches in der zweiten Lesung vor -
geführt wurde , aus der Schrift von Bebel über „ Unsere Ziele " tat -
sachlich von den Herren Konservativen falsch wiedergegeben ist .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Daß es auch trotz des
Hinweises des Abg . v. Arnim auf die betreffende Seite heute von
ihm nicht richtig wiedergegeben ist . Die Schrift von Bebel ist hier ,
wer sich dafür interessiert , mag sie durchlesen . Ich konstatiere im
übrigen , daß Herr v. Arnim gesagt hat , fürseineZwecke reiche
das aus .

Vizepräsident : Dr . Krause : Das gehört nicht mehr zur Ge -
schäftsordnung .

Abg . Hirsch ( Soz. ) :
Dann möchte ich bemerken , daß ich. wenn ich zum Wort ge -

kommen wäre , ausgeführt hätte , daß Herr v. Arnim seine Zitate
für seine Zwecke zurechtgelegt hat .

Abg . v. Arnim ( kons . ) : Ich habe aus dem „ Sozialdemokrat "
das zitiert , was notwendig war , um Herrn Hirsch die Unrichtig -
keit seiner Behauptungen und dem Hause die Richtigkeit meiner
Behauptungen nachzuweisen . Ich habe auch aus der „ Bremer
Bürgerzeitung " das zitiert , was notwendig war , um zu bcwetsen ,
daß die Sozialdemokratie auch gegenwärtig noch Gewalt will . ( Abg .
Hoff mann ( Soz . ) ruft : Sie lügen , daß sich die Balken biegen
und dann machen Sie Schluß ! Große Unruhe recht , Zurufe : raus ! )

Vizepräsident Dr . Krause : Herr Hoffmann , ich mache Sie
darauf aufmerksam , daß Sie sich hier in einer anständigen Gesell -
schaft befinden . ( Unruhe bei den Sozialdemokraten . ) ' Ich verbitte
mir jede Kritik meiner Geschäftsführung und rufe den Abg . Hoff -
mann zur Ordnung . ( Bravo ! rechts . )

Damit schließt die Beratung des Etats des Ministeriums des
Innern .

ES folgt die Beratung eines zu diesem Etat gestellten An -
träges v. Wenden ( kons . ) , der eine Bekämpfung der Ani .
mierkneipen fordert . Der Antrag wird angenommen ,
nachdem Minister v. Moltke erklärt hatte , daß die preußische Re .
gierung beim Reiche den Antrag gestellt habe , die Gewerbeordnung
dahin abzuändern , daß eS der Landesregierung überlassen werde ,
Maßnahmen zu treffen , welche die Annahme von Kellnerinnen be -
schränken oder ausschließen .

Ohne Debatte wird ein Antrag Engel brecht ( ftkons . ) an »
genommen , der verlangt , daß zwecks besserer Nutzbar -
in a ch u n g der agrarstatistischen Erhebungen die nächst -
jährigen Ergebnisse der Zlitbaustatistik nach Gemeinden
und Gutsbezirken veröffentlicht und verarbeitet werden .

Beim Etat der Eisen bah » Verwaltung wünscht
Abg . Schmieding ( natl . ) Konzessionierung von elektrischen

Schncllbahnverbindungen im Rheimsch - westsälischen Jndustriebezirk .
Eisenbahnminister v. Brritenbach gibt eine entgegenkommende

Erklärung ab .
Abg . Dr . Gottschalk - Solingen ( natl . ) kritisiert , daß der Minister

einen liberalen Ingenieur wegen seines Verhaltens bei der Stadt -
verordnetenwahl in Opladen unberechtigt getadelt habe . Nicht -
politische Beamte dürften in ihrem Verhalten bei Wahlen nicht
beschränkt werden .

Minister v. Areitenbach : Der betreffende Beamte hat sich den
ganzen Tag im Wahllokal aufgehalten , in dem die Arbeiter
wählten . Dadurch mutzte der Eindruck hervorgerufen werden , als
wolle er die Arbeiter kontrollieren . Wenn alle Fälle , wo ich einem
Beamten eine Rüge erteile , hier im Hause vorgebracht werden
sollten , so wäre eS schwer , die Disziplin aufrechtzuerhalten . Eö
wird dann jeder Boainte , der eine Nase bekommt , versuchen , d' ie
Sache hier zur Sprache zu bringen . ( Sehr richtig ! rechts . )

Abg . Röchling ( natl . ) : ES muß jedem Beamten gestattet sein ,
die Vorgänge bei der Wahl mitanzusehen . Der Einfluß der Geist -
lichkeit auf die Wähler ist übrigens viel größer als der der Bc -
aniten . Ein gewissenhaft frommer Mann hat vor dem Geistlichen
auch Angst , wenn er ihn nicht sieht . ( Sehr rtchiigl bei den Natio -
iialliberalen ; große Unruhe im Zentrum . ) Rodner kritisiert dcS
weiteren den schlechten Zustand , der auf den deutschen Bahnen ver -
kehrenden ausländischen Eisenbahnwagen .

Abg . Dr . Schcpp ( frs . Vp. ) wünscht Ermäßigung der Fahrpreise
bei Schülcrturnfahrten .

Abg . Meyer ( Z. ) : Die katholischen Arbeiter sind so helle , daß sie
ruhig nach ihrer Uebcrzeugung wählen , auch wenn der Geistliche
dabei ist . ( Gelächter links . ) Die Gefahr der Beeinflussung besteht
vielmehr , wenn ein Vorgesetzter die Ärbetter beobachtet . Denn
dann müssen sie befürchten , daß ihnen der Brotkorb höher gehängt
ivird . Bei den evangelischen Arbeitern mag das ja anders fein .
( Gelächter links . )

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Freitag
11 Uhr .

Schluß : Wi Uhr . _ _ _ _ _ _ _

parlamentarifcbeö .
Die Bltdgetkommission des Reichstags und Herr v. Rheinbavea .

Die Budgetkoimnission beriet in ihrer gestrigen Sitzung die

zurückgestellten BesoldungSverhältntsse der Beamten
des Reichstags . Eine Besprechung der Fraktionen war vorauS -

gegangen , wobei auch eine Einigung über die Höhe der Aufbesserung
erzielt worden war . Bei dieser Gelegenheit kam zur Sprache , daß
der preußische Minister v. Rheinbaben am Tage vorher im preußt -
schen Abgeordnetenhause eine ungehörige Kritik an den

Beschlüssen der NeichStagSkom Mission geübt
und dieselben als sehr bedenklich bezeichnet hatte .

Dabei hat er sich den „ Witz ' geleistet , zu erklären , wo die
Mittel für die von der Reichstagskommisstoa für die Beamten «

ausbesseruiig beschlossene Mehrausgabe h ' ergeholt
werden sollte , sage , wie es in anonymen Anzeigen zu
geschehen Pflege , die Expedition . Am Schlüsse hat der

preußische Finanzmiiiister auch noch die Abgeordneten aufgefordert ,
auf ihre Freunde im Reichstage einzuwirken , damit sie mit ihren
Bewilligungen innerhalb der Erciizcn des Möglichen blieben .

Selbst Graf Oriola fand , daß die Aeußerungen Rhein -
Habens von wenig Achlnng vor den Beschlüssen der Reichs -
tagslommission zeigten . Er halte den Borgang für außer -
ordentlich bedauerlich uild weise die versuchte Ein -
Mischung des preußischen Ministers in die Entschließungen deS
Reichstages entschieden zurück .

Abg . Erzberger unterstreicht die Worte deS Grafen Oriola
noch besonders . Wenn Rheinbaben Belehrungen geben wolle , so
solle er sie�an den prenßischeii Landtag richten .

Abg . Singer erklärt , daß er die Einmischung v. RheinbabenS mit
aller Entschiedenheit zurückweise . Der preußische Landtag
sei der ungeeignetste Platz , sich über den Reichstag
lustig zu machen . Die Aeußerung zeige wieder einmal
die bekannte preußische Ucberhebung mit aller Deutlichkeit .
Erforderlich erscheine eS ihm , daß der Berichterstatter im Plenum
auf diesen allffälligen Vorgang ziiriickkommen und namens der
Kommission gegen die Einmischung Protest einlege . Die Kommission
beschloß demgemäß . Herr v. Rheinbaben wird also Gelegen -
heit haben , seine Vorwürfe gegen die ReichStagSkommlsston öffentlich
zu begründen . _

Em der frau6nben >egung .
Nachklänge vom internationalen Stimmrechtskongreß .
Es war mal ein Hamburger Bübchen , das wurde von seinen

Eltern für acht Tage mit nach Helgoland genommen . Am zweiten
Tage fragten die Eltern den trübe dreinblickenden Kleinen , wie
es ihm auf dem schönen Eiland gefalle , und grämlich antwortete
der Knirps : „ Es ist hier langweilig ; es war gestern schon lang -
weilig . " So muß man vom Londoner Frauenstimmrechtskongreß
sagen : „ Er war langweilig , sterbenslangweilig ! " Und er konnte
auch gar nicht anders sein , denn alle anfeuernden , lebensprühenden
Elemente , an denen gerade England zurzeit so reich ist , waren mund -
tot gemacht . So die Suffragettes . die die Vertreterinnen der Adult
Suffrage Society . Die Suffragettes waren offiziell zur Tagung
geladen worden , aber es sollten ihnen für ihre Darlegungen be -
treffs ihrer Kampfesweise nur zehn Minuten bewilligt werden ,
und diese zehn Minuten nicht einmal zu einer bestimmten Zeit .
sondern irgendwann im Verlauf der Tagung . Darum
blieben sie fern . Die Delegierten der Adult Suffrage
Society waren erschienen , weil sie , die in England
zurzeit einen ganz besonders schweren Standpunkt haben
( sogar eigenen Genossen gegenüber ) , sich nicht die Gelegenheit
entgehen lassen wollten , gerade den internationalen Delegierten
darzutlin , daß es durchaus richtig sei , allen gegenteilige, ! kon -
tinentalen Berichten zum Trotz , in England mit Energie das
„ Universal right " zu verlangen . Wie es ihnen erging ,
ist ja schon im „ Vorwärts " dargelegt , man verweigerte ihnen
das Wort , wahrscheinlich aus Furcht , daß die internationalen
Delegierten durch eine sonnenklare Rede der Mrs . Montefiore
denn doch ein wenig in ihren Sympathien für die Vorschläge der
aristokratischen Mrs . Fawcett erschüttert werden könnten . Diese
Wortverweigerung muß in erster Reihe auf die Vertreterin des
amerikanischen Nationalverbandes , auf die bekannte Methodisten -
predigerin Anna Shaw , zurückgeführt werden . Man kann sich nicht
des Gedankens erwehren , in dieser Predigen » der allgemeinen
Menschenliebe den Spiritus rector , den eigentlichen Geheim -
kommandanten , der ganzen internationalen Frauenstimmrechtö -
bewegung zu sehen . Mit ihrer „ allumfassenden Liebe " und wunder -
samen Beredsamkeit tritt diese Frau auf der Kanzel für die
Armen und Mühseligbeladenen ein und im Damenkongreß schloß
sie den Vertretern der Arbeiterinnen , den Abgesandten der
Aermsten . den Mund zu . „ Es soll der Sänger mit dem König
gehen " und der Priester mit — dem Besitz . Weiblicher oder
männlicher Pfaffe , Pfaffe ist Pfaffe .

So wurde denn die Vorsitzende des internationalen Ver .
bandes , Mrs . Chapman - Catt , die ja auch kürzlich hier in Berlin
öffentlich geredet , wobei sie dargetan , daß sie das Stimmrecbt in
erster Reihe für die arbeitende Frau fordere , durch die Vor -
gange auf dem Kongreß in die tollsten Widersprüche verwickelt .
Daß Mrs . Chapman - Catt als Gegnerin der Suffragettes an -
zusehen sei , war jedem klar , der die Artikel der Berichterstatter
im „ Lokal - Anzeiger " und „ Berliner Tageblatt " gelesen , die ihr
Interview mit der amerikanischen Führerin betrafen , besonders
aber nach der eigenen matten Verteidigung der MrS . Chapman -
Catt am Schluß ihres Vortrages hier im Architektenhause . Daß
sie aber als Vorsitzende des internationalen Stimmrechts -
Verbandes den Vertretern der arbeitenden Frau massiv und
rücksichtslos das Wort verweigern würde , hätte niemand
von ihr erwartet . Jedenfalls ist es , wie schon im ersten
„ Vorwarts " - Bericht betont , ein ganz vorzüglicher Erfolg des
Londoner Kongresses , daß die Sachlage nun vollständig geklärt
worden ist . Der� internationale Stimmrechts »
verband ist lediglich ein reaktionärer Damen -
stimmrechtsverband !

Der augenblicklich in England mit größter Schärfe tobende
Kampf um das Frauenstimmrecht wurde auf dem Kongreß
nicht in die Debatte gezogen , weil das eine national - englische Au -
gelegenheit sei , mit der sich der Kongreß nicht zu befassen habe .
Daß übrigens die deutschen Delegierten nicht die Konsequenzen
dieser Tagung gezogen , ist insofern zu berichtigen , als
sie daraus verzichteten , in diesem Vorstand vertreten zu
bleiben . Das war zwar nur eine Halbheit , aber doch
etwas . Daß es trotzdem die Frau des Genossen Lindemann -
Stuttgart fertigbrachte , an Stelle der hinausgewählten Dr . Käthe
Schirmacher in diesen reaktionären Vorstand — als Dol -
metscherin — einzutreten , muß Befremden erregen . Sie bildet
nun das würdige Pendant zu der Holländerin Martina Kramer .
die als Sozialdemokratin in diesem würdigen internationalen
Stimmrechtsverband . der sich gegen das allgemeine Wahlrecht aus -
gesprochen hat , thront .

Hochinteressant gestaltete sich , allerdings nur einen kurzen
Moment , die Debatte dieser langweiligsten Tagung , als die
Schwedin Frau Wychsel als Vorstandsmitglied vorgeschlagen wurde .
Die Dame erklärte , daß sie nicht abgeneigt sei , diese hohe Ehre ( !)
für ihr Land und für sich anzunehmen , wenn die gesamten
Delegierten wüßten , daß sie seit zwanzig Jahren mit ihrem
Manne in freier Ehe lebe und wenn die Delegierten darin keinen
Hinderungsgrund erblickten . Zwanzig Jahre ! ! ! Tiefe Stille trat
einen Augenblick ein , und schon wähnte unser deutsches Gemüt ,
daß die neue Ethik international geworden . Aber irren ist
menschlich , mehr als menschlich . Eine Delegierte aus Südafrika
erhob sich , machte unserem blöden Wahn ein Ende und erklärte
sich nüchtern auf Grund ihrer Anschauungen von der Ehe gegen
Frau Wychsel . Und sie fand keinen Widerspruch .

Widerwärtig berührte es , daß die versammelten Frauen ,
die im vorigen Jahre in Amsterdam getagt und trotz der an -
gestrengtesten Bemühungen keines Blickes , keines Wortes von der
holländischen Königin gewürdigt waren , nun dieser selben Königin
ein langes , echt byzantinisches Glückwunschtelegramm zur Geburt
ihres Töchterchens sandten . Ja , Charakter muß man zeigen ,
wenn man — einen hat .

Die öffentlichen Abendversammlungen zeigten ein etwa keb -
baftereS Kolorit , wie daZ bei solchen Kongressen ja meistens der
Fall ist . Das größte dieser Abendmeetings fand in der Albert
Hall statt . Es war mit einem imposanten Fackelzug verbunden .
der sich von Eatens Square nach der Albert Hall bewegte . Ein
Fackelzug von Frauen arrangiert und ausgeführt . So etwas
wäre Zier bei uns in Deutschland einfach undenkbar



MzjZ ISSC MC xkC 2MC 2MC

O . m . b . EL

Wasehstoff - Reste und Abschnitte
lii - s und Q K C O
s _ _ _ _Serie I , Mtr . O vJj Serie II , Mtr . OL / Pf .

5 5, Serie II , Mtr . 7 5 Pf .

Baumwoll - Musseline , Zephirs

englisch bedruckte Batiste

Wollmusseline , bedruckt , gute

Qualität

. . . . . . . . . . . . . . . .
Serie I , Mtr .

Damen - Matrosenhüte 2 . 25
Rosenthaler - Straussfedern

« « - m

. . . . . . . . . . . . . . .
95 p .

Ein Posten

u , Oranienstr .

soweit der Vorrat reicht :
KostÜm - F altenr Ö Cke ~ 4 . 90 6 . 50

r�Q W1 OVl —' Pol englisch melierte Stoffe , Kragen mit Seide _ _
J�CtlllUll - jT dlOlUlö

belegt , früherer Wert 11 - 15 Mk

. . . . . . . . .
O . 00

Ein Posten

Kindersehürzen
Gingang , 45 - 60cm

■ " 7 P " Wals
irt / mit S

Ig . / Oj « -

Welss gestreift Batist
Stickerei garniert ,
60 cm lang . . . 60 pf .

Herren - Beinkleider
dunkel gMtreift . . .. . . . . .Mfc 4 . 50

Herren - Wasch - Westen 1,90

MC vSC J & VL ML . ZMC MC MC

Rind ( Mettl . geschützt .

Mc

Verkäufe .

Tepptche ( Farbcnfehlerl , Stepp .
decken, Gardinen , Tischdecken , Tüll -
bettdccken , Ucbergardinen , Sosa »
stossreste spottbillig Fabrillager
Maucrhoff , Grope Frantsurterstraße S,
Flurein gang . Vorwärtslesern sechs
Prozent . _ 16USI *

Glossen zu ÄveS GuyotS und
Sigismund tiacroix ' »Die wahre Gc-
statt des Christentums " , von August
Bebel . Preis 7b Ps. . billige Ausgab «
Ai Ps. Expedition Lindenstratze LS,
Laden .

Teppiche l ( scklerhaste ) in allen
Gröhen sür die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhof Börse . 264 | U*

. Hermannplak 6. GrogberllnS
flaüncndbilliger Wcrrenverkaus I Psän -
derverkaus I Beitenverkauj I Wäsche -
verkauf ! Gardinenverkaus ! Plüsch -
tischdccken ! Steppdecken I Aussteuer -
sachen ! Festgeschenke ! Goldsachen 1
Taschenuhren ! Freischwingerl Cmp -
sehlenswerte Jackettanzüge ! Gebrock -
anzöge 1 Herrenhosen I Sommer -
paleiotS I Sonntags ebenjalls ge-
öffnet . �101 »

Vorwärtslrfer erhalten b Prozent
Erlrarabatt selbst bei nachstehend aus -
gcsührten G clcgenheitSkäusen . Teppich -
ThomaS , Oranienstrage 160 , Oranicn -
platz . 2072K «

Tcppiche - sarbsehlerhaste , spott -
billig .

ÄZöbclstösfrest « spottbillig .
Schlafdecken� ein Posten , für

halben Wert .
_ _

Steppdecken - Muslerstücke , spott¬
billig .

' Vorwärtöleser -
flehende b Anzeigen .

beachtet vör�

Bekanntmachung ! Humboldt¬
leihhaus , wcltbelann ! , nur Brunnen -
stragc 56, Eckbaus Elralsunderstraffe .
Spottbillig hochelegante Sommer -
Paletots , Jackettanzüge , Gehrock «
anzöge , grober Psänderverkauf . riefen -
großer Bettcnverkauf , Aussteuerwäsche ,
Stcppdcckcn . GardinenauSwahI . Pracht -
teppiche , Plüschtischdecken , extrabillig
entzückende Wanduhren , Taschenuhren ,
Schmucksachen . Verkauf täglich , auch
Sonntags . _

2030St *

Die Grundbegriffe der Wirt -
schastslchrc . Eine populäre Einfüh -
rung von Julian Borchardt . Preis
40 Ps. Expedition Vorwärts , Linden -
ftraße LS.

Taschenbuch sür Garte , ifreunde .
Ein Ratgeber sür die Pflege und
sachgemäße Bewirtschaftung des häus¬
lichen Zier - , Gemüse - und Obst -
gartcnS von Max HeSdörser . Mit
100 Textabbildungen . Preis 2,50 M.
Expedition Vorwärts , Lürdenstr . 69.

Ohne Anzahlung , WochebvPseimig ,
Bilder , Spiegel . Ferner : Möbel ,
Polsterwaren , Teppiche , Gardinen ,
Steppdecken . Tischdecken , Bettbezüge ,
Portieren , Ubren , Gaskronen , Herren -
garderobe . Weber , Prenzlauerstr . 49.
Besuch , eventuell Postkarte . 1817K '

Ächtung ! Monaisgarderobe , Schuh -
ivaren , Herrenkonsektton kaust man
billig Richthosenstraße 7. 61/14 '

Gaöbrouzekronen ! ! ! Gaszug
lampen 9,00 . Salongaskronen 16,00 .
GaShängclicht spottbillig I GaSrohr -
lyren l ' /j . Geschlossene ZweilochgaS -
iocher 5,00 . Wohlauer , Wallner -
tbeaterstraße 32. ISVbk '

Gebrauchte Nähmaschinen zillig .
Bellmann , Gollnowstraße 26. 196751�

DtonatSanzüge und Sommer¬
paletots , von b Mark sowie Hmen
von 1,50 , Gebrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie sür toroulenle
Figuren . Neue Garderobe zu itaunend
billigen Preisen , aus Pjandleiben
oerjallene Sachen taust nian am
billigsten bei Naß , Mulackitraße 1t

5,00 prachtvolle Betten , 9,00 ,
Bauernbetten , Daunenbetten 12,00 ,
Aussteuer , Damastbezüge 3,90 . Nur
Psandleihe Andreasstraß « achtund -
dreißig . 2068Ä "

Landbett , zwei Deckbetten , zwei
Kissen . zweischläsrig 18,00 , große
Laken 1,00 . 2069A »

Bauerndeckbett . Unterbett , zwei
Kissen 27,00 . Psandleihe Andreas -
straße achtunddreißig . Annoncen .
vorzcigcrn vergüte Fahrgeld . 2070. 9. *

Pfandleihhaus Weidenweg 10,
Allergrößte Billigkeit I weltbekaimt !
Riesengroßer Beltenverkaus ! Aus -
steuerwäsche l Betttnlette I Gardinen -
auswahl ! Plüschdecken l Steppdecken !
Portieren ! hochelegante TeppichauS -
Wahl l Hcrrcngarderobe l Wand -
uhren l Taschenuhren ! Schmuck -
lachen ! Verkauf täglich , auch Sonn -
tags . 1835K

Vorjährige hochelegante Anzüge
und Paletots , aus seinsten Maßstoffen ,
früherer Preis 60 — 90, jetzt 20 —40 ,
werden täglich im Kavalier - Klub ,
Unter den Linden 61 U verkauft . *

Damenhemden mit gestickter Passe
1,20 , Herrenhemden 1,15 , Ausstat -
tungen sowie Normalwäsche und
Arbeiterhemden spottbillig . Wäsche «
sabrik SalomonSkv , Dirckienstraße 21,
Alexanderplatz , « onntags geöffnet .

MonatSanziige , MonatSpalctotS
von 6,00 an , Gchrockanzüge 11,00 an ,
Hosen 1,50 , Frack 4,00 . Große Aus -
wähl sür starke Bauchfiguren . Ab-
teilung für neue Garderobe billigst .
Wiescnfels , ZentralhauS , Grüner
Weg 78 , am Schlesischen Bahnhof .
Fahrgeld vergütet . _ 25426 *

Damenuhr , goldene , Frieden - bis
Koppenstraße verloren . Abzugeben
gegen Belohnung , Schechert , Madai -
slraße 6. 25486

Dotalaucverkauf . Restbestände
Tuch - und Plüschportieren , Garnitur
2. 65, 3. 75, 4. 85, 5. 65, 6. 75, 8. 50, 9. 50
usw. WeitzenbergS Portierenbaus ,
Große Franksurterstratze 125 2008Ä *

Düllbettdecke ». extra groß . 1. 95,
2. 25, 3. 35, 4,25 usw. _ _

GrbstullftoreS , entzückende Aus -
sührungen , 3. 45. 3,85 4. 50, 5. 25, 6. 00
usw. Gardincnhaus , Große Frank -
surterstraße 125.

Riesenposte « Gardinenreste mid
emzclnc Fenster ( 2 Schal ) mit
10 Prozent Rabatt , Fenster 1. 25,
1. 85, 2. 25, 2. 75, 3. 50, 4. 50 usw. Gar -
dinenhauS , Große Franljurter -
ftraße 125.

Äbfallteppiche 3. 25, 3. 85, 4. 50,
5. 80, 6. 50 usw. TeppichhauS Große
Fra n tsu rterstraßc 125.

Plüschtcvpiche mtt kleinen Färb -
fehlern , 10 Prozent Extrarabatt , 7. 50,
9. 85, 11 . —, 13 . —, 15 . — usw. Weißen .
bergs TeppichhauS , Große Frank -
surterstraße 125.

Duchdeckeu 1. 25, 1. 75, 2. 50, 3. 50
usw.

Plüschdecke » 3. 85, 4. 85, 6. 50,
7. 85, 9. 25 usw. Große Franlsurter -
straße 125,

_ _

Ries enposteu Steppdecken , Wolle
und Similiseide , 3. 25, 3. 85. 4. 50, 5. 50,
6. 50, 7. 85 usw. Große Frantsurter -
straße 125.

Massenderkauf von Möbelstoff -
resten , Linoleum - und Läuscrstoff -
resten zu Spottpreisen . WeißenbergS
TeppichhauS , Große Frankfurter -
straße 125.

K lassi ker - AuSgaben , Goethe , Heine ,
Reuter , Schiller , Shakespeare , je vier
Bände 6, — Marl . Eichendorss , Hauff ,
je zwei Bände 3,50 Mark . Bürger ,
Kleist , Lenau , Uhland , Wicland und
andere , je ein Band 1,75 Mark . Ex¬
peditton , Lindenstraße 69, Laden .

LescMttsveriuiake .

Zigarrengeschäft , für einzelne
Person , verkäuslich Wiitstockerstraße 27.

Gutgehendes Grünkramgeschäft
dringender Umstände halber zu ver -
kauseir . Näheres Reuterstraße 15,
Restaurant , Rixdors . _ 68/16

Schankgeschäft . alleinige Lieferung
großer Zimmerplätze . Miete 1200 .
Preis 1800 . ( Brauereihilfe . ) Näheres
Willner , Strausbergerstraße 4 II .

Kundeutischlerei . S Jahre be-
stehend , zu verkaufen Friedberg -
slraße 20, Charlottenburg . j 135

Möbel .

Möbel , gebrauchte , gut erhalten ,
Gelegenheit aus Kontursen , ' Auktionen ,
verfallene spottbillig . Möbelspeicher ,
Rosenthalerstraße 26, Fabrikgebäude .
( ZahlungSerleichterung . ) _ 272/7r

Möbel - Gelegenheit ! Wenig ge¬
brauchte , guterhalten « Möbel , auch
neue , einsachste , eleganteste , beliehen
gewesen , verfallene spottbillig . Speicher ,
Neue Königstraße 5/6 , Fabrikgebäude .
Sonntags geöffnet . ( Zahlungserleich «
terung . ) _ _ _ _ _ _272/6 *

Möbel billiger kann keiner ver -
kaufen als die Möbelsabrik Hirschowitz ,
Skalitzerstraße 25. Außergewöhnlich
billiges Angebot . 100 englische nutz -
bäum Bettstellen 33, — . Schlafzimmer
schon sür 200 , — . Gediegenes Speise¬
zimmer , Herrenzimmer , Schreibttsche ,
Büfetts . Umbauten , Garnituren . Plüsch -
sosaS , Küchen . Hirschowitz , Skalitzer -
straße 25. _ _ _ 2078K *

Grbschaftäi - Regulierung l Nie
wiederkehrende Gelegenheit l Voll -
ständiges Möbellager , 6 Etagen voller
Möbel wird bis 50 Prozent billiger
vertaust , wegen Auseinandersetzung
der Erben . Einfache , beffere und
herrschaftliche Möbel für jeden Preis .
Einrichtungen von 200 Mark an.
Speisezimmer , Salons , Schlasziurmer ,
Herrenzimmer , moderne KüchenLeder -
sosas , Klubsessel , Ankleideschränke ,
Lederstühle , Umbaue , BüsettS , Schreib -
tische, Garnituren , Chaiselongues ,
Teppich , GaSkronen , Bücherschränke I
Lothringerstraße 26, Schönhauser Tor .
Kein Laden . Hos, Speicherei . *

Fahrräder .

Herrenfahrrad . Damensavrrad
einmal benutzt 40,00 . Holz , Blumen -
ftrape 36 d 1L83K *

Jahrräder . Teilzahlungen . In -
validenstraße 20. Skalitzerstraße 40.
Turmstraße 31. * 1320K '

Groff - Berllns billigste Fahrräder -
Bezugsquelle , Fahrradgroßhaus Char -
lottenburg , Bismarckftraße 62. Ar -
beiter - Radsahrcrbund 10 Prozent
Rabatt . 1850K *

Herrenfahrrad , Dametttahrrad .
20,00 , 30,00 , Schädel . Jnjelstraße 13.

lovvBrennabor - , Adler - , Dürkopp .
räder usw, 5, —, 10, —, 15, —, 20, —,
25, —. Auch Einzelverkauf , EngroS .
Preise . FahrradgroßhauS Machnow ,
Weinmeisterftratze 14. 2048K *

5000 neue Fahrräder , 35, — , 40, —,
42, —, 45, —, in elegantester LuxuS -
aussührung 75, —. ( Zehnjährige Ga -
rantie . ) Machnow , größtes Fahrrad -
hauS Berlins , Weinmcistcrstraße 14.
Jahresumsatz zirka 10 000 Fahr -
räder . Tausend » Anerkennungs -
schreibe ». 20195>. *

Musik .

Pianino , edler , aesangreicher Ton ,
wenig gebrauckit , sofort sehr billig zu
verkaufen Warschauerstraße 53, Quer -
gebäude I. 66/14 *

Piauiuo . hohes ( Schnitzerei ) 100, —
Turmstraße 8, I. 68/15 *

Bioliuunterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode bis zur Vollendung )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
auf Wunsch auch nur ewe Lektion
a 1,25 M. , bei zwei SchA - rn je 75 Ps.
Offerten unter v . 2 Expeditton des
»Vorwärt »* . l *

Verschiedenes .

ElSHolz , Komiker , GropiuS -
ftraße 6.

_
24746 *

Teilnehmer an « wem englischen
Zirtel ( monatlich 4 Mark ) werden gc-
lucht . Privatstunden sür Anfänger
und Fortgeschrittene werden erteilt .
G. Swienty . Schöneberg , Sedan -
straße 57. III . 1003K *

DatfiuaiittiaU Leisel . Gittänner -
( trage 94a . 2555K *

Kunstsiopferet von Frau KotoSty
Echlachtensee , Kurstraße 8, HI .

Lern » dieMuttertprache beherrschen
Erfolgreichen , leicht iaßlichen Unterricht
m Wort und Schrift der deuttchen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abendS ein tüchtiger
und gewiffenbaster Privatlehrer . Die
Stunoe tostet eine Mark Eine Unter -
richiSstunde wöchentlich genügt Ge «
fällige Angebote find unter El. 4 an
Exveoitton SeS . Vorwärts * zu richten .

Platina , alte Goldsachen , Bruch .
gold , Silber , Gebisse , Kehrgold ,
Goldwatten , sämtliche gold - und
silberhattigen Rückstände tauft Gold -
schmelze, Köpenickcrstraße 29. Tele -
Phon 4. 6953 . _ 68/13 '

Leihhaus Merkur *, Große Frank -
surterstraße 116, kauft , beleiht Herren -
Gaidervbe , Goidwaren , Silbersachen ,
Uhren , Wäsche , Pelzwaren . Stoffe ,
Zigarren , Fahrräder sowie jeden

ertgegensland . 2OO7K *
Wer Stoff hat ? Ferttge Herren -

Anzüge 15,00 . Wagner , Schneider .
meister , Lichlenbergeritraße 9. 68117 *

Waschanstalt Heinrich Koöelt ,
Köpenick , Glienickerstraße 21, wäscht
chlorsrei Bezug 0,10 , Leibwäsche , vier
Handtücher , vier Taschentücher 0,10 .
Lieferung und Abholung Montags .

Vermietungen .

Limmer .

Jdeal - Paffage 10, Rixdors , großes
möbliertes Ballonzimmer , Bad , Gas ,
Zentralheizung .

Flurzimmer , zwei Herren , sofort
Moritzsiraße 1, vorn IV, Beyer .

Möbliertes Zimmer , auch Schlaf -
stelle , Stcinsttaße 7, vorn 1 Treppe .

Schlafstellen ,

Möblierte Schlafstelle , Vorder¬
zimmer , Herr », sofort oder Ersten .
Grünerweg 63, I links .

_ yll
" Möblierte Schlafstelle DreSdene . .
straße 33, III rechts . PLO

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche *
Möbeltischler sucht irgendwelche

Beschäftigung . Offerten B. G. 1889
Postamt 29 erbeten . 2554b

Stellenangebote .
Tüchtigen Schrislhauer und Stein -

metz verlangt Christiansen , Reinicken -
dors - Weft , Berlinerstraße 22. 2535b

Schlosser - die aus Gaskocher und
Gasherde gearbeitet haben , jedoch
nur solche, wollen sich mit Zeugnissen
melden . Willi Baum , Herdsabrik ,
Berlin - Wilmersdorf . Babelsberger¬
straß « 40. 20338

Im Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Rohrdecken - Nagler
verlangen C. Weise n. <5o. , Schöne -
berg , Holbeinstraße . 2534b *

Achtung !

Holzarbeiter
Wegen Streik und Differeuze «

sind gesperrt :
sür Tischler , Polierer und Ma -

schinenarbeiter
MöbAfabril Saatfeld in Helmstedt «

Gleichzeitig ersuchen wir die
Kollegen aller Branchen der Holz -
industrie die VerniitlelungsbureauS
Blankenfeldcftr . 4 u. Anodachrr -
straffe 10 streng zu meiden . Diese
BureauS bemühen sich, ' Arbeitswillige
nach Helmstedt anzuwerben .

Für Klavierarbeiter gesperrt :
Otto TKarqnardt n. Co . , Berlin ,

Weberstr . 13, für alle in Frage
kommenden Branchen .
Für Möbeltischler uud Poliere :

Ktcfling , Brunnenstr . 122.
Für . Kistcnmacher :

Kistensabrit DrcchsleS . Heiners -
dorfer Straße 15.
Für Korbmacher : Roefcman « .

Schreinerstratz « 22 ; Httwe . Friedrich -
Karl - Straße 3.

Für Rahmenmachrr und Po »
licrer : Otto Mathes , Ritterstr . 75.
83/4 * Die Lrtsverwaltuug .

verantwortl . Äebalteur : Carl Wermuth , Berlin - Nixdorf , Für den Lnseratentcil verantw . : Tb . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Borwärt » Vvchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer St Co� Berlin SW «



Nr. III . 26 . Jahrgang. kreitag, 14. Mai 1900 ,

Partei - Hngelegcnbeiten .
Erster Wahlkreis . Der vierte Vortrag über das Erfurter Pro »

gramm , gehalten von Dr . Oskar Cohn , findet am Dienstag ,
den 13. Mai , abends 8' / » Uhr , in Dräsels Fcstsälen , Neue Friedrich -
strahe , statt . Die Genossen tverdcn ersucht , für zahlreichen Besuch
zu sorgen . Mitgliedsbuch legitimiert . Der Vorstand .

Brib - Buckow . Sonntag früh 8 Uhr von den bekannten Stellen
auS Handzettelverbreitung .

Montag abend V» 9 Uhr findet im Lokal des Herrn K. Gruhn
sLindenpark ) , Chausseestr . 18, eine öffentliche Versammlung statt .
Tagesordnung : 1. Die politische Situation . Referent : Genosse
W. Ulm . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . Der Borstand .

Biesdorf . Parteigenofien ! Heute Freitag abend ' /z8 Uhr findet
eine äufierst wichtige Handzettelverbreitung statt . Es ist Pflicht aller
Genossen , pünktlich im Lokal von Gust . Berlin zu sein .

Sonntag , den 16. Mai , nachmittags 4 Uhr : Oeffentliche Ver -
sammlung im gleichen Lokal . Tagesordnung : . Die neuen
Steuern , ein Raubzug auf die Taschen der Un -
bemittelten " . Referent : Genosse Splindt . Der Vorstand .

Neuenhagen , Fredersdorf , Petershagen , Bruchmühle und Rade -
brück . Die Mitgliederversammlung des Wahlvereins für Monat
Mai fällt aus .

Bezirk Waidmannslust . Die Mitgliederversammlung des Wahl -
Vereins findet Soimabend , den 15. d. Mts . , abends 8' / » Uhr , im

„ Berg schloß " , Waidniannslust , statt .
Tagesordnung : Bortrag des Gen . Schütte über : » Die Balkan «

staaten " . Die Bezirksleitung .

Wahlverein Wannsee . Morgen Sonnabend 3' /z Uhr abends im

„Fürstenhof " Versammlung .

Ikrliner JVacbnchtcn .
AuS der Stadtverordnetenversammlung .

Hochbahn oder Untergrundbahn — das war
die Frage , um die gestern drei Stunden hindurch mit hitzigem
Eifer gestritten wurde . Die Untergrundbahn soll , wie be -

kannt , vom Spittelmarkt nach dem Alexanderplatz und bis

über das Schönhauser Tor hinaus als Untergrundbahn
weitergeführt werden , dann aber fall sie in der Schön -

hauser Allee wieder in eine Hochbahn übergehen .
So wurde es vor drei Jahren zwischen der Hoch - und Unter -

grundbahn - Gesellschaft und den Gemeindebehörden abge -
macht und beschlossen , aber der Widerspruch , der damals in

der Schönhauser Vorstadt sich gegen diesen Plan regte , ist

nicht verstummt . Er hat jetzt in der Stadtverordneten -

Versammlung zu einem Antrag Gronewaldt geführt ,
der darauf abzielt , den damals begangenen Fehler womög -
lich noch wieder gutzumachen . Die Begründung , die der

Antragsteller selber gab , war ausführlich genug , aber nicht
eindrucksvoll . Einen Sekundanten fand er in unserem Gc -

nassen B o r g m a n n , der nachdrücklich auf die Schädi -
gungen hinwies , die die Bevölkerung der Schönhauser Vor -

stadt von diesem Projekt zu befürchten habe . Die sozial -
demokratische Fraktion unterstützte den Antrag Gronewaldt ,
weil sie — so führte Borgmann aus — wünscht , daß nicht
die Schönhauser Allee , die für die minderbemittelte Bevölke -

rung der Schönhauser Vorstadt eine unentbehrliche
Erholungsstätte ist . durch eine Hochbahn zerstört wirfr

Unter denen , die leichten Herzens das zulassen wollen , zeich -
nete sich besonders der Stadtverordnete Goldschmidt aus

Mit großem Eifer suchte er zu verhüten , daß der Hoch - und

Untergrundbahn - Gesellschaft eine Mehrausgabe zugemutet
werde . Der Magistratsvertreter Stadtbaurat Krause

kündigte an , daß auch der Magistrat schwerlich dafür zu haben

fein werde , sich noch jetzt auf erneute Verhandlungen mit der

Gesellschaft einzulassen . Die Angelegenheit einfach durch

Uebergang zur Tagesordnung abzutun , wurde von dem

Stadtverordneten L a d e w i g , einem Fraktionskollegen des

Herrn Goldschmidt , angeregt . Aber der Versuch mißlang ,
trotz zweimaligen Anlaufes . Es wurde dann die Ueberweisung
an einen Ausschuß beschlossen , die vom Stadtverordneten

Sonnenfeld beantragt worden war . Ueber die Frage , ob

nicht nach der Geschäftsordnung ohnedies Ueberweisung an
einen Ausschuß nötig sei , hatte Herr Cassel , der wieder

mal den Vorsteher spielen mußte , sich in seiner superklugen
Manier geäußert . Unser Genosse Singer wies nach , daß
der Herr Vorsteher - Stellvertreter die Geschäftsordnung durch -
aus falsch auslegte . Vor der Abstimmung hielt Herr Cassel
es für nötig , seine irrige Auffassung höchst überflüssiger Weise
noch einmal darzulegen . Genosse Singer mußte sich daher
noch einmal die Mühe machen , ihn eines anderen zu belehren .
Er hat wieder mal keine Lorbeeren gecrntet , der Herr Vor -

steher - Stellvertreter Cassel . _

Wie steht es mit der Ncueinteilung der Stadtverordneten -

Wahlbezirke ?

Am 31 . Mai 1906 beschloß die Stadtverordnetenversamm -
lung , den Magistrat zu ersuchen , eine Neueinteilung der Wahl -
bezirke für die dritte Abteilung vorzunehmen und zwar so ,
daß spätestens vor den Wahlen 1909 diese Neueinteilung durch -
gefiihrt werde . Es verging ein Jahr nach dem anderen , man

hörte aber kein Sterbenswörtchen von der Tätigkeit des

Magistrats in dieser Angelegenheit . Schließlich entschloß sich
die sozialdemokratische Fraktion der Stadtverordnetenversamm -
lung , im Plenum den Magistrat zu stellen . In der Sitzung
am 11 . Februar wies Genosse Borgmann auf diese auffällige
Tatsache hin , worauf der Vertreter des Magistrats , Stadtrat

Böhm erklärte :

» Der Magistrat hat in Verfolg des Beschlusses der Ver -

sammlung vom 36. Mai 1ö66 folgende Maßnahmen getroffen :
Er hat eine Kommission eingesetzt mit der Ausgabe , die Frage zu
prüfen , ob und eventuell in welcher Weise eine Neueinteilung der

Wahlbezirke der dritten Abteilung vorzunehmen sei . Die Kommission
hat zwei Neueinteilungspläne aufgestellt , den einen in Anlehnung
an die Neueintcilung der Landtagswahlbezirke , einen anderen selb -
ständig unter Zugrundelegung der bisherigen Verhältnisse . Die
Konnnission hat beide Pläne eingehend durchberaten und

hat ihre Arbeiten bereits vollendet ; sie wird demnächst dem Ma -

gistrat Bericht erstatten , und falls der Magistrat eine Reueinteilung
beschließen sollte , werden die weiteren erforderlichen Maßnahme »
so schnell getroffen werden , daß eine etwaige Neueintcilung den

diesjährigen ErgänzungSwahlcn noch zugrunde gelegt werden kann . "
DaS war am 11 . Februar . Da hatte also nach Herrn

Böhm die Kommission ihre Arbeiten beendet . Wir befinden
uns heute in der Mitte des Monats Mai , aber bis jetzt , also

nach einem Vierteljahre ist es genau so still über die An -

Gelegenheit , wie vom Mai 1906 bis Februar 1909 . Es muß
deSbalb von neuem öffentlich die Frage aufgeworfen werden :

Wie steht es mit der Neueinteilung der Stadtbezirke ? Welche
Schritte sind seit der am 11 . Februar durch den Magistrats -
Vertreter abgegebenen Erklärung getan worden ?

Die Bürgerschaft Berlins hat einen Anspruch darauf , daß
der Magistrat endlich zu Entschließungen kommt , nach welchen
die Rechte der Wählerschaft einigermaßen berücksichtigt werden .
Bei dem jetzigen Dreiklassenwahlrccht wird der Wille der

Bürgerschaft ohnehin gefälscht , die jetzige Einteilung der Wahl -
bezirke setzt der Entrechtung der breiten Masse der Wähler
und das sind die Arbeiterwähler die Krone auf .

Der AbonnemcntZverei » für kraule Dienstboten .

Bisher wußte die Oeffcntlichkeit nur wenig von diesem Verein ,
sogar die Mitglieder selbst kümmerten sich nicht viel darum , und un -
gestört konnten einige FreisiimSgrößen . wie Rosenow und Mugdan ,
sich in der kostspieligen Verwaltung des Vereins fette Pfründen er -
richten . Erst als die Herren in der Verwaltung ihre Ansprüche un -
geniert steigerten und zugleich sich anmaßten , wie Herr Mugdan ,
über die »Mißwirtschaft in Ortskranlenlassen " zu räsonniere », da
wurden viele Mitglieder stutzig und eine immer stärker werdende
Opposition machte sich geltend . Zugleich besann man sich darauf ,
beeinfluß ! durch die erwachende Dienstbotenbewegung in Berlin , daß
man den kranken Dienstboten mehr Rücksicht als bis -
her schuldig sei , daß der Verein zum Wohle dieser und
nicht zum Wohle der Verwaltungsbeamten da sein sollte .
Der bekannte und vielbeschäftigte Herr Fabrikbesitzer , Landtags -
abgeordneter und Stadtverordneter Rosenow versieht das
Amt des Direktors neben seinen zahlreichen Obliegenheiten ,
bezieht aber dafür ein JahreSgehalt von 7666 M. , welches der
Auffichtsrat bis zu 9666 M. steigern kann . Er bekommt sogar vier
Wochen Sommerferien und sein Vertreter rechnet sich dann die
Kleinigkeit von 566 M. dafür extra an . Der Aufsichtsrat erhält
5666 M. , pro Mann etwa 566 M. für zwei Sitzungen im Jahre .
Die Abrechnung zeigt noch manchen Posten , der eine scharfe Kritik
herausfordert . — In der letzten Generalversammlung , vom 36 . April ,
erregte die Opposition bei der Wahl des Aufsichtsrats einen kleinen
Sturm , dem die Leitung , um der Wahl eines ihr nicht genehmen
Aufsichtsrates vorzubeugen , dadurch begegnete , daß sie die Lersamm
lung a u f l ö sr e. Der Unwille der Opposition schwoll an und sie
berief zum 12. Mai eine Versammlung nach Dräsels Festsälen , Neue
Friedrichstraße , ein . Am selben Abend veröffentlichte die „Vossische
Zeitung " eine Zuschrift „ von beteiligter Seite " über den Abonnements -
verein , die den Angriffen der Opposition begegnen und eine Recht -
fertigung der Verwaltung darstellen sollte . Die wesernlichen Be -
haupiungen darin wurden von dem Referenten der Versammlung ,
Herrn Brasch , und von den Diskussionsrednern zerpflückt und widerlegt .
Die Opposition besteht nach der „Voss . Ztg . " „ aus Mitgliedern der
Ortskrankenkassenvorstände und sozialdemokratischen Pnrieigängern " ,
die die Verwaltung an sich reißen möchten . Vergleiche werden ge -
zogen zwischen den Verwaltungskosten pro Kopf der Versicherten in
der Ortskrankenkasse Berlin ( mit 3,22 Vf. pro Kopf ) , der Orts -
lrankenlasse der Bureauangestellten ( mit 3 M. pro Kopf ) und den
Verwaltungskosten im Abonnementsverein , die 67 Pf . pro Kopf der
versicherten Dienstboten ( 31 666 Dienstboten sind zurzeit angemeldet )
betragen . Diese Vergleiche sind durchaus unzulässig . Der außer -
ordentlich komplizierte Apparat der Verwaltung in den Ortsiranken -
lassen , niit den Wochenbeiträgen und den Unterstützungseinrichtungen ,
kann gar nicht verglichen werden mit der ungemein einfachen Ver -
waltung im Abonnementsverein , die von zwei oder drei tatsächlich ar -
bettenden Beamten erledigt wird . Mit solchen Gegenüberstellungen
führt man nur die öffentliche Meinung irre . Der Referent er -
klärte , daß die Opposition , fern von jeder Parteipolitik , allein bestrebt
sei , der Sache zu dienen . Es sei durchaus berechtigt , wenn die
Mitglieder verlangen , daß ein Mann , der 9666 M. für die Leitung
der Geschäfte des Vereins bezieht , diese Leitung nicht als Neben -
amt versieht . Sie verlangen , daß er seine ganze Kraft dem Berein
widmet . Femer verlangen sie , daß der Aufsichtsrat ehrenamtlich
seine Tätigkeit ausübt . Die unerhört hohen Verwalrnngskosten sollen
herabgesetzt und die Leistungen des Vereins erhöht werden . Diese
Erhöhung soll in der Lieferung freier Medizin für die erkrankten
Dienstboten und der Entsendung des Arztes nach der Wohnung einer
Erkrankten bestehen . — Das Bureau der Versammlung wurde er -
mächtigt , die notwendigen Schritte zu tun , um den Aufsichtsrat zu
veranlassen , eine außerordentlicheMitgliederversamm -
lung , die im Jiueresie des Vereins dringend erforderlich ist , in
kürzester Frist einzuberufen .

Diese Wünsche der starkbesuchten Versammlung wurden in einer
Resolution niedergelegt , die nahezu einstimmige Annahme fand .
In der Diskussion , die äußerst lebhaft geführt wurde , verurteilten
die nieisten Redner sehr scharf die bisher geübte Praxis in der
Verwaltung . Ein Bankdirektor Joel versuchte Rosenow zu ver -
teidigen und wollte eine Ausgabe von 825 M. ( für Trinkgelder
in Krankenhäusern ) entschuldigen . Ihm trat Georg
D a v i d s o h n scharf entgegen und brandmarkte die Haltung einer
Verwaltung , die mit Trinkgeldern die Rechte für ihre Kranken
erkaust . Davidsohn erklärte unter dem Beifall der Versammelten ,
daß Rosenow und Mugdan sich dieser Versammlung hätten stellen
müssen , wenn sie nicht den letzten Rest der Sympathien unter den
Mitgliedern verlieren wollten .

Mehrfach tauchte in der Diskussion die Frage über das Ver -
hältnis des Vereins zu der kommenden Reichsversicherung für die
Dienstboten auf . Dr . Oskar Cohn meinte , daß die Leistungen
der ReichSversicherniig nur geringe sein würden und daß er von
dem sozialen Empfinden der Berliner Dicnstgeber erwarte , daß sie
den Verein zum Besten der erkrankten Dienstboten bestehen lassen .

Auf Antrag von Dr . Scholen ! wurde ein Ausschuß von neun
Personen gewählt , der die Kandidatenliste für den Anfsichtsrat und
Anträge auf Abänderung der Statuten der nächsten General -

Versammlung vorlegen soll .
Von den anwesenden Damen beteiligten sich nur zwei an der

Diskussion . Auch sie verlangten eine bessere Verwaltung und die
Uebertragung eines Ehrenamtes im Aufsichtsrat an eine Frau .

Die Opposition ist offenbar entschlossen , nicht eher das Feld zu
räumen , bis ihre Forderungen volle Anerkennung finden .

Die Mißstimmung gegen die Verwaltung der Kasse ist eine große .

Zum Beweis dafür , daß nicht ctwa nur „ Krankasscnvorstände und

sozialdemokratische Parteigänger " sich gegen die Mißwirtschast auflehnen ,
wie es in dem oben bereits gekennzeichneten , an die „Vossische Zeitung "
gerichteten , offenbar von Interessenten stammenden Anschreiben
heißt , diene folgende Aufforderung in der letzten Versammlung Bcr -
liner Grundeigentümer „ Süd - Ost " , die wir im „ Grundeigentum "
finden . Dort heißt es :

„ Herr L. Schröder bittet die anwesenden Mitglieder des
Vereins der Dienstboten - Krankendersicherung , sich zahlreich an der
im Architektenhause am 36. April , abends 6 Uhr , staltffndenden
Protcsiversammlnng zu beteiligen , in der gegen die Erhöhung des
Gehalts des Direktors von 6666 auf 9666 M. Stellung genommen
werden soll . "

Ob der Artikelschreiber der „Vossischen " auch den obigen Herrn
zu den sozialdemokratischen Parteigängern rechnet ?

Die königliche Genehmigung für die Berliner Süd - Norddahn .
Wie das „ Berliner Tageblatt " wissen will , ist für die städtische Süd -
Nordbahn im Zuge der Friedrichstraße durch eine Kabinettsorder aus
Korfu die auf Grund des Kleinbahngesetzes erforderliche königliche
Genehmigung erteilt worden .

Bevorzugte Vcrgiiügungsfahrtcn . U» S wird geschrieben : Gestern
beobachtete ich am Fahrkartenschalter des Potsdamer Bahnhofes
um 2. 64 Uhr zwei junge Leute — anscheinend Offiziere in

Zivil — , die auf Grund der Vorlegung eine ? kleinen gelben
Scheins zwei Militär fahrkarten zur Baumblüte nach
Werder lösten . "

Warum können diese Herren , wenn sie in Zivil nach Werder

fahren , nicht auch Zivilpreise zahlen ?

Selbstmord eines ArnicnvorstchcrS . Ans seiner Wohnung in der

Ebertystr . 39 im Osten Berlins hat sich gestern der 43jährige Armen -

Vorsteher MukuIuS auf den Hof herabgestürzt , wo er tot liegen blieb .
Mukulus war in einem Fliesenlegergeschäft angestellt und hatte ein

gutes Einkommen . Sein Familienleben war anscheinend glücklich .
Ob er , wie behauptet wird , in den letzten Tagen Mißhelligkeiten
mit den Inhabern des Fliesengeichäfts hatte , die den ohnehin
sehr nervösen Mann zum Selbstmord trieben , bedarf noch der

Aufklärung . Gestern früh sandte er seine Frau zum Geschäft .
um sim einen Krankenschein holen zu lassen , da er sich
krank fühle . Er halte wohl nur die Absicht , seine Frau auf
einige Zeit fernzuhalten . Ehe Frau MukuluS ging , bat sie die

Flnrnachbarin , Frau Lietz , nach ihrem jüngsten Kinde zu sehen . Als

Frau Lietz kurz darauf ihren Auftrag erledigen wollte und die

Nachbarwohnung betrat , fand sie den Annenvorsteher völlig verstört
in der Schlafstube stehen , das jüngste Kind in den Armen haltend .
Kaum batte ffe ihm das Kind abgenommen , als Mukulus sich hastig
umwandte , zum Fenster eilte und sich auf den Hof hinabstürzte . Der
Tod trat auf der Stelle ein .

_

Die KirchcnauStrittSbewcgung

bildete neben anderen Gegenständen den Hauptpunkt der Beratungen
bcr Kreisshnode Berlin I, die gestern stattfanden . Pfarrer Pfeifser
gab eine statistische Nebcrsicht über die Austrittsbewegung innerhalb
der 6 Berliner Diözesen , welche nach seiner Memnng auf die

Steuererhöhung bezw . dieHeranziehung bisher steuerfreier Personen zur
Kirchensteuer und die sozialdemokraiische Agitation zurückzuführen
sei . In den sechs Berliner Diözesen sind ausgetreten im Jahre 1966

3766 , 1967 3862 , 1968 9118 Personen . Die letztere Zahl bezieht
sich außerdem im großen und ganzen bloß auf die , die ihren Aus -
tritt bis zum November angemeldet hatten . Die Auslritte , die
im November und Dezember angemeldet wurden , befinden sich
noch nicht in dieser Zahl . In den verschiedenen Diözesen
hat sich die Zahl der Ansiritte von 1967 bis . 1963 in folgender
Weise vermehrt : In Berlin - Stadt I haben sie sich gesteigert von
1167 auf 1696 ( das ist eine Steigerung um 46 Proz . ) ; in Berlin 11
von 681 auf 2113 ( 196 Proz . ) ; in Berlin III von 729 auf 1779

<136 Proz . ) ; in Berlin - Kölln - Stadt von 816 auf 2639 ( 153 Proz . ) ;
in Frietrichswcrdcr I von 75 aus 187 ( 149 Proz . ) ; in Friedrichs -
Werder II von 346 auf 1315 ( 299 Proz . ) .

In der Debatte wurden Maßnahmen gegen die Kirchenflncht
erörtert und schließlich folgender Anirag angenommen :

Die Synode sieht I . als festgestellt an , daß dem Ausgetretenen
folgende Rechte verloren gehen : 1. das Recht der Taufpatenschast ;
2. das Recht auf kirchliche Trauung ; 3. das kirchliche Wahlrecht ;
4. das Recht auf kirchliche Ehren und geistliche Begleitung bei der
Beerdigung . II . Sie empfiehlt den Gcmeindelirchenväter » , den Ans -

getretenen das Recht der Beerdigung auf den Friedhöfen der Kirchen -
gemeinden des Synodalkreises zu versagen . III . Die Kreissynode ist
weit emsernt davon , mit diesen Feststellungen ein Glaubens -
gericht über die Ausgetretenen abzuhalten , die Taufe und die Kon -
firmation von Kindern dissidentischer Eltern , die seelsorgerische Bc -
dienung und Spendung von Trost im Leben und im Sterben und
die Teilnahme an den Wohlfahrtseinrichtungen der Kirche soll nicht
unter allen Umständen versagt werden .

Schauderbar , höchst schauderbar ! Dabei verzichten heute schon
Zehntausende , die noch der Kirche angehören , ans die „kirchlichen
Rechte " . Und Missionare und andere Kirchenlichter laufen den
Leuten — auch Dissidenten — das Haus ein , die Kinder um ällcS
in der Welt taufen zn lassen . Was die Drohung betrifft , die Beerdigung
von auS der Kirche Ausgetretenen ans den Friedhöfen des
SynodalkreiseS zu versagen , so schädigt dieser Beichluß nur die
kirchlichen Finanzen . Der Dissident ruht ans dein städtischen
Zentralstiedhof in Friedrichsselde ebenso gut wie auf einem kirch -
lichcn Friedhof . Der Unterschied ist nur . daß die Gebühren und
vielleicht geringere nicht in die Kirchenkasse fließen , sondern in die
städtische Friedhosskasse .

Der ganze Synodalbeschluß ist lediglich von der humoristischen
Seite aufzufassen , ernstlich kommt er nicht in Frage .

Zu dem Berüreche » in der Köruerstraße ist mitzuteilen , daß alle
bisher als verdächtig angehaltenen Personen wieder entlassen
worden sind .

Drei junge Mädchen durch Gas erstickt .
Ein trauriger Vorgang , bei dem drei blühende Menschenleben

vernichtet wurden , hat sich in der vergangenen Nacht in Zehlen »
d o r f ereignet . In der Villa Roquctte in der Burggrafensiraße 6
fanden die beiden Hausmädchen Tohn und Liebig sowie das Kinder -
fräulein Diclemann den Tod durch Gasvergiftung . Die jungen
Mädchen , die im Alter von 26 bis zu 2t Jahren standen ,
hatten am Mittwochabend in ihrem Schlafzimmer geplättet . Die
D. gehörte nicht zu dem Personal der Roquetteschen Villa .
Sie war mit den beiden anderen Mädchen befreundet und hatte sie
besucht . Sie hals ihnen auch beim Plätten . Gestern vormittag
wartete die Herrschaft vergeblich auf da § Eintreffen der beiden
Dienstboten . Man schöpfte schließlich Verdacht , und zwar um so
mehr , als aus dem Schlafzimmer der Mädchen ein starker Gasgeruch
herausdrang . Da die Tür von innen verschlossen war und auf
Iviederholtcs Klopfen nicht geöffnet wurde , ließ man die Tür gewaltlam
öffnen . Den Eintretenden bot sich ein trauriger Anblick . In den Bencn
lagen die Mädchen völlig leblos . Man holte sofort einen Arzt
herbei , der sich aber vergeblich um die jungen Mädchen bemühte .
Er konnte nur noch den Tod bei ihnen feststellen . Auf welche llr -
fache der bedauerliche Unfall zurückzuführen ist , konnte bisher noch
nicht ganz aufgeklärt werden . Es wird angenommen , daß die
jungen Mädchen durch ein berhängniSvolleS Versehen einen der Gas -
Hähne offen gelassen und sich dann ruhig schlafen gelegt haben . Die
Leichen verblieben einstweilen noch in der Wohnung , da der Tat -

bestand durch eine GerichtSkommission aufgenommen werden soll .

Ein radelnder Sergeant vom 4. Garderegiment erregte in der
Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag in der Markgrafenstraße in
der Gegend der Mohrenstraße Aufsehen . Der Mann mußte wohl
eins über den Durst getrunken haben , was natürlich auch bei
anderen Sterblichen vorkommen kann , und siel wohl ein halbes
Dutzend mal vom Rade . Als er merkte , daß es doch nicht mehr
weiter ging , stellte er das Rad beiseite , um por peäes weiter zu
kommen . Passanten , die sich daS herrenlose Rad ansahen , entdeckten
zu ihrem Erstaunen , daß eS die Firma des „ Lokal - AuzeigerS " trug .
Wie sich später herausstellte , muß der Herr Sergeant da « Rad an :
Haupttelcgraphcnainte einem dort wartenden RedaklionSboten fürt »
genommen haben , der dadurch in die größte Bestürzung versetzt
Ivnrde . Die Personalien des GardemanneS wurden durch einen
Schutzmann festgestellt . _

Für die arbeitende Jugend .
Die auS der Schule entlassene Jugend irrt gerade des Sonntags

oft ziel - und planlos umher , was sich schon längst das Miickertnnt
zunutze gemacht hat , um die jungen Leutchen für ibre christlichen
Vereine zu gewinnen und ihnen dort salbungsvolle Predigten über
Entsagung und dergleichen zu halten . Dieser Umstand

"
hat den

JugcndauSschuß veranlaßt , für die arbeitende Jugend in der ver -

jchiedensten Weise zu wirken , sei es durch Boranstaltung belehrender



VortrZge , sei eS durch Arrangements geselliger Art . Am Sonntag
ist eine solche gesellige Veranstaltung grosse » Stils geplant in Gestalt
eines

Massenausflugs
nach Pichelslverder Restaurant „ Zum alten Freund " . Der Ausflug
tmrd in Gruppen veranstaltet . Ort . Zeit und Fahrgeldunkosten find
aus den unten angegebenen Treffpunkten gu ersehen . Die Gruppen
treffen ungefähr nachmittags 1 Uhr im Restaurant „ Freund " ein .
Es folgt eine einstündige Rast . Von 2 —4 Uhr : Spiele im
Walde . Von 4 —5 Uhr : Kaffeepause . Von 6 — 6Vz Uhr :
Spiele im Walde . Um 7 Uhr abends : Abmarsch der einzelnen
Gruppen .

Treffpunkte .

Görlitzer Bahnhof . Die Teilnehmer versammeln sich Ecke
Weudenstraffe 7Vz Uhr . Um 8 Uhr Fahrt mit der Straffenbahn
( 91) nach Halensee . Von hier über Hundckehlensee —Tcufelssee —
Pcchsee —Kirchhof nach Pichelslverder . — Fahrgeld 29 Pf .

Sck lesisch er Bahnhof . Samnielpunkt 7' / . z Uhr vor der
Billettausgabe in der Madaistraffe . Um 8 Uhr Fahrt nach
Nikolassee . Von hier bis zur Chaussee über Havelberge —Karls -
berg —Dachsberge —Schildhorn —Pichelswerdcr . — Fahrgeld 69 Pf .

Landsberger Tor . 7Vg Uhr . Abmarsch 8 Uhr nach Bahnhof
Alexander - Platz . Fahrt nach Halensee . Bon dort durch Halensee
über Kolonie Gruneioald durch de » Grunewald über Schild -
Horn nach PichelSwerder . — Fahrgeld 40 Pf .

V i n e t a p l a tz. Zusammenkunft 7V « Uhr . Um 8 Uhr Fahrt von
Gesundbrunnen bis Westend . Von hier über Spandauer Bock -
Stadion —Kirchhof —Pichelsbergs nach Pichelslverder . — Fahr -
geld 20 Pf .

Rettelbeckplatz . Versammlung der Teilnehmer um 7l/z Uhr .
Uin 8 Uhr Fahrt von Bahnhof Wedding bis Westend . Zusammen -
treffen mit den Teilnehmern vom Vinetaplatz ( siehe dort . ) — Fahr -
geld 29 Pf .

Am Bahnhof Beussel st ratze versammeln sich die Teilnehmer
T' / . j Uhr . Um 8 Uhr Fahrt bis Bahnhof Grunewald . Von hier
über Sauvucht —5iaiser - Wilhelm - Turm —Schildhorn nach PichelS -
Werder . Rückmarsch nach Spandau . — Fahrgeld 39 Pf .

Llexauder - Platz . Zusammenkunft unr 7>/z Uhr an der
Berolina . Um 7 " Fahrt bis Bahnhof Grunewald . Von hier am
Hundekehleilsee und Gruuewaldsee entlang bis zur Nordspitze der
Krummen Lanke . Von hier über Havelbcrge —Karlsberg —DachS -
berge —Schildhorn —Rupeiihorn nach Pichelslverder . — Fahrgeld
49 Pf .

Potsdamer Bahnhof . Die Teilnehmer treffen sich 7' /z Uhr
am Waimsee - Vahnhof . Um 8 Uhr Fahrt nach Steglitz . Von dort
über Dahlem —Grunewaldsee — Hundckehlenfee — Teufelssee — Havel
bis Pichelswerdcr . — Fahrgeld 29 Pf .

Die Jugendlichen wenden sich am besten dem ihrer Wohnnng
nächstgelcgenen Treffpunkte zu . Dort sind Leiter zur Stelle . Die
Ordner tragen weisse Binden .

ES empfiehlt sich , in bequemer ( nicht in der besten ) Kleidung zu
erscheinen . Das Mitbringen von Wortsachen ist zu vcnnciden .

Alle Lehrlinge , jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen sind hierzu
eingeladen .

'

_

Ei » Geschwisterpaar unter einem Lastwagen . Ein Verhängnis -
voller Unglückllfall hat sich vorgestern nachmittag in der Mühlenstratze
zugetragen . Die beiden Kinder Karl und Frieda des Strassenbahn «
schaffners Mertingkat , Mühlenstr . 67 , hatten sich beim Ueberschreiten
des Fahrdamms an der Hand gefatzt und als ein Steinwagen heran -
gefahren kam , vermochten sie sich infolgedessen nicht mehr schnell
genug in Sicherheit zu bringen . Sie wurden umgerissen und daS
schwere Gefährt ging über sie hinweg . DaS linke Vorderrad rollte
beiden Kindern über die Brust . In schwerverletztem Zustand wurden
die Kleinen nach der elterlichen Wohnung gebracht .

Eine häßliche Szene auf der Stadtbahn . Zu einer blutigen
Messerschlägerei kain e » vorgestern abend in einem Stadtbahnzuge
zwischen den Stationen Stralau - Riunmelsburg und Warschauer
Strasse sowie auf dem letzteren Bahnhof . Beim Besteigen eines in
der Richtung nach dem Schlesischeii Bahnhof fahrenden Südringzugeö
in Strälau - Rummeksburg war zwischen dem Bauarbeiter Müller und
dem Erdarbeiter Körte ein Streit enlstaudeu , der bald in eine Schlägerei
ausartete . Beide zogen ihre Taschenmesser und schlugen damit

blindlings auf einander ein . ohne Rücksicht auf die zahlreichen
übrigen Fahrgäste , die hilferufcnd in die Nebenabteile flüchteten .
Beim Einlaufen des Trains auf Bahnhof Warschauer Strasse wurden
di » beiden Gegner aus dem Zuge entfernt ; sie setzten jedoch auf
dem Bahnsteige den Messerkampf fort , und bevor es noch den
Beamten gelang , die Männer auseinander zu reißen , erhielt M.
einen Messerstich in das rechte Auge und brach auf dem Bahnsteige
zusammen . Sein Gegner versuchte , sich noch auf den am Bode »
Liegenden zu stürzen rmd erst nach längerem Bemühen war eS den
Stanonsbeamten möglich , den Tobenden zu überwältigen und zu
entwaffnen . Müller , der vier Mefferstiche in den Kopf erhallen hatte ,
wurde ebenso wie K. , der zwei Schnittwunden davongetragen , von
einem in der Nähe wohnenden Arzt verbunden und dann der Polizei
zugeführt .

Die Bcdcntnng der Astronomie für das praktische Leben wird
Direktor Dr . Archenhold in eineni Vortrage behandeln , welcher am
Sonnlag , den 16. Mai . abends 7 Uhr ini grossen Vortragssaale der
tieuen ärcptow - Sternwarte stattfindet . A» demselben Tage spricht
Dr . Archenhold um 5 Uhr nachmittags über das Thema : „ Das
Geheimnis des WeltenbaucS " . Am Montag , den 17. Mai , abends
S Uhr findet ein Vortrag statt über : „ Merkur und Venus " . Samt -

liche Borträge , zu denen die ermäßigten Vereinskarten Gültigkeit
haben , sind gemeinverständlich gehalten und mit zahlreichen Licht -
und Drchbildern ausgestattet . Im grossen Fernrohr der Treptow -
Sternwarte wird zurzeit am Tage die Sonne und abends der Planet
Jupiter mit seinem interessanten Mondsystem gezeigt . Ausserdem
haben die Besucher Gelegenheit , mit kleineren Fernrohren die vcr -

schiedensteu Himmelsobjekte zu beobachten .

Fencrbcricht . Am Donnerstag hatte die Feuerwehr einen g e -

wältigen Brand auf eisenbahnfiskalifchem Gelände an der Kopen -
Hagener und Schwedter Strasse zu loschen . Dort war eine mit He »
beladene Lore in Brand geraten . Im Nu stand der Wagen in

hellen Flammen . Der dritte Zug war schnell zur Stelle und nahm
sofort mit vier Schlauchleitungen die Löschung vor . Riesige Wasser¬

mengen wurden in haushoch emporlodernde Flammen , die eine enorme

Hitze verbreiteten und die Nachbarschaft aufs höchste gefährdeten ,
gespritzt . Trotzdem dauerte eS geraume Zeit , bis daS Feuer , das

weithin sichtbar war lmd eine grosse Menschenmenge herbeigelockt
hatte , gelöscht war . Die Lore war natürlich nicht mehr zu retten .
Wie der Brand entstanden ist , war noch nicht aufgeklärt , vermutlich
ist er aber durch Funken aus einer Lokomotive ausgekommen . Der

Schaden soll nicht versichert sein .

Vorort - J�aebnebtem
Schöneberg .

DaS Abholen von Spareinlagen in Schoiirierg . In diesen Tagen
wird eine Mitteilung an sämtliche Hanshaltungsvorstünde versandt ,
mit der Anfrage , welche Mitglieder der einzelnen Haushaltungen sich
an der neuen Einrichtung des Abholens der Spareinlagen beteiligen
wollen und welchen Wochenbetrag sie dafür in Aussicht genommen
haben . Die Wochenquoten bewegen sich in der Grenze von 59 Pf .
und 29 M. Die Abholung bei den Sparern erfolgt unentgelt -
lich ; eine weitere Beilage gibt genaue Auskunft über die

gesamte Organisation . Einleger werden zu jedem Monats -

beginn aufgenommen , und zwar müssen die Abholungsanträg «
stclS bis zum 19. des vorhergehenden Monats abgegeben
werden . Eine Aenderung des Wochenbetrages kann kosten -
loS nur zu Beginn eines neuen Sammeljahres erfolgen . ES steht
dem Einleger frei , jederzeit mit der Zahlung aufzuhören , ohne daß
er irgend einen Verlust erleidet . - Die eingezahlten Wocheneinlagen

werden am Schluss des Jahres dem Sparkonto gutgeschrieben und
zu dem festgesetzten ZinSfuss , d. h. zurzeit mit 3 Proz . , verzinst .

An die arbeitende Jugend SchöncbergS .

Sonntag , den 16. Mai , nachmittags 5 Uhr , grosse Jugendfcier für
Schöncberg und Umgegend ini Schwarzen Adler , Hanplstratze 144 .
Die Festrede wird vom Genossen Kurt Heinig gehalten , dem schließt
sich die Rezitation des Genossen Bormann und Gesangsaufführungen
der Jugendlichen an . Nachher gemütliches Beisammensein .

Der Jugend -Bildungsausschuss richtet die dringende Bitte an die
Eltern , ihre schulentlassenen Kinder an dieser Jngcndfeier teilnehmen
zu lassen .

_

Größfeucr kam am Donnerstagnachmittag gegen 4 Uhr in der
Hohenstaufenstrasse 54 , Ecke Marlin - Luther - Strasse in Schöne -
berg zum Ausbruch . Die Schönebcrger Feuerwehr unter Leitung
des Branddirektors Flöter verspätete sich wenige Minuten , weil
die nächste Wache , die sogenannte Nordwache , gerade anderwärts
beschäftigt war . Als die Schöneberger und mit ihr fast zugleich die
Berliner Feuerwehr an der Brandstelle ankam , stand das Tapeten -
lager der Firma Ado Värwolf in Flammen . Diese hatten
auch den angrenzenden Raum der Buch - und Papier -
Handlung von Moritz Franke erfaßt und bedrohten schon
das Erdgeschoß . Dieses war infolge Offenlassens von
Klappen und Fenstern schon total verqualmt und ein grosses
Schaufenster bereits gesprungen . Branddirektor F I ö t e r ließ an -
gesichts der grossen Gefahr sofort mit drei Schlauchleitungen von
Dampfspritzen kräftig Wasser geben , wodurch es gelang , den Brand
auf die Kellerräume zu beschränken . Die in den beiden Geschäften
tätigen Personen mußten flüchten , zwei Hunde sind in dem Oualm
erstickt . Die Entstehung des Brandes und seine schnelle Ausdehnung
wird auf vorsätzliche Brandstiftung zurückgeführt .

Gro� - Lichterfelde .
AuS der Gemkindevertretung . Der Antrag von einigen wohl -

habendeil , dem Reitsport huldigenden Einwohnern , im Ort die An -
läge von Reitwegen ins Auge zu fassen und den jetzigen Pro -
menadenweg in der Ringstraße ebenfalls zu diesem Zwecke freizu -
geben , gelangte zur Diskussion und Annahme . Früher wurden alle
derartigen Anträge , soweit sie die Ringstrasse betrafen , konsequent und
mit Recht abgelehnt . Nun ist es dem Einfluß dieser paar reichen
Sportsleuie gelungen , die schöne , unmittelbar mit dem Bürgersteig
zusammenhängende Promenade von Pferdehufen zertrampeln zu lassen .
— Die Verträge mit dem Domänenfiskus wegen der Regulierung der an -
grenzenden Werderstrasse und dem Anschluß eines Teiles von Dahlem an
die Lichterfelder Regenwasserleitung lverdcn genehmigt . — Beim Punkt :
Wahl der Gemeindekommisstonen für das Etalsjahr 1999 erhebt
Gemeindeverordneter Töpfermeister Engelmann lebhaste Beschwerde
darüber , daß er trotz wiederholten Ersuchens der Baukommission
nicht zugeteilt wurde . Schöffe Lange erwidert , daß prinzipiell
davon Abstand genommen werde , Gemeindevertreter , die persönlich
an der Tätigkeit einer Kommission interessiert seien , in dieselbe zu
delegieren . Engelmann weist diese Gründe zurück , da er grund -
sätzlich , so lange er Gemeindevertreter sei , sich um Gemeindearbeit
nicht bewerbe . Es ist bekannt , daß die übrigen Gemeiudevertreter
sich durch ihr Amt durchaus nicht abhalten lasten , bei
Vergebung von Gemeindearbeiien als Submittenten aufzutreten . —
Der letzte und wichtigste Punkt der Tagesordnung betraf die Ver -

längerung des Vertrages mit der englischen Gasgesellschaft . Schöffe
Leugner suchte den Nachweis zu führen , daß die Errichtung einer
eigenen Gasanstalt für den Ort unmöglich sei . Seine Gründe sind
jedoch durch die Praxis längst widerlegt . Durch die Verlängerung
auf weitere 29 Jahre würde der Gaspreis von 2,6 auf 1,633 Pf .
ermäßigt und für die Gemeinde eine Ersparnis von 25 099 M. pro
Jahr eintreten . Das niache mit Zins und Zinseszinsen
bis zum Jahre 1839 sogar zwei Millionen Marli — Es
ist demnach äusserst kurzsichtig von dem Herrn Schöffen ,
die Verlängerung des Vertrages bloss für 29 Jahre zu empfehlen ;
nach der rechnerischen Phantasie des Berichterstatters würde Gross -
Lichterfelde bei cnisprechender Fortdauer des so vorteilhaften Ver -

träges schliesslich sogar noch das Reichsdefizit aus dem Gewinn
decken können . Für den nüchternen Kommunalpolitiker steht die

Sache natürlich etwas anders aus . Von allen Gemeinden ist
Gross - Lichterfelde mit der englischen GaSgesellschaft am schlimmsten
daran . Dieser Gesellschaft ist in einem mit der Gemeinde ab¬

geschlossenen Vertrag vom Jahre 1832 das Recht eingeräumt worden ,
selbst nach Ablauf des laufenden Vertrages ihre Rohre liegen

zu lassen und Gas an Private zu liefern ohne
irgend welche Zeitbeschräukung . Diese Bestimmung , die von einer
bodenlosen Leichtfertigkeit der damaligen Ge -
meindevertretung zeugt , hat allen weiteren Bestrebungen ,
von der Gesellschaft loszukommen , das Genick gebrochen und die
Gemeinde in jeder Beziehung gefeffelt . Selbst wenn diese eine
Gasanstalt erachren könnte , käme die äusserst kapitalkräftige englische
Gesellschaft in diesem Falle sofort mit einer solchen Herabsetzung
des GaSprcifeS für die privaten Abnehmer , dass die Kommune un -
möglich mit ihr konkurrieren könnte . Dass diele Privatgesellschaft gar
nicht daran denkt , auch nur auf einen Buchstaben ihres . wohlerworbenen
Rechts " zu verzichten , beweist ihre Aufforderung an die Gemeinde ,
ihr Recht auf Benutzung der Strassen für alle Zeiten zur Lieferung
von Gas an Private ins Grundbuch eintragen zu
lassen mit Rücksicht auf die Bestimmungen des Bürgerlichen
Gesetzbuches . Es klingt beinahe wie Hohn , wenn sie hinzufügt , die
Kosten der Eintragung wolle sie selbst tragen . In dieser Situation
ist es sehr schwer , wenn nicht unmöglich , für die Gemeinde einen
nennenswerten Borteil zu erringen . Merkimirdigerweise lag der neue
Vertrag in seinem Wortlaut nicht einmal allen Gemeindevertretern
vor , so daß dem Antrage auf Vertagung zugestimmt und die weitere
Verhandlung und Beschlussfassung in der Gemeindevertretersitzung am
24 . Mai erfolgeil wird .

Vom eigenen Wagen überfahren . Gestern vormittag hatte sich
in der Chausseeftraße , Gross - Lichterfelde , unweit der Grenze Steglitz ,
Schlltzenstrasse , das Lastfuhrwerk des Fuhrmanns Hermann , Gross «
Lickterselde , Chausseestrasse , festgefahren . Um das Gefährt wieder

flott zu machen , faßte der Kutscher SiogowSki die Pferde am Kopf ,
und es gelang ihm , vorwärts zu kommen und daS Gefährt so zu
stellen , daß ihm eiue leichtere Anfahrt wurde . Während nun das
Gespann stille stand , wollte der Kutscher auf den Bock
steigen ; plötzlich jedoch zogen die Pferde an , der Kutscher
kam zu Fall und zwar so unglücklich , dass ihm Vorder -
sowie Hinterrad über das rechte �

Bein gingen . Dasselbe
wurde vollständig abgefahren , während daS linke Bein
sehr stark gequetscht wurde . Der Bedauernswerte wurde in daS
Gross - Lickitcrfelder Krankenhaus geschafft , wo ihm die erste ärztliche

Hilfe zu teil wurde .

Trcptow - Banmschnlenweg .
Der Bau zweier 16 klassiger Geiueindeschiilen für Knaben und

Mädchen sowie eines Lehrerwohngebäudes mit Bureauräumen für
die Gemeindeverwaltung und einer Feuerwache wurde in der letzten
Gemeindevertretersitzung beschlossen . Die Gebäude sollen auf dem
der Gemeinde gehörigen Grundstücke Kiefholzstrasse 46 je nach Be -
darf errichtet werden . Der Bau der Knabenschule ist zunächst zur
Ausführung bestimmt und wird auf dem südwestlichen Teile parallel
zur Strasse 45 ( zwischen Kiefholz - und Heidelbergerstrasse ) zu stehen
kommen . Die spätere Bebauung sieht zwei vorspringende Flügel
nach dieser Strasse hin vor , welche die Mädchenschule und das
Lehrer - usw . Gebäude aufnehmen sollen . Der verbleibende Teil an
der Kiefholzstrasse ivird für den Bau der Feuerwache frei gehalten .
Der Zugang zur Schule erfolgt von der Kiefholzstrasse . Die Lage
der Klassen ist derart , daß sie sämtlich Lichr von Südwesten
erhalten und zwar vom Schulhof der Mädchenschule , der eine Tiefe
von 29,35 Meter aufweist , wozu noch die 29 Meter breite davor -
liegende Strasse 45 kommt . Das Gebäude erhält ein Kellergeschoß ,
welches 59 Zentimeter unter der Geländeoberfläche liegt und eine lichte
HöhS 2. 80 Meter aufweist , und vier Obergeschosse , welche eine lichte

. Höhe von je 3,99 Meter haben . Der Turnsaal liegt 17 Zentimeter
über Gelände und ist im Gebäude eingebaut ; {eine durch

zwei Geschosse reichende Höhe beträgt 5. 98 Meter . Die Turn -
halle soll von beiden Schulen gemeinsam benutzt werden . Da eS
im Unterrichtsinteresse erwünscht ist , dass nur immer eine Klaffe
turnt und daß an Nachmittagen die Halle nach Möglichkeit Ver -
einen usw . zur Verfügung gestellt wird , ist über derselben ein
4,85 Meter hoher Spielsaal angeordner . Derselbe kann aucb als
Aula Verwendung finden . Die Brausebadanlage im Kellergeschoß
erhält einen bedeutend größeren Auskleideraum als in den schop
bestehenden Schulen , wodurch auch der Einwohnerschaft Badegelegen -
heit verschafft werden kann . Das Dachgeschoß soll Handfertigkeits -
räume und einen Zeicbensaal erhalten . Das Schulgebäude ist als

Putzbau mit Ziegeldach geplant .

Ober - Schönew eide .

Gemeindevertretersitzung . Die Einführung einer Wertzuwachs -
stener war Gegenstand ausgedehnter Verhandlungen in der letzten
Sitzung . Wenn auch im Gegensatz zu früher — wo diesbezügliche
Anregungen unserer Genossen nicht diskutabel erschienen — jetzt der
Sache mehr Jnteresie entgegengebracht wird , so kam doch noch
genügend offene und versteckte Gegnerschaft zum Ausdruck . Die

fadenscheinigsten Gründe mußten h- rbalteu . um die Steuer zu be -
kämpfen oder ihre Einführung hinauszuschieben , und das angesichts
der Tatsache , daß sich die Gemeinde in äusserst prekärer Finanz -
läge befindet , welche es bedingen würde , dass ohne eine
neue einträgliche Steuerquelle in den nächsten Jahren die
Einkommeiisteucrzuschlüge wesentlich erhöht werden müßten . Genosse
Grunow führte aus , welche Ungerechtigkeit darin läge , diese Steuer -

erhöhung auch mit auf Einkommeu zu legen , welche an und für sich
völlig unzureichend zur Bestreitung der notwendigsten Lebens -
bedürfniffe sind . Wenn nun hier eine Steuer gesunde » werden
könnte , welche nur effektiv vorhandenen Gewinn treffe , so sei dies
doch nur ein Akt der Gerechtigkeit . Die befürchtete Stagnation der

Grundstücksspekulation sei ja auch durchaus kein Uebel wenn man
bedenke , welch wahnsinniger Bodenwucher vielfach getrieben werde
von manckimal recht zweifelhaften Elementen und der dann zu
den unerhörten Mietspreisen führe . Der Gemeindevorsteher trat

energisch für Annahme ein . Der Antrag unserer Genossen , die
Steuerordnung in einer Kommission zu beraten , wurde mit dem

Zusätze des Hern : Peierls angenommen , der Kommission auch die
Suche nach einer anderen Steuerart aufzugeben . — Wird nicht viel
dabei herauskommen !

Zur Angelegenheit des Kaufmanns - und Gewerbe -

g e r i ch t S war von unseren Genossen beantragt , bei den beteiligten
Nachbargemcinden auf Erledigung des Ortsstatutentwurfs zu drängen ,
damit ein schnelleres Tempo in die Sache käme . Genosse Grunow
machte dem Gemeindevorsteher den Vorwurf , daß gerade dadurch ,
dass man die Vertreter der betreffenden Gemeinden zu den
KommissionSberatungcn nicht hinzugezogen habe , diese Verzögerungen
herbeigeführt seien . Vom Gemeindevorsteher als auch seinem be «
kannten freiwilligen Kommissar Herrn Fabrikdirektor Schweitzer wurde
der Antrag als Mißtrauensvotum aufgefaßt und nach lebhafter
Debatte gegen die Stimmen unserer Genossen abgelehnt .

Etats überschreitun gen in Höhe von 1799 M. wurden
bewilligt . Bei dieser Gelegenheit rügte Genosse Grunow als Mit -

glied der Rechnungskommission die bei der Prüfung der Rechnungen
zutage getretenen ganz enormen Ueberschreitungen der Pflaster -
reparaturkosten im Berhältnis zu den Summen der in Frage
kommenden Bestellzettel . ES wurde eine scharfe Kontrolle solcher
Arbeiten durch daS Bauamt zugesagt .

Ueber die Volksbibliothek wurden Angaben gemacht .
nach welchen eine erfreuliche Steigerung des Leserkreises zu ver -
zeichnen ist . Bemerkenswert ist die geringe Beteiligung auS Arbeiter -
kreisen , trotzdem die Bibliothek wirklich GuteS enthält .

Auf dem jetzt neu herzurichtenden Wochenmarktplatz soll für den
Preis von 1209 M. eine Abortanlage errichtet werden , waS ja einem
wirklichen Bedürfnis entspricht .

Johannisthal .
Ein Jugendausschuß wurde in der letzten Versammlung bei »

hiesigen Wahlvereins gegründet , nachdem die Genossin Jeetze - Rixdorf
ein Referat über „Arbeiterschaft und Jugenderziehung " gehalten
hatte . Weiter wurde ein Komitee gebildet zur Arrangierung eines
WaldfesteS in Gemeinschaft mit dem hiesigen Gesangverein . Mit -
geteilt wurde vom Borsitzenden , dass die Speditionsangelegenheit
mit Rudow den hiesigen Wünschen entsprechend geregelt ist.

Nowawes .

Ein Flugblatt gegen den Beschluß der Gemeindevertretung beft .
Ankauf des Ronkschen Grundstückes haben die vereinigten Gärtner
Nowawes zur Verbreitung gebracht . In diesem Flugblatt wird die
wahrheitswidrige Behauptung aufgestellt , daß die Gemeinde be -
absichiige , auf dem Friedhofe Verkaufsstellen für Blumen zu errichten
und die Stellung unserer Genossen hierzu wie folgt glossiert :

„ Vor einiger Zeit wurden von der sozialdemokratischen Partei
Flugblätter verteilt mit dem Motto : „ Mehr Steuern zahlen ,
Maul halten " . Die acht sozialdemokratischen Vertreter der
3. Abteilung haben aber diesen , AnkausSantrag zugestimmt und
haben geschloffen für die Annahme aller Punkte in dieser An -
Gelegenheit gestimmt . Wir müssen es jedem selbst überlassen , sich
über das logische Denkvermögen dieser acht Herren ein Urteil zu
bilden ; wenn wir eS aussprechen würden , könnten sich die Herren
Genossen vielleicht beleidigt füblen . "

?la a " � fil5et die AiikaufSbedingungen der genannten Gärtnerei
die übertriebensten Gerüchte kolportiert werde » , wollen wir die
Sachlage kurz darstellen . Vor zirka zwei Jahren wurde der bis -
hcrige Friedhofsgärtner Rank zum Strassen - und Friedhofsinspektor
mit dem Gehali eines GemeindesckretürS ernannt unter der Be -
diugung , seine Gärtnerei zu verkaufen . Da Herr R. angeblich leinen
zahlungsfähigen Käufer fand , bot er der Gemeinde fein Eigentmn
zum Preise von 39 909 M. an . Die Friedhofs - , Wege - und Finanz .
kommission , die zuerst über die Angelegenheit berieten , sprachen sich
sämtlich für den Ankauf der Gärtnerei und Umwandlung delselbei ,
in eine Gemeindegärtuerei aus . Einige bürgerliche Vertreter schätzten
daS Inventar der Gärtnerei mit 9337 M. , die Baulichkeiten mit
11 799 M. , so dass für das zirka 3999 Quadratmeter grosse Garten -
und Bauland 8963 M. , also für ' den Quadratmeter zirka 8 M.
blieben , welcher Preis allseitig als angemcffen bezeichnet
wurde . Da während der ersten zehn Jahre der Bs -
sitzer der Gärtnerei auf eine Anzahlung verzichtet hatte .
hätte die Gemeinde durch die vierprozentige Berzinsung der
30009 M. eine jährliche Ausgabe von 1299 M. Dieser stehen aber
die Einnahmen auS den Dekorationen bei Leichenfeiern , Erhöhen der
Grabhügel gegenüber , die bisher dem FriedhofSgärtiter zuflössen und
im vorigen Jahre 1625 M. betrugen , so dass alle Aussicht besteht .
daß sich die Gemeindegärtuerei nicht nur ohne jeden Zuschuss selbst
erhält , sondern auch noch Ueberschüsse abwirft , ivobei «och zu berück -
sichtigen ist , dass die Anlage von Schmuckplätzen , Schulgärten in Zu «
kunft bedeutend billiger hergestellt werden kann . Angesichts dieser
Sachlage wäre eS geradezu eine Torheit von unseren Genossen ge -
Wesen , wenn sie gegen den Ankauf gestimmt hätten . WaS nun „ den
rücksichtslosen Beschluß " der Vertretung betreffs Errichtung von Blumen »
Verkaufsständen auf dem Friedhofe betrifft , so existiert derselbe nur
im Kopfe des FkugblatlschreibcrS ; aber selbst wenn unsere Genossen
einen , derartigen Antrage zugestimmt hätten , wären sie durchaus im
Rahmen der sozialdemokratischen Prinzipien geblieben , die darauf
hinzielen , die Versorgung der Gemeindeangehörigen mit den
nötigen Produkten und Bedarfsartikeln soweit irgend möglich
unter Ausschaltung des verteuernden Zwischenhandels durch
die Gemeinde selbst bewirken zu lasten ; für die sozial -
demokratischen Gemeindevertrcter ist bei ihren Beschlüffen
eben nicht das Profitinteresse einiger Krämer und Zwergcxistenzen ,
sondern daS Wohl der Geiamteiiiwohiicrschaft massgebend . Das ist
der Unterschied zwischen bürgerlicher und sozialdemokratischer Ge -
meindepolitik . Bemerken wolle » wir noch , dass die Gärtner alle Ur -
fache Hütten , der Vertretung dankbar zu sein , da diese durch den An -
ka»f der Gärtnerei einem Zustande ein Ende gemacht hat , der mit
» ollem Rechte von den Privatgärtneru bekämpft worden ist .



® « Schnmenlrand entstand am MiNwochadend in der siebenten
Stunde auf dem Besitztum des Wäschereibesitzers Höhne am Bethlehem -
kirchplatz . Infolge der schnellen Ausbreitung des verheerenden
ElemeniS mutzte neben der freiwilligen auch die Pitfchfche Fabrik�
feuerwehr in Tätigkeit treten , und gelang eZ derselben nach an
gestrengter Tätigkeit , daS Feuer auf seinen Herd zu beschränken ,
doch ist die Scheune mit ihren Vorräten niedergebrannt . Die Ur -

fache deS Feuers konnte noch nicht ergründet werden .

Hus der frauenbcwegung .
Leseabende .

Kritz - Buckow . Heute % 9 Uhr bei Weniger . Werderstr . 28 : Vor .
trag . Genosse Groger .

Maricndorf . Freitag , den 14 . d. MtS . , 8 Uhr , bei Löwenhaaen ,
Chausieestr . 27 .

_

Versammlungen — Veranstaltungen .
Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Mittwoch .

den 19. Mai , 8Vj Uhr , im Neuen Klubhause , Kommandanten -

stratze 72 : Vortrag : „ Die Arbeiterbewegung und daS Ge -
nossenschaftswesen " . Referent : Adolf Ritter . Gäste will »
kommen .

20 . Mai ( Himmelfahrt ) : Ausflug nach Picheiswerder ( Lokal
zum alten Freund ) . Treffpunkt 9 — V2II Uhr in Westend im
Restaurant „ Rotztrappe " , Spandauer Chaussee .

Ckncbtö - Zeitung *
Eigenartige Neigungen hat der Koch Hermann Strube bei der

Verübung von Warenhausdiebstählen bewiesen . Unter der Anklage
des Diebstahls mutzte sich St . gestern vor der 7. Strafkammer
des Landgerichts I verantworten . Am 1. April d. I . beobachteten
die Kriminalschutzleute von der Taschendiebskontrolle den ihnen
schon als Warenhausdieb bekannten Angeklagten in dem Waren -
haus von Tietz , wie er sich in auffälliger Weise an die ver -
schiedenen Verkaufsstände herandrängte . An einem Tische der -

suchte St . einen Damenfächer zu entwenden . Dies gelang ihm
jedoch durch die Aufmerksamkeit der Verkäuferin nicht . Der

Angeklagte begab sich dann , von den Beamten verfolgt , in den

Anprobesalon für Damenhüte . Hier lagen auf einem Stuhl
mehrere Hüte , deren Besitzerinnen gerade ihre volle Aufmerksam -
keit einem neuen Topfhut zugewendet hatten , den sie vor dem

Spiegel aufprobierten . Der Angeklagte ging mehrere Male um

diese Hüte herum , um dann mit schnellem Ruck eine Hutnadel
im Werte von vielleicht einer Mark sich anzueignen . Sodann

verließ er schleunigst das Warenhaus . Auf der Stratze wurde
der sonderbare Schwärmer dann von den Beamten festgenommen .
Die gestohlene Hutnadel hatte er quer durch seinen eigenen Hut
gesteckt , so datz die Spitze weit hinausragte . — Ebenso eigenartige
Neigungen hatte der Angeklagte auch schon bei seinen früheren
Warenhausdiebstählen , wegen der er schon bestraft ist . an den

Tag gelegt . Unter den gestohlenen Sachen befanden sich seiner -
zeit ein Paar Killderhandschuhe , eine Trillerpfeife , ein Damen -
flrumpfballd , ein Kragenschoner , und eine Rolle Klosettpapier . —

Das Gericht verurteilte den geständigen Angeklagten zu einer

Gefängnisstrafe von sechs Monaten .
Die Vernehmung eines Sachverständigen über die Zu -

rechnungsfähigkeit des Angeklagten wäre wohl am Platze gewesen .

Die Diebstähle in der königliche « Gewehrfabrik Erfurt
vor der Strafkammer .

Die Verhandlungen über die Anklage , über die wir am
12. d. MtS . berichteten , dauerten bis in die späte Abendstunde deS

Mittwoch . Es ging aus ihnen hervor , datz in der Tat ein schwung .
hafter Handel mit Ausschußteileu in der Weise getrieben wurde ,
daß Arbeitern in Privatbetrieben gelieferter Ansschnh vom Loh »
abgezogen und ihnen die Teile zur Verfügung gestellt werden , die

sie , um sich schadlos zu halten , nun wieder an Büchsenmacher zu
verkaufen suchten . Ein Verteidiger machte einen Sachverständigen
darauf aufmerksam , datz auch bei der Truppe beschädigte Gewehr -
teile häufig ausgewechselt werden mutzten , die die Bataillons -

büchscnmacher behielten und damit handelten . Der Sachverständige
meint , datz die Bataillonsbüchsenmacher verpflichtet seien , solche
ausgewechselte Teile zu zerschlagen . Ein anderer Zeuge jedoch ,
ein Büchsenmacher Hellfritsch aus Berlin , der mit dem Angeklagten
Bartsch in Geschäftsverbindung stand , gibt zu , von einigen ver .

storbeuen Bataillonsbüchscnmacher » eines Berliner GardcrcgimentS
ständig Gcwchrteile bezogen zu haben ; über seine jetzigen Bezugs .
quellen verweigert er die Auskunft . Und ein als Zeuge ver -
nommener Althändler aus Erfurt , der das Alteisen aus der Ge -

wehrfabrik bezieht , kann aussagen , daß er trotz der überaus

scharfen Kontrolle , die in der Gewehrfabrik über den Abfall ge -
führt wlrv , erst noch im März dieses Jahres Waffenteile im Alt -

eisen gefunden habe . Der Direktor Maurer von der Waffen -
fabrik Mauser in Oberndorf , v. Neckar , hält es zwar für aus -

geschloffen , datz aus seiner Fabrik Ausschutzteile in den Handel
konnnen können , mutz aber einem Verteidiger zugeben , datz bei

großen StaatSkreferungen eine beschrankte Anzahl vollständiger
Systeme ( einige hundert ) übrig bleiben und dann an andere
Privatfabriken verkauft werden .

Das Gericht verurtelite den Agenten Bader zu zwei Jahren
und sechs Monaten Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust , den
Gewehrfabrikanten Ehmann und den Kaufmann Nax zu einem
Jahr und drei Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust ,
de » WerkmeisterLabonvois zu neun Monaten Gefängnis und
drei Jahren Ehrverlust , den Büchsenmacher Flcischmann zu sechs
Monaten Gefängnis . Freigesprochen wurden die beiden Fabrik -
besitzer Meffert und Greiseld sowie der Werkmeister Mcnz und
der Büchsenmacher Bartsch aus Suhl .

Der Solinger Bankkrach vor Gericht .
Die Solinger Strafkammer verurteilte am Mittwoch den

früheren stellvertretenden Direktor der Solinger Bank , Otto
Becker , wegen Vergehen gegen § Z 312 und 314 H. - G. . B. z » vier
Monaten Gefängnis und 1999 M. Geldstrafe , der Fabrikant
Welker wurde zu zwei Wochen Gefängnis und 200 M. Geldstrafe ,
der Fabrikant Kahle zu 200 M. verurteilt . Welker und Kahle
war zur Last gelegt , datz sie sich durch Inanspruchnahme ganz
unverhältnismäßig hoher Kredite der Beihilfe zum Betrug der
beiden verstorbenen Direktoren v. Renesse und Stratmann schuldig
gemacht hätten . Außerdem waren sie wegen ÄonkurSvergehens
angeklagt . Sie sind die Inhaber der Firma Welker u. Kahle , die
nach dem Zusammenbruch der Solinger Bank ebenfalls die

Zahlungen einstellen mutzte .
Der Direktor Stratmann hat sich der Verantwortung , wie

bekannt , kurz vor der Konkurseröffnung , durch Selbstmord cnt -

zogen , und auch der zweite Direktor v. Renesse starb kurz nach ihm
eines plötzlichen Todes .

_

Ist der Reichsgraf v. Schaffgotsch Verkehrs - und kulturfeindlich ?

Diese Frage wurde am Mittwoch in einer Verhandlung vor
dem Schöffengericht III zu Hamburg erörtert , vor dem sich der

Kaufmann Hostmann wegen Beleidigung des Standesherrn Reichs -
grasen v. Schaffgotsch , Mitglied des preußischen HcrrcenhauseS ,
zu verantworten hatte . Die Anklage war in öffentlichem Jntcr -
esse erhoben worden . Der Angeklagte hatte in hektographierten
Zirkularen , die er an die Bevölkerung von Warmbrunn am

Riesengebirge gesandt hat , ausgeführt , der junge Reichsgraf v. Sch .
habe die von seinem , H. S, Vater projektierten Eisenbahnen zur
Erschließung des Riesengebirges , insbesondere der Schneekoppe ,
hintertrieben , „ weil er als Zögling eines ausländischen Jesuiten -
klosterS , der sich einen Jesuitenpater als Schlotzpriester mitgebracht
habe , verkehr - - und kulturfeindlich sei " . Tatsächlich war die Be -

völkerung am Fuße und in deer Umgegend des Riesengebirges ,
die fast durchweg protestantisch ist , über die Stellungnahme des

Grafen sehr ungehalten , weil sie darin eine Benachteiligung ihrer
wirtschaftlichen Interessen erblickte . Das konfessionelle Moment
scheint da auch eine gewisse Rolle gespielt zu haben . Der vor
kurzem erst großjährig gewordene Graf , dessen Vater den Eisen -
bahnprojekten sympathisch gegenüber gestanden haben soll , be -

zeichnete die Angaben als sinnlos . Der Angeklagte , dessen Vater
Bauvat ist und in Warmbrunn wohnt , gab an , in Wahrnehmung
berechtigter Interessen gehandelt zu haben , denn sein Vater sei
durch die Stellungnahme des einflutzreichen Grafen pekuniär und

moralisch geschädigt worden . Der Amtsanwalt beantragte vier -
zehn Tage Gefängnis , während das Gericht auf 600 M. Geld -
strafe oder 60 Tage Gefängnis erkannte . Der Angeklagte habe
wohl in Wahrnehmung berechtigter Interessen gehandelt , aber er
sei zu weit gegangen .

Smgegangene Dnichfcbnften .

Don der » Renen Zeit « ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben das
ZZ. Hest de ? 27. Jahrgangs erschienen . ES hat folgenden Inhalt :
Die Parteilrise der Inäoponäsnti Laboar Party . Bon Theodor Rothstein .
— Gcwerkschastlichc Konzentration . Von Joses Kliche . — Die Stahlwnren -
sabrikatio » des Solinger JnduftriebezirkeS . Eine wirtschastsgclchichtliche
Studie von Johannes Kretzen . ( Schluh . j — Naturallohn und Landarbeiter -
organisation . Bon August Pacel . — Zur Jugendbewegung . Von Max
Frankcnthal ( Berlin ) . — Literarische Rundschau : Gustav Schmoller . Skizze
einer Finanzgeschichte von Frankreich , Oesterreich , England und Preuhen
11509 bis

1900�
Von M. N. Dr . I . Ingwer , DaS KoalitionSrecht�der

Arbeiter . Von Notizen : Statistik der italienischen Wahlen . Von

zum Preise von 3,25 M. pro
be! der Post nur pro Quartal

Oda Olberg . — Zeitschristenschau .
Die . Neue Zeil " erscheint wöchentlich einmal _unb ist durch alle Buch -

Handlungen , Postmistallen und Kolporteure
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe
abonniert werden . DaS einzelne Hest kostet 25 Pf

Probenummern stehen jederzeit zur Bersügung .
Von der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , Ist uns soeben Nr. IS deS IS. Jahr -
ganaeS zugegangen . Sic hat folgenden Inhalt : Der Entwurf einer
RcichSvcrsicherungSordnung . Bon gb . — Die Strasjusttznovelle . I. Von
H. B. — Die Heimarbeiterinnen in der Fcllzurichtcrei und Hascnhaar -
schneideret . Von Johannes Heiden . — Schützt die Mütter . Von Fr . Klceis .
— Sine gcwerlschastliche Franenorganifatton . Von Gert . — Schrecke » des
Militarismus . — Aus der Bewegung : Von der Agitation . — Jahresbericht
der KreisvertrauenSperson sür den sechsten sächsischen Wahlkreis Dresden -
Land . — Politische Rundschau . Von II . B. — Gewerkschastltche Rundschau .
— SluS dem Gebiet der rheinischen Textilindustrie . — Der dritte Verbands -
tag der organisierten christltchcn Heimarbeiterinnen . Von 51. IV. — Ge.
nossenschastliche Rundschau . Von II . El — Notizcnteil : Dienstbotonsrage .

— Soziale Gesetzgebung . — Frauenstimimecht . — Sozialistische Frauen¬
bewegung im Ausland . — Die Frau in öffentlichen Aenitcin .

Für unsere Mütter und Haussrauen : Wer ' « nur ver .
stände . Von Robert Reinick . — Aus der Kindheitsgeschichte der Erde .
I. Von Hannah Lewtn - Dorsch . — Winke zur häuslichen Krankenpflege . Von
Dr . med . B. Steininger . — Feuilleton : Ostrau . Von Peter Bezruc . —
Ein Landjunker . Von Nikolaus Gogol . ( Fortsetzung . )

Für unsere Kinder : Prinzetz Frühling . Von Emma Döltz .
— Das Wappen der Urbarier . Von Robert Gröhsch . — Aus

dem Reiche der Technik . II . Eine Eisenbahnsahrt . Von Richard Woldt . —
Der Clown . Von Heinrich Vierordt . ( Gedicht . ) — Die Geschichte des
Rcgcntröpschens . Von Toni Sutzniann . — Der Esel und der Stier . Von
Just Friedrich Wilhelm Zachariä . ( Gedicht . ) — Das Märchen vom
Schlaraffenland . Von L. Bechstcin . — tzänschen aus der Jagd . Von
Heimich Seidel . ( Gedicht )

Die . Gleichheit " erscheint alle U Tage einmal . Preis der Nummer
tO Pf , durch die Post bezogen beträgt der Abonneinentspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld bä Pf , unter Kreuzband 85 Pf Jahresabonnement
2,60 M.

Das deutsche Landhaus . Heft 7. Herausgeber C. Brammer . Einzel »
hest 75 Pf Friedenau , Menzclstr . 26.

Toriicnpfade der Bariiiherzigkeit . Au ? Schwester Gerdas Tage »
buch. Herausgegeben von Schwester Henriette Arendt . 322 Sriteu .
Deutsche Verlagsanstalt , Stuttgart .

Englands Politik der Heuchelei und Perfidie von E. K. A. Bötticher .
Geh . t M. . geb. 1,80 M.

Der Weltkrieg in den Lüfte » . Originalroman von Rudols Martin ,
Regierungsrat . Broich . 3 M. , geb. 4 M. Böiger , Leipzig - Gohlis .

Deutsche Rundschau für lsteographie und Statistik . Hest 8.
Herausgegeben von Prof Dr . Fr . Umtaust . A. HartlcbcnS Verlag in Wien ,
jährlich 12 Hcjte zu 1,15 M.

Strandes Karte der Umgegend von Strausberg mit dem Blumen -
thal . Selbstverlag , Berlin SIV . 13.

Zur Lebensdauer der Holzpflanzen von F. Kanngietzer . 435 Seiten .
G. Fljcher , Jena .

Knltnr - und Menschheitsdokumente . Herausgegeben von Gaulke .
Band II . Sexuelle Jugenderziehiing . Von Leo Berg . Freier Lite -
rarischer Verlag . Bcrliu - Tcmpclhos . Preis brosch . 2,50 M. , geb . 3 M.

Philosophische Zoologie von Lamarck . 1 M. A. Kröner , Leipzig .
Die Zukunft der Kirche , Jahrbuch des Ostdeutschen JüngliiigS »

Hundes 100g . Berlin 0. 54. Preis 0,10 M.
Die KöuigSschmicds , Roman von F, Mocschlin . Wienand u. Grieben ,

Berlin 31V. 11.
Dir Liebe Platoud im Lichte der modernen Biologie von

B. Friedländer ' . Geb . 3 M. B. Zack, Treptow - Berlin .
Wilhelm Leibi . Aus seinem Lebenswerk . 14 Blätter von Prosessor

I . V. Cissarz . 1 M. I . Scholz , Mainz .
Ter praktische allgemeine MädchrnsortbildungSschulnnterricht .

Von Dr . M. Schüttoff . Eine Ergänzung der deutschen sozialen Gesetz -
gcbung . Preis geheftet 70 Pf Leipzig , Th. GricbenS Verlag ( L. Ferna : : ) .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Marktballeii - DIrektioil über
den Grogbandel in den Zentral - Markthallen . Marktlage : Fleisch :
Zusubr stark , Geschüst ruhig , Preise sür Ochsenfleisch anziehend , sonst un »
verändert . Wild : Zusubr sehr knapp , Geschäst ruhig , Preiie gut .
G e s l ü a e l : Zufuhr in Hühnern genügend , sonst knapp , Geschäft still ,
Preiie befriedigend . Fische : Zusuhr genügend , Gelchäst ziemlich lebhaft ,
Preise wenig verändert . Butter und Käse : Geschäst ruhig , Preise sür
Butter anziehend . Gemüse . Obst und Südjrüchte : Zusubr
genügend , Geschäft sehr still , Gurken und Rhabarber schwer verkäuflich ,
Preise gedrückt .

_
vom 13 . Mai 1! >09 , morgcnS 8 llhr .
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Wetterprognose für Freitag , den 14 . Mai IVOS .

Ziemlich kühl , vielfach heiter , jedoch unbeständig mit leichten Regen »
schauem und frischen nordwestlichen Winden .

Berliner W ett er b ur eao .

Wasserstands . Nachrichten
der Landesanstalt sür Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wettcrburcau .

Wasserstand

M e m e l . Tilsit
P r e g e l , Jnsterbmg
Weichsel , Thor »
Oder , Ratibor

» Krossen
. Franksnrl

23a r t h e. Schlimm
. Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

» Dresden
» Bardo
. Magdeburg

Wasserstand

Saal « , Grochlltz
Havel , Spandau ' )

, Rathenow ' )
Spree , Svremberg ' )

. Becskow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , MaximtlianSau

» Kaub
« Köln

Neckar , Hellbronn
Main , Werlbeim
Mosel , Trier
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—3
——8
—3
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' ) + bedeulet Wuchs , — Fall . — ' ) Unterpegel . — •) am 12. 12 Uhr
mittags 558 cm .

Für den Inhal « der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegciiüber keinerlei

Verantwortung

Zbtatcr .
Mal .

Die

Freitag , den 14.

Anfang 7V, Uhr .

Königl . Opern hanS . Mignon .
Königl . Schauspielhaus

Karolinger .
TcntscheS . Revolution w Kräh

Winkel .
Kammerfpiel « . Der Graf

von Gleichen . Ansang 8 Uhr .

Anfang 8 llbr .

NeueS königliches Opcrntheater .
Rast der Kavallerie . DaS schlecht -
bewachte Mädchen .

Lessing . Die Veihüllte .
Berliner . Ein Herbstmanöver .
Schiller O. - Walliier » Ttzealer . )

Jungser Obrigkeit .
Schute ! Eharlottenburg . Narziß .
Friedrich > Wtlbelmttädt . Schau -

spielhans . Der Kilometersresser .
Neues Setiaufpielkaus . Mahs .
Komische Oper . Carmen .
Westen . Der tapfere Soldat .
Neues . Renaissance .
Thalia . DaS Reuter erzählt .
Ncside » , . Kümmere dich um

Amelie .
Snsttpielhauv . Im Klubsessel .
Kleines . Moral .
Hebbel . Der Liebhaber .
Luisen . Krone und Fessel .
Triauo » . LiebeSgewitter .
Neues Operetten . Der Zigeuner -

baron .
Berliner Operette « . Theater Li».

Der Meweidbauer . ( Ansang
8- / , Übr. )

Bernhard Rose . Die Spreewald -
Käte .

Gastspiel - Theater .
Gräfin .

Die Frau

Apollo . Hartsteln . Er oder Er .
Spezialstöte «.

Metrovol . Die oberen Zehntausend .
Wintergarten . Spezialitäten .
Carl Haverland . Spezlalitätm .
Paiiagc . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
FolieS Caprice . Allein — endlich .

Ungerade Tage . ( Ans. 8' / , Uhr. )
Kasino . Das Lpscrlamm . Spezia -

litäten .
Parodie . Siegel siegelt alle ». —

Alles für » Kind . Oder : Die

tilgen eines Rendezvous . (Alis .
' / . Uhr. )

Gustav Behren » . Spezialitäten .
Ansang 8V, Uhr .

ReichShnlle » . Stettin er Singer .
Der Kompagnieball .

Urania . Ta »i >r »itr »ste 48/40 .
Abends 6 Uhr : Von Abbazla bis

Korfit .
Sternwarte , Jiwaltd - nitr . 57/62 ,

L- essinx - Hiestel ' .
Freitag , den 14. Mai , Anfang 8 Uhr :
3. Premiere der Alademischeii Bühne :

Zum erstenmal : Die Verhüllte .

Verüner l ' kestel - .
Heute 3 Uhr :

Uli » HerbstmanSver .
Morgen 3 Uhr : Ein Herbstmanöver .

Nenes Theater .
Ansang 8 Uhr .

Renaissance .
Sonnabend neu einstudiert : Trlooob «

und Caeolet .

LustspieEhaus .
WendS 8 Uhr :

Im Klubsessel

Schiller - Theater .
Schiller - Theator 0. ( Wallner - Theater . )
Freitag , abends 8 llbr :
Zum 1. Male : lungior Odeigsiolt .

Komödie in 3 Akten v Gustav Davis .
Ende 10' / - Uhr .

Sonnabend , abend ? 8 Uhr :
■Tunkkei - Obrigkeit .

S 0 » II l a g , nachm . 3 u tz r t
Ein VolkHfclnd .

Sonntag , abends 8 Uhr :
�Rnnxfvr Obrigkeit .

Schiller - Theater Charlottenburo .
Freitag , abends 8 Uhr :

XarziO .
Trauerfp . in 5 Alt . v. A. E. Brachvogel .

Ende 10°/ , Uhr.
Sonnabend , abends s Uhr :

Narniv .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Rechts herum .
Sonntag , abends 8 Uhr :

ÜTarzlB .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

TaubenstraBe 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Von Abbazia bis Korto.

ZOOtnciSCHERCARTEN
Täglich ab 4 Uhr :

911
Eintritt 1 91. ,

von abends 6 Uhr ab 50 Pf -
Kinder unter 10 Jahren die

Hälfte .

Gastspiel - Theater
Köpenickcr Straße 68. Heute 8l/a Uhr :

Zum 3. Male :

Die Fran Gräfin .
Morgen : Die Fran Gräfin .
Abonnenten unseres Blattes er «

halten auf allen besseren Plätzen die
hekannte Ermähiguna .

Residenz -Theater.
— Direktion : Richard Alexander . —

Ansang 8 Uhr .

Kümmere Sich am Amelie.
Schwank in 3 Alten ( 4 Bildern )

von Feydeau .
Morgen u. folg . Tage : Dies , vorstellg .
_ Sommerpreise .

Melropl - Tbeater
Die oberen Zehntausend .

Amerik . Operette v. Jul . Freund .
Musik v. Gust . Kerker . In Szene
gesetzt von Dir . Rioh . Schultz .

Tänze von Mr. Bishop .
Anf . 8 Uhr . Knuohen gestattet .

Theater des Westens .
Abends 8 Uhr :

Der tapfere Holdat .
Sonntag nachm . 3' / , Uhr halbe

Preise : Ein Walzertraum .

Frledrich -Wllhelmstddtiscbes

Schauspielhaus.
Freitag , den 14. Mai . Anfang 8 Uhr :

Der Kilomttkrftesser.
Sonnabend : Der Kilometcrfresser .
Sonnlag nachm . 3 Uhr : Schlagende

Wetter . 8 Uhr : Husarenficber .

Diene » Operetten . Vhenter ,
Schissbauerdamm 25, a. d. Luisenstr .

Ansang 3 Uhr .

0er Ageimerbaron .

iMDRÖSETiM
Gr . granksurler Str . 132.

Abends 8 Uhr :

Die Spreewald-Pte.
BolkSstück mit Gesang in 3 Akten .

IM - WochentagSPrelsc .
Sonnabend ; Der Leiermann und

fei » Pflegekind .

Täglich :

Kadstdn
in seiner Burleske

Li » - der Er »
Ab 8 Uhr : Da « neue AttraktionS -

Programm .

Brunnen -Tlieater
Badstratze 58. Direktion : Willi Voigt .

Freitag , den 14. Mai 1909 ;

Mein KtlMftib .
Volksstück mit Gesang In 6 Bildern

von Ed. Jacobsohn .
Kasseneröffnung 7 Uhr . Anf 8' / , Uhr

W. 7tosaks7ksAtsr
Direkiioin Rob. Olli , vriinnenstr . 10,

Wegen vollständiger

Renovier « ng
der Ges amträume geschlossen i

Wiedereröffnung :
I . Psingstfeiertag .

Stadt-Theater Moabit.
Größter und vornehmster Theater -

snal Moabit « .
chlt - Neabit 48 . ( Tel . II 2492 . )

Sonntag , den 16. Mai :

Eine tolle Nacht .
Schwank in 4 Akten von R. Kneisel .

Ansang der Vorstellung 7 Uhr .
Kasscnöffnuiig 6 Uhr . Konz . 6»/ . Uhr .

Nack) der Vorstellung : Tnnas .
Vorverkauf von 10 - 1 Uhr uiillagS

im Thealer - Nestaurant .
Montag , den 17. Mal : Soiree der

Lustigen Sänger .

Vssino - ' rhvatsi *
Lothringer Str . 37. — Täglich 8 Uhr .

Stürmischer Lacherfolg !
lieber 100 mal vor auSvcrk . Häusern

gegeben der tolle , lustige Schwanl
Das Opferlamm .

Schlutzvorftellung den 24. Mai .
Sonntag 4 Uhr : Sletermau » .

iL Vürielt - Theater
Weinbergsweg 19- 20, Rosonth . Tor .

Au/ang 8 Uhr .
Das grosse Mai - Programm . j
Orete Gailns , die beliebte I
Soubrette , u. die übrigen Epes . >

Im Garten : Kensert .



Neues Programm !
Der japanisclie Wundorb rannen

der

Tenka Truppe
und eine Kette

fiochinteressanter Künstkräfte .
Reservierter PI. 2 M. Entrae 1 M.

( einschl . Programm u. Garderobe ) .

Passage -Theater. !
Walto v �cr ejgenartige

Sctineioer Iä -
Bruns = Lebrun

der fahrende Sänger

Jaka Jsiiati
Maur . Schlangentänzerin .

äter Hlonat .©
Das neue IHui - Pro�iratum

ein voller Erfolg ! f

Passaoe - Panopükum .
Ecbend !

Die letzten Midliedeu Wesen
vom Stamme der

Uzte k @BiS
Ohne Extra - Entree !

Experimente der IV. Dimension .
Neapel . Briganten .

Alles ohne Extra - Entree I

Königstadt - Kasluo .
Holzmarltjtr . 72, Ecke Mcxaild erstraße .

Täglich :
Bellermanns Brautschau .

Schloank in 1 Alt .
NeueS Tpezinliläten - Progrnmm .

7he h! errc «z , ifee & Shee , Marcu
& Tatjana , Paulsen , Loree , etc . etc .

Anfang Sonntags 51/-. Uhr ,
_ wochentags V' /a Uhr .

Reielislialien - TheateF .

lir Siier
( Meysel , Rrltton ,

Schräder usw. )

Anfang
wochentags

S Uhr ,

Sonntags
7 Uhr .

npmmQ Volkspark - Theater
UC dillio

Landsberger Allee 74/77 .
< ZroLe VorstsZZllNK

des

Zäohsisohen V olks - Theaters
nebst Austreten cifttl . Spezialitäten .

Zum ersten Male in Berlin .
Man amüsiert sich lösllich .

Palast - Theater
Heut « Donnerstag ringen :

« Jacob Koch
gegen

Kociiatzkt .
Solar gegen Portos v. Deyk .

Entscheiduiigskämpse zwischen :
Hackenschmidt gegen Schibilski .
Ferner : Felgenhauer u. Brillen

Außerdem das Programm .
Ansang 8 Uhr .

Ansang der Ringkämpse S' l , Uhr .

Sanssouci , strT05"
Direktion Wilhelm Reimer .

Jeden Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

ttokkmsnns

und
Frühlings - Kränzchen

Leg . Sonul . 5, wochenl . 8U
Stets neues

hochaktuelles Programm
Sonnabend , den 15. Mai : Gastspiel

der Volks - Oper : Der Troubadour .

Küstav

öshlens -
Theater.
Gott 9.

Das große glänzende

Mai «

Luisen-Theatsr.
AbendS 8 Uhr :

Krone und Fessel .
Schauspiel in L Bildern .

Sonntag nachm . 3 Ubr : Ausgewiesen .
8 Uhr : Käthchen von Heiibronn .

Montag : Krone und Fessel .

Hebbel - Tlienter
KZniggrätzer etv . 57/58 . Ans. 8 Uhr .

Der Liebhaber .

d
An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

3Inst « pgiiltig fn IConstmlitlon und Ansführnng ,
gleich vorzüglich Für Hansgcbrauch u . Indnstrle .

Singer Co . Nähmaschinen Act . Qes .
BEKEW , Eclpzigcr Straße 98 . | —

Läden in den verschiedenen Stadtteilen . I <

Luisen « Theater .
. , Iteichenbergcr Straße .

„Ausflewiesen. "
SO . , Relchenberger Straße 34 .

Sonnlag , den 16. Hai er . , fiiioapwiacou
"

nachmittags 3 Uhr : ) 9SBUU| jU wllüööah von Karl Böttcher .

:: :: 12 Jahre wegen „ Gelährdung der öffentlichen Ordnung " polizeilich verboten gewesen ! :: ::

w Die Leser des „ Vorwärts " zahlen gegen
Vorzeigung dieses Inserats an der Theaterkasse nnp 60 pf . M I. Parkett.

Auf allen übrigen teureren Plätzen 85 Pf . ErmäQigung des Kassenpreises .
CJntscheln für 1 — 3 Personen .� Ausschneiden !

« ♦ • » • • » • PC » « — — » « « « — c » » — e — — — j

Jerliuer Ärheiier-

Raitlalirer -Fereir
Mitglied deS Arbeiter »

Radjabrer - BundeS
»Solidarität « .

Touren
zum Sonntag , den 16 . Mai .

1. Abt . 5 Uhr : Teupitz . 1 Uhr :
Neue Mühle . Start : Bülowstr . 58.

2. Abt . 7 Uhr : Oranienburg .
1 Uhr : Birtenwerder ( Schulz ) .
Start : Fontane » Promenade 18.

3. Abt. 6 Uhr : Pätz Bei Groß .
Besten ( Duberow ) . 12 Uhr : Neue
Mühle ( Schleuse ) . Start : Mariannen «
platz .

4. Abt . 5 Uhr : Grünhaide . 2 Uhr :
Friedrichshagen ( Gesellschaslshaus ) .
Start : Küslriner Platz .

5. Abt . ö Uhr : Grünbaide . 1 Uhr :
Friedrichshagen ( Radischat ) . Start :
Elysium .

5. Abt . S Uhr
( Mörschel ) . 1 Uhr : Hnch
( Keller ) . Start : Oderberger Str . 23.

7. Abt . 8 Uhr : Eberswalde .
Uhr : Bernau ( Waldkater ) . Start :

Kösliner Straße 3.
8. Abt . 5' / , Uhr : Fürstenwalde .
Uhr : Eichwalde ( Wille ) . Start :

Hilttenstr . 10.
9. Abt . 1' / , Uhr : Schönerllnde

( Sperlinsky ) . Start : Schilling -
strotze 15. 10/10

10. Abt . 8 und 12 Uhr : Mitten
Wolde. Start : Weberstr . 17.

Leute
Ereilag

Brauerei Friedriclishami

Vorletzter Tag ; .
Ää » lal¥ » SSI * siuua Jeder Kampf bis zur voll -
CTAaBUJI tEiU . EActlBl | * 44 % stämligen Entscheidung .

_ _ Heute ringen ;

_ _

IVItscbhe , Berlin , gegen ? ? "/ ? Welt - Champion .
( Jambier , Weltmeister , gegen Eassartesse , Weltmeister .
Eassartesse , Weltmeister , gegen Annonl , Italien .
Sanders , Neger - Champion , gegen Gambier , Weltmeister .

Vor den Ringkämpfen :
Das erstklassige Spezialitäten ■ Programm .

Anf . 8 Uhr . Morgen Sonnabend : Letzter Tag u. Preisverteilung .

ReinicWoTf, WM Kierlcl,! »nZealmi ,
in nächster Nähe des SchillerparlZ und des Schäfersees vorzüglich gelegene ,
billige 3- , 2- und 1 - Zimmerwohnungen im Vorder « oder Gartenhause , mit
auch ohne Bad , Ballon pp. sosort vermietbar in den Neubauten der Schiller -
Promenade , Brienzer Strohe , Rütli - Strahe , Holländer - und Thuner Slratze .

Ziegenhals
Hirschgarten

Oampfer -
Extrafahrten

Agitationstour !
reiwillige und 7. Abt . Start :
öneberger Rathaus , 4' / , Uhr früh .

Fahrräder ! Billig !
o. /P . 39 , 45 ,
52, 60 , 85 bis

120 M. p. St .
FreilaufSM . mehr

5 Jahre Garantie .
Laufdeoken 1,90 , 2,50 , 3, — , 4,50
Luft3chläuchel,50 , 2, — , 2,50 , 3, —

Fußpumpon . . . . 0,60 , 1, —
Pedale 0,60 , 0,80 , Sättel 1,50, 2, —
Rahmenbrüche 3,50 , Email . 3,50
Fahrradkatalog 127 F, Motor¬
katalog 127 M gratis u. franko .
— Wiederverkäufer Rabatt . —

Willi Haussherr ,
Berlin 127 , Alte Jakobstr . 93.

. HunsfmannWallslrl

_ _
odorne Uhren uMwaien

| Fahrräder , neue und ge-B
hrrtltfltip -- konkurrenzlos :: I

I olimUJU , Tasche , Fraliseckistr . 43. |
Arbeiterfamilicuhaus

in Neu- Seegeseld , nahe Bahnhos , zwei
Wohnungen in. je 2 Stuben u. Küche ,
Garten , Stall . Preis 12 000 Sit. bei
fl. Anzahlg . , Rest 41/, Proz . , längere
Jahre fest. Ansrag . unt . L. 1 an die
Expedition d. „ Vorwärts " . l212L '

Empsehle memer werten Kundschast
von heute ab :

Roulade . .
Schmorfleisch
Gehacktes .

Bratwurst
Karbonade

Kalbfleisch
und

» v Pf .
85 „
65 .
75 „
90 „
80 .
90 .

Daume , Fleischermcister ,

Tegeler Strohe 50 .

mBA
nach d - m Schützen - und Volksfest w Bber - Scböneweide
vom 15 . bis 85 . Mai 1909 täglich von 2 Uhr nachm . an halbstündlii
Fahrpreis a Prrs . 20 Ps. , Kind . 10 Pf . — Alleinige Anlegestelle am Festplai

3� - Extrafahrten von der Waisenbrücke . " �0Q
*

_ _ Reederei « ahnt u. Hertzer .

verlange Kaiahg von

Arnold Müller
BsrCmia für soaderbeMaduna

95 - Leipziger Slraße • 23

35

I
Hm Verkant nur Im Eabrlkg/cbiinde ! I

M
Sie sparen Qeldl s ™ i

H Is 0 1 � - Engrospreisen �
direkt

zu

i der Möbelfabrik

i
H. WalteuMli Maas • 35

. « Wkein Laden
Tel . : Ä. III , 5157 " ü

kaufen . Verkauf nnp im Fabrikgebäude — nur

eigenes Fabrikat . — Auf Wunsch Teilzahlung .

35 ■» Permanente Alusterzimmer - Ausstellung . — ■

i

Achtung ! Zigarrenhändler ! Ach,un « !

Die bestsortierte und billigste Einkaufsqueile

in Zigaretten , Zigarren und Tabaken
sämtlicher eingeführter Fabrikate ist

IHM II Si lilr J
- - Telephon ; Amt VII , 47,10 . = =

Programm .
LZerantwortl . Redaltcur : Carl B) crmutl�Berlin - Nixdorf . �Für den Jnjeratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts vuchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & So * Berlin SW ,

Am MUtwoch , den 12. Mai , verschied nach langem Leiden
im Alter von 45 Jahren unser inniggeliebter Gatte und Vater ,
der Tischler

Schröder
Tilsiter Strohe 78.

Um stille Teilnahme bitten die Hinterbliebenen
Herta Schrüdsr und Kinder .

Die Beerdignng findet am Sonnabend , den 15. Mai , nach «
mittags 5 Ubr . von der Leichenhalle des Georgen - KirchhoseS ,
Landsberger Allee , aus statt . 122051

Den am Mittwoch fiüh durch i
I Herzschlag plötzlich erfolgten Tod !
I meines inniggeliebten Mannes , [
] unseres herzensguten Vaters

Ernst Curtb
zeigen hiermit , um stille Teilnahme I
bittend , an 2530b I

Witwe TIarie Curtb S
nebst Töchlern .

Die Beerdigung findet aml
isonnabendnaännittag ' /,6 Uhr |
vo » der Leichenhalle des Simeons -
Kirchhofes , Manendors , ans statt .

Sozialdeinoiu' atiseherWaliiiereiii
für den

S.BerlinerReiclistagswalilkrBis
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

datz unser Genosse

Ernst Curth
am Mittwoch am Herzschlage ver -
storben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , nachmittags ll,6 Uhr ,
von der Leichenhalle des Simeon -
Kirchhofes , Mariendorser
aus statt .
213/10 Der Borstaud .

8oz ! a ! demMseMadl7ere ! ii
für

Steglitz .
Todes - Zlnzeige .

Am Mittwoch , den 12. Mai ,
verstarb nach langem Leiden unser
Genosse , der Arbeiter

Ernst Sudrow .
Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 16. Mai , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen .
halle des Steglitzer Friedhojes
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
202/14 Der Vorstaub .

Deutscher

Transportarbeiter - Verband ,
BerwaltungSstelle Steglitz .

Todes - Anzeige .
Am Mittwoch , den 12. Mai ,

verstarb nach langem Leiden unser
Kollege , der Arbeiter

Ernst Sudrow .
Ehre seinem Andenke » t
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 16. Mai , nach .
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Steglitzer Fried hoses
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
67/8 Bis Oetiveewsliung .

Zenlral- Kranken - d. Sterbekasse !
der deDtsehen Wapbauer .

Berlin Bezirk 17 .
Den Miigliedern zur Nachricht ,

datz unser Mitglied

FTlefrleh Langhans
am 11. Mai verstorben ist .

Ehre seinem Andenken t
Die Beerdigung findet am I

l Freitag , den 14. b. M. , nach !
mittags 4 Uhr , von der Leichen - 1
balle der St . Simeon » und St . I
Lukasgemeinde in Britz , Tempel -

I hoser Weg , aus statt .
Um rege Beteiligung ersucht

1253/11 Die Ortsverwaltuug .

Zentral - Verband der Töpfer!
Deutschlands .

Filiale Berlin .
Todes - Anzeige .

Am Dienstag , den 11. Mai , i
verstarb plötzlich der Kollege

Kasper
( Bezirk Süd - Ost )

im Alter von 56 Jahren .
Ehre seinem Audeuken k
Die Beerdigung findet heute I

nachmittag 4' / , Uhr, von der |
Leichenhalle des Heilig - Kreuz -
Kirch Hofes in Mariendorj aus j
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand .

Billigste Bezugsquelle für

DFASlenissks
Setlarfs - Artikel

Drogerie Zaremba ,
Berlin N. . Weinbergsweg I .

= Ein Versuch = •
( Ohrt zu dauernder Kundschaft .

iSoziaidemokrattseherWaterein
für den

Iii
Landsberger Viertel .

Bezirk Nr . 358, Teil l
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

datz unser langjähriges Mitglied
der Tischler

Wilhelm Schröder
Tilsiter Strotze 78

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet Sonn -
abend , den 15. Mai , nachmittags
5 Uhr , von der Leichenballe des

I Georgen - KirchhoseZ , Landsberger
Allee , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
j 217/15 Ter Vorhand . *1

SozialdemokratiseherWalilvGrein
des

Todes - Anzeige .
Am 12. Mai verstarb unser

Mitglied , der Arbeiter

Hennami Hilpert
Kolb erger Str . 10.

Ehre seinem Andenken !

_ Sie Beerdigung findet am
Sonnabend , den 15. Mai , nach .
mittags 3' l4 Uhr . von der Leichen -
Halle des städttschen Friedhojes , j
Müllerstratze , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
227/4 Der Borftand .J

Todes - Anzeige .
Am DienSlag , den 11. d, M. ,

nachmittags ' /t6 Uhr , verstarb I
nach schweren Leiden unser braver |
Kollege und ArbeiterauSschutz .
mstglied , der Isolierer 12212 1

Hermann Hilpert
im Alter von 29 Jahren ,

Durch seine unermüdliche Tätig »
feit für die Interessen seiner
Kollegen hat er es verstanden sich
bei allen Mitarbeitern Achtung
und Anerkennung zu erwerben .

Wir werden ihm «in dauerndes
Andenken bewahren .

Die Beerdigung findet statt am
Sonnabend , den 15. d. M. , nach -
mtttagS ' lti Uhr , von der Leichen -
balle des städttschen Friedhofes ,
Seestratze , Ecke Müllerstratze , aus .

Der Arbeiterausschuft
der A. E. G. Brunuenstrafte .

Deiitsclier

Transpörtarlieiter-yerbaüi
Ortsverwaltung Berlin I.

Todes - Anzeige .
Unser » Mitgliedern zur Nachricht ,

datz der Kollege

Hustav Wilhelm
Mitglied seit dem 1. Januar 1392
am 10. Mai an Gehirnerweichung
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 14, Mai . nachmittags
2V, Uhr , aus dem Anstalts - Kirch
Hofe üt Teupitz ( Mark ) statt .

167/7 Die Ortsvenvaltung .

EiÜDei9 . MBH. Mekasse
lloeiitselLllFeclislery .BEniIsfl .

( E. Ö. 86. )
Verwaltungsstelle Berlin 0.

Am 10. Mai verstarb unser
Mitglied

Robert Triebler .
Ehre feinem Andenkc » !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 14. d. M. , nachmittags
4>/ < Uhr , von der Leichenhalle des

I städtischen Friedhofes , Müllerstratze ,
i aus statt .
1284/14 Die Ortsberwaltung .

Nach langem Leiden verstarb
! Mittwoch , den 12. 5Nai, morgens
| S' /t Uhr , meine liebe Frau

Alarie .
Der trauernde Mcmann

psul SekÄbdeekc .
Die Beerdigung findet Sonn -

abend um 3 Uhr von der Leichen -
balle des Thomas - Kirchhofes ,
Rixdors , Hermannslratze , aus statt .

KMlIlktai - Gkito
au , Häuser , Güter und Industrie
cventt . auch zu zweiter Stelle zu
haben . Offerten mit Rückporto Z.
55. 104 postl . Bochum . 11732 *
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Stadtverordneten - Versammlung .
17 . Sitzung vom Donnerstag , den 13 . Mai , nach «

mittags b Uhr .
Der Norsteher�Stellvertreter Cassel eröffnet die Sitzung

» ach SVs Uhr .
Es haben mehrere Ausschußwahlen stattgefunden . In die ge -

mischte Deputation für den Antrag Gelpete wegen Errichtung be¬
sonderer Abteilungen für zahlende Kranke in den
städtischen Krankenhäusern sind auch die sozialdemokratischen Stadt -
verordneten Singer und Dr . Weh l, in den Ausschutz für die
Vorlage wegen Ankaufs von Gelände am Lehrter Güter
bahn Hof zur Errichtung von Grotzmarkthallen die
Stadtverordneten Ewald . Glocke , Hintze , Tolksdorf , in
den Ausschutz für die Vorlage wegen Neugestaltung des Bebau -
ungsplanes des Terrains am Schillerpart die Stadt -
verordneten Basner , Borgmann und Mars gewählt .

Zu wählen sind zwei Mitglieder in das Kuratorium für
das Ä e st a t t u n g s w e s e n. Vorgeschlagen waren die Stadt -
verordneten Galland lA . L. ) , Gohlicke (Jfr. Fr ) und Manasse ( Soz . ) ;
die in voriger Sitzung vorgenommene Wahl war als nicht geschehen
erachtet worden .

Gewählt werden Gohlicke mit 62 , G a l l a n d mit 68
Stimmen ; Manasse erhält 33 Stimmen . ( Ruf : Nette Parität . )

Hoch - oder Untergrundbahn in der Schönhauser Allee ?
Von dem Stadtv . Gronewaldt ( A. L. ) ist mit Unterstützung

von Mitgliedern der Alten Linken und der Freien Fraktion der
Antrag eingebracht worden :

„ Der Magistrat wolle mit der Gesellschaft für elektrische
Hoch - und Untergrundbahnen in Berlin erneut wegen Baues
einer Untergrundbahn an Stelle der geplanten Hochbahn durch
die Endstrecke der Sehönhauser Allee so verhandeln , datz eine Vor -
läge geschaffen wird , die diese Veränderung des § 3 des Ver -
träges vom 19. April 1366 mit obiger Gesellschaft in dem Sinne
vorsieht , datz auch die End st recke als Untergrund -
bahn zur Ausführung kommt . "

Stadtv . Gronewaldt : Das Schönhauser Viertel war 1996 , als
» er Vertrag znsöande kam , entrüstet darüber , datz das� Ende der
Bahn vom Alexanderplatz nach dem Ringbahnhof Schönhauser
Allee als Hochbahn von der Franseckystratzc ab ausgebaut werden
sollte . Dies « Entrüstung , die nicht von den Hausbesitzern gemacht
war , sondern aus der Bevölkerung heraus sich geltend machte , ist
jetzt allgemein geworden . Noch in letzter Stunde mutz versucht
tverden , diesen Fehler zu reparieren ; die Hochbahn würde die
ganze Gegend verschandeln . Die grotzen Kosten dürfen uns nicht
schrecken , auch wenn sie wirklich 3iü Millionen betragen . Benin
darf sich doch nicht von den Vororten in den Schatten stellen lassen .
Für die Gesellschaft bietet gerade das noch fehlende Stück der
Linie die größten Einnahmechancen ; es gibt gar keine bessere
Kapitalsanlage als in Berliner Untergrundbahnen . Jedenfalls
bitte ich eventuell um AuSschutzbcratung , da auch ein « Geldbewilli -

gung in Frage kommt .
Vorsteher - Stellvertreter Cassel hält die Verweisung des An -

träges an einen Ausschutz für selbstverständlich , da er eine Geld -
bewilligung nach den Darlegungen des Antragstellers involviere .

Stadtv . Mommsen ( Fr . Fr . ) erklärt sich entschieden dagegen . Es
handle sich noch keineswegs um eine Geldbewilligung . Man solle
di « Geschäftsordnung nicht extensiv auslegen . (Beifall . )

Es geht ein Antrag Ladewig ( N. L. ) ein » über den Antrag
Gronewaldt zur Tagesordnung überzugehen .

Ueber diesen Antrag Ladewig mutz abgestimmt werden , nach -
dem ein Redner dagegen , einer dafür gesprochen hat .

Gegen den Uebergang zur Tagesordnung spricht
Stadtv . Borgmann ( Soz . ) : Wenn ein Teil der Versammlung

wünscht , über diese Frage nochmals eingehend Erörterungen zu
pflegen , so kann die Sache doch nicht so kurzer Hand abgetan
werden . ( Sehr richtig ! ) Man kann doch über 14 999 Unterschriften
nicht so einfach hinweggehen . ( Beifall . )

Stadtv . Lad ewig zieht seinen Antrag einstweilen zurück .
( Aha ! und Heiterkeit . )

Stadtv . Singer : Auch ich bin nicht der Meinung des Vor -

stehers . Der Antrag enthält leine Geldforderung , und dann kann
man noch sehr zweifelhaft sein , ob sich an ihn , wenn er ange -
nommen wird , eine Geldforderuna knüpfen würde . Die äußerste
Konsequenz wäre vielleicht eine Mindereinnahme der Stadt . Das

ist doch keine Ausgabe , die die Stadt macht . Was sollte denn ein

auf Grund der angezogenen Geschäftsordnungsbestimmungen ein -

gesetzter Ausschutz machen ? Soll er etwa mit der Gesellschaft ver «

handeln ?
Stadtv . Goldschmibt ( N. L. ) : Meine Fraktion lehnt in ihrer

überwicgeirden Mehrheit den Antrag ab . Eine einseitige Abändc -

rung des vorhandenen Vertrages zwänge denjenigen , der die

Aenocrung will , die Kosten zu tragen . Einstweilen mutz deren
Summe auf 3lh Millionen angenommen werden . Berlins flüssiger
Boden eignet sich für den Bau von Untergrundbahnen sehr wenig ;
daneben würde die Verlegung der Rohrsysteme usw . unendlich viel

Geld verschlingen . Auch in der inneren Stadt wird man schließ .
lich zu Hochbahnen kommen müssen . Wir haben doch schon in der

Gitschincr und in der Bülowstratze Hochbahnen . ( Lebhafte Rufe :
Leider ! Leider 1) Die dortigen Eigentümer haben längst ihre Ab -

Neigung gegen die Hochbahn aufgegeben . Die 5 Proz . Verzinsung ,
die die Gesellschaft herausaewirtschaftet hat , stammen doch nicht
aus der Untergrundbahn allein , sondern auch aus der Hochbahn .
Der Antracistcller meint , es werde der Schönhauser Allee Licht und

Luft geraubt werden und Ruß und Schwärze an die Stelle treten .
Nun , mit Dampfbahnen soll da doch nicht gefahren werden .

Stadtv . Ladewig : Nirgend anderswo , als in diesem Teil
Berlins ist eine Hochbahn weniger störend und eine Untergrund .
bahn kostspieliger . Die Schönhauser Allee ist ja noch viel breiter
als die Bülowstratze , wo die Hochbahn auch nicht stört . Mit der

llntergrundbahn müßten wir dort noch viel tiefer gehen als in
anderen Stadtteilen .

Stadtv . Borgmann : Wenn man sich die EntWickelung unseres
Schnellbahnwesens vor Augen führt , mutz es unverständlich er -

scheinen , datz eine Rede wie die Goldschmidtsche gehalten werden
konnte . Sämtliche Vororte bauen nur Untergrundbahnen . Als
das Bauwerk in der Gitschiner - und Bülowstratze beschlossen wurde ,

erfolgte die Beschlußfassung in einer Zeit , wo hier in der Verwal¬

tung eine Ausstellungsstimmung herrschte . Als dann Charlotten -
bürg gegen die Weiterführung der Hochbahn Front machte und nur
eine Untergrundbahn zuließ , war es klar , datz , wenn Berlin wieder
einmal bor die Frage der Genehmigung einer Hochbahn gestellt
würde , die Zustimmung der Bürgerschaft nicht zu envarten war .

( Beifall . ) Die anliegenden und umliegenden Bewohner schädigt
eine Hochbahn ganz unzweifelhaft . Kollege Goldschmidt sollte doch
einmal eine Abstimmung unter den Anwohnern der Hochbahn ver -

anstalten ; die Stimmung ist heute so, datz die Betreffenden lieber

auf eine Schnellbahn verzichten , als eine Hochbahn in den Kauf
nehmen . ( Lebhafter Widerspruch . ) Lassen Sie es doch einmal darauf
ankommen . Die Bismarckstratze ist doch noch breiter als die Schön -
hauser Allee » dennoch hat man dort die Bahn als Untergrundbahn
gebaut . Opfer müssen gebracht werden ; es kann sich nur darum

bandeln , ob das Opfer im Interesse . der Allgemeinheit nötig ist .
Die Schönhauser Vorstadt hat eine Bevölkerung von 299 999 Seelen ,
die einzige Erholungsstätte dort ist die Schönhauser Allee . Soll

diese Straße wieder ruiniert werden ? Die Hochbahngesellschaft
hat uns einen Plan zugehen lassen , der die Sache gar nicht deutlich
macht , der Täuschungen hervorzurufen geeignet ist . ( Unruhe . ) Ter
Bahnhof am Nordringbahnhof Schönhauser Allee , heißt es , würde
19 Meter unter dein Niveau zu liegen kommen ; das scheint mir
ebenfalls insofern falsch , als der Lahnhof gar nicht unmittelbar
am Bahnhof des Nordriuges erbaut zu werden braucht , sondern
oachi der Stargarder Straße zurückgezogen tverden kann . Zix

Schwierigkeiten wegen des Radialshstems XI werden unsere Tech -
niker schon zu überwinden wissen . Ter Endbahnhof der Hochbahn
in der . Schönhauser Allee würde das Stratzenterrain so stark in
Anspruch nehmen , datz dagegen die schwersten Bedenken erhoben
werden mühen , und Pankow wird nie seine Zustimmung zu einer
Hochbahn geben , unsere Hochbahn müßte dann also wieder herunter -
geführt werden , wie es in Charlottenburg geschah . Unter dem
Geräusch der Hochbahn leiden die Anwohner außerordentlich , trotz
der Schalldämpfer , wie sie in der Bülowstratze angebracht sind . Der
Wunsch des Antragstellers ist durchaus berechtigt . Glaubt Kollege
Goldschmidt wirklich , daß die Frankfurter Allee oder die Greifs -
walder Straße einmal durch eine Hochbahn besetzt werden wird ?
Hier kommt es ganz besonders auch auf die Interessen der Ar -
beiterbevölkerung an .

Stadtbaurat Krause : Nicht in Feststimmung haben die
städtischen Behörden 1996 die Strecke genehmigt . Verkehrsdeputation
und Magistrat haben die Frage der Hochbahn sehr eingehend ge °
prüft . In erster Linie wurde von uns eine Untergrundbahn dort
verlangt . Die Kosten sollten dafür etwa 3 Millionen Mark mehr
betragen ; zu diesem Kostenpunkt kam die Lage der beiden großen
unterirdischen Kanäle , um uns davon abzubringen . Die Kanal ! -
sation würde brach gelegt werden , wenn man die Kanäle verlegen
müßte . Die Untergrundbahn müßte also unter diesen Kanälen
angelegt werden ; mutz sie 19 Meter unter Niveau angelegt wer -
den , so ist sie nicht niehr betriebsfähig , es müssen dann Aufzüge
errichtet werden , und sie rentiert sich nicht mehr . Daraufhin hat
die Verkehrsdeputation von der Untergrundbahn Abstand genommen .
Ich kann danach nicht in Aussicht stellen , datz der Magistrat jetzt
einen anderen Standpunkt zu der Frage einnehmen wird . Die
Mittelpromenade in der Schönhauser Allee ist so breit , datz die
Bäume stehen bleiben können , bei der Untergrundbahn würden sie
fallen müssen . Die Gesellschaft hat auch aus den schwierigen
Betriebsverhältnissen ihren Widerstand hergeleitet . Herr Grone -
waldt hat zwar 14 999 Unterschriften , aber nicht auch gleichzeitig
den nötigen Geldbeutel mitgebracht . ( Heiterkeit . )

Stadtv . Jacobi ( A. L. ) : Nach Verlauf der drei Jahre müssen
wir doch zugeben , datz die Gesellschaft allen ihren Verpflichtungen
nachgekommen ist . Der Bertrag ist damals nur mühsam und

schwierig als ein Kompromiß zustande gebracht worden . Ich lege
oen technischen Ausführungen des Magistrats mehr Gewicht bei
als denjenigen des Kollegen Borgmann . Die Promenade wird
nicht leiden . Die Petenten werden auch nicht auf die Lahn ver -
zichten , sondern lieber die Hochbahn nehmen wollen , als gar keine .
Man soll auch nicht einen Stadtteil gegen den anderen ausspielen ;
Wir sind doch Vertreter der ganzen Stadt . Die „ Metropolitain "
in Paris hat große Strecken Hochbahn , ebenso Hamburg und Neil )
Dorf . Schöneberg , Wilmersdorf und Charlottenburg wollen aller -
dings Untergrundbahnen bauen , aber das bczamen die Terrain -
gcsellschaften , die Grotzbanken , die geben da die Subventionen her .
Hie treten also kapitalistische Interessengruppen vor den Ritz .
Auch ist nicht ganz Berlin so gesinnt wie der Kollege Gronewaldt ;
der Verkehrsdeputation liegen auch Petitionen vor , die sich sogar
kolossal für die Schwebebahn erwärmen . Das Vorhandensein der
Schnellbahn hebt auch den Wert der Grundstücke in der Schön -
hauser Vorstadt ; gleichviel , ob Hoch - oder Untergrundbahn . Soll
der Magistrat der Gesellschaft zumuten , 3 * 6 Millionen mehr aus¬
zugeben , oder sollen wir das bezahlen ? Die Strecke soll Hochbayn
sein , daran haben wir nicht zu drehen und zu deuteln . Lehnen Sie
den Antrag Gronewaldt ab . sonst schädigen Sie ( Zuruf : « Die
Aktien ! " Heiterkeit ) die Entwickelung des Stadtteils .

Stadtv . Modler ( A. L. ) : Die Frage , was die Untergrundbahn
mehr kosten wird , ist bisher nicht genügend geprüft worden . Bei
den ersten Verhandlungen ist immer nur von höchstens 2 Millionen

gesprochen worden . ( Hört ! Hört ! ) Wenn nachher die Gesellschaft
allmählich bis auf 3 * 6 Millionen hinaufkam , so liegt es ja ganz
im Interesse der Gesellschaft , uns so graulig wie möglich zu machen .
Schon aus diesem Grunde wäre Ausschutzberatung angezeigt . Zu
den Fähigkeiten des Stadlbaurats Krause haben wir vin mehr
Vertrauen als er selbst . ( Heiterkeit . ) Gegen die Schwierigkeiten ,
die bei der Döberitzer Heerstraße zu überwinden waren , ist die
Untertunnelung der Schönhauser Allee ein Kinderspiel . Wenn die

schöne Promenade , die 1 Million gekostet hat , vernichtet werden
soll , dann wäre diese Million doch sortgeschmissen . An der Geld¬

frage wird die Sache nicht zu scheitern brauchen , und an der tech
nischen Frage erst recht nicht .

Stadtrat Albert » : Es handelt sich nicht um willkürliche
Schätzungen , sondern um einen genauen Kostenanschlag , wonach die
Kosten 3 Millionen betragen . Ich kann nur bedauern , datz man
heute lediglich wiederholt , was schon vor drei Jahren ebenso gründ -
lich vorgetragen und widerlegt worden ist . Seitdem hat sich nichts
verändert , nur datz jetzt im Westen einige neue Untergrundbahnen
geplant werden , die aber von den Interessenten bezahlt werden .

Sadtv . Dvhrenfurth ( Fr . Fr . ) Wenn wir im letzten Moment
an den geschlossenen Verträgen rütteln , so liegt die Gefahr vor , datz
die Gesellschaft lieber in die Prenzlauer Allee geht und dort von
den Adjazenten noch Beiträge bekommt .

Stadtv . Rosenow »N. L. ) empfiehlt Ausschutzberatung , weil der

Antrag mindestens in Zukunft eine Geldbewilligung nach sich ziehen
könne .

Von dem Stadtv . Sonnenfeld wird jetzt Ausschutzberatung bc -

antragt ; Stadtv . Gronewaldt spricht sich dafür aus .

Stadtv . Goldschmidt tritt dem Abg . Borgmann entgegen ; das

Erholungsbedürfnis der Bewohner der Schönhauser Vorstadt
würde durch den Bau nickt eingeschränkt ; billig und schnell fahren
wolle aber nicht nur der Arbeiter . sondern die ganze gewerbe - und

handeltreibende Bevölkerung .
Stadtv . Borgmann : Es würde ja eventuell nichts im Wege

stehen , den Bahnhof der Untergrundbahn an eine andere Stelle ,
nämlich nach der Rordfeite zu verlegen . Damit würden die Kosten
für das ganze Bauwerk sehr vermindert . Auch das sollte man im

Ausschutz prüfen . Einen einzelnen Bezirk die Lasten tragen zu
lassen , wie der Baurat verlangte , wäre eine Unbilligkeit , da mutz
eventuell die Allgemeinheit eintreten .

Stadtv . Dove ( A. L. ) befürwortet wiederum einen Antrag auf
Uebergang zur Tagesordnung . Durchschlagend seien für ihn die

Darlegungen des Stadtrats Alberti .
Stadtv . Gronewaldt bittet , diesen Antrag zurückzuziehen , da

sich doch manches gegen die Zeit bor drei Jahren geändert habe .
Der Uebergang zur Tagesordnung wird mit 74 gegen

22 Stimmen abgelehnt .
Es sprechen noch die Stadtverordneten Nelke und Gold -

s ch m i d t.
Der Vorsteher - Stellvertreter Cassel erklärt , daß er seine An -

ficht über die Frage , ob Ueberweisung an den Ausschutz erforderlich
ist oder nicht , nicht äitdern kLune .

Stadtv . Singer ( zur Geschäftsordnung ) : Nach dieser Erklä -

rung mutz ich meine entgegenstehende Ausfassung in allen Punkten
aufrecht erhalten . Ich kann nicht verstehen , wie inan die GescbäftS -
ordnung so auslegen kann , wie der Vorsteher es will .

Stadtv . Dr . Prcutz ( soz . - fortschr . ) hält auch die Auffassung des

Vorstehers nicht für zutreffend ; Stadtv . Sonnenfcld springt da -

gegen dem Vorsteher bei .
Mit großer Mehrheit wird die Einsetzung eines Ausschusses

beschlossen .
Die Vorlage wegen Ankaufs von L ä n d e r e i e n in der

Tegeler Bauern Heide zur Erweiterung des Wasser -
Werkes Tegel ( es handelt sich um etwa 89 399 Quadratmeter
ä 7,59 M. ) wird angenommen , nachdem auf Anregung des Stadtv .
Dr . Wehl ( Soz . ) der Stadtrat Rumschöttel die Auskunft
gegeben hat , datz cvt . das in der Mitte der anzukaufenden Ländereien
belegene Pfarrgrundstück nicht angekauft werden soll , wenn das

Die Vorlage wegen Errichtung eines zlveiten V e r lo a h «

rungshauses für 73 Kranke bei der III . Irrenanstalt in
Bück geht auf Antrag Körte ( Fr . Fr . ) in einen Ausschutz .

Schluß gegen 9 Uhr .

11. Generalversammlung der Fagerhalter.
Frankfurt a. M. » 12. Mai .

Tritter BerhandlungStag .
Bei . der weiteren

Beratung der Anträge zum Statut
kommen auch Gegner jeder weiteren UnterstützungseinrichiungSN
zum Wort . Nach fast endlosen Erörterungen , die sich bis gegen
Mittag hinzogen , wird bei der Abstimmung die Einführung der

Arbeitslosenunterstützung und die Verwerfung der Kranken - und

Sterbeunterstützung beschlossen . Stellenlose Mitglieder können nun
eine wöchentliche Unterstützung von 13 M. auf die Dauer von
13 Wochen beziehen . Der Höchstbctrag der Umzugsuntcrstütziing
wird von 39 auf 73 M. und die wöchentliche Gematzregcltenunter -
stützung von 15 auf 18 M. erhöht . Der monatliche Beitrag wird
dem Kommissionsantrag entsprechend auf 1,75 M. festgesetzt . Der
von der Kommission vorgeschlagenen Anstellung eines zweiten
Beamten stimmt die Generalversanimlung zu . Abgelehnt
wird ein Antrag , den Vorstand zu beauftragen , der Einführung
einer Beihilfe zur Invalidenversicherung näher zu treten
und eine diesbezügliche Vorlage der nächsten Generalversammlung
vorzulegen . Ferner verfällt der Ablehnung der Antrag Braun -
schweig : „ Ueber Generalversammlungsbeschlüsse , welche eine Er -
höhung der Beiträge , sowie Einführung von neuen Unterstützungs -
zweigen und Erhöhung bestehender Unterstützungssätze bezwecken , ist
eine Urabstimmung der Mitglieder herbeizuführen . "

Der Antrag , das
BerbandSorgan

monatlich dreimal erscheinen zu lassen , findet keine Mehrheit , der
Kopf der „ Monatsblätter " soll aber in „ Lagerhalterzeitung " ge -
ändert werden .

Die neuen Bestimmungen des Statuts treten am 1. Juli 1999
in Kraft .

Der erste Vorsitzende Reinsdorf - Leipzig wird einstimmig
wiedergewählt . Der Ausschutz bleibt in Berlin .

Die Diäten werden auf 12 M. pro Tag festgesetzt . Dem Dele -
gierten aus Lübeck , der unter Entrüstung der Gcneralversamm -
lung feststellt , seine Verwaltung ( Konsumverein Lübeck ) habe er -
klärt , das Gehalt für die Tage seiner Abwesenheit abzuziehen , wird
der Lohnausfall vergütet .

In der
Verschmelzungsfrage

wird der Antrag der Statutenberatungskommission , den Vorstand
zu beauftragen , mit den Vorständen des Handlungsgehilfen - und
Transportarbeiterverbandes in Verhandlungen zu treten , ob eine
Verschmelzung der drei Verbände zu ermöglichen sei , angenommen .
Ein Zusatzantrag , mit den Transportarbeitern allein weiter zu
verhandeln , wenn die Verhandlungen mit den Handlungsgehilfen
scheitern , wird abgelehnt .

Damit sind die Arbeiten der Generalversammlung erledigt .
Die nächste Generalversammlung findet 1911 in München statt .

Huq Industrie und Kandel .
Zur Geschäftslage in der Textilindustrie .

Die Geschäftslage in der deutschet » Textilindustrie hat sich
zweifellos gebessert . Die Märkte der wichtigsten Rohstoffe zeigen
steigende Preistendenz . Antwerpener Kammzug stieg von 4,19 Fr .
auf 6,77 Vs Franks . Das ist nur 9,43 Franks niedriger als der
höchste Stand aus der Zeit der Hochkonjunktur . Der Preis der
Rohbaumwolle stieg in den letzten Wochen um 7 * 6 Pf . pro Pfund
— von 45 auf 62 * 6 ; hier scheinen Spekulationskäufe amcrikaui «
scher Grotzspekulanten nicht ohne Einfluß gewesen zu sein . Wie auf
den Rohstoffmärkten hat sich fiir Wolle und Baumwolle auch in den
meisten der tvciterverarbeitenden Branchen dieser Industrie die
Lage gebessert . Im ganzen Reiche wird in den Kammgarnspinnc -
reien außerordentlich lebhaft produziert . Entsprechend ist selbst - .
verständlich auch die Beschäftigung in den Betrieben der Borberei -
tung ( Wollkämmereien , Wäschereien Usw. ) . Auch die Kammgarn .
Webereien weisen in der Hauptsache — einige elsässische Orte etwa
ausgenommen — gute Beschäftigung auf . Dasselbe ist demzufolge
in den Bleichereien , Färbereien und Appreturanstalten überall der
Fall . Sticht so günstig sieht es in der Tuchindustrie aus . Einzelne
Orte wie Aachen , Rheydt und M. - Gladbach sind sehr gut beschäftigt .
Dagegen ist in anderen Fabrikationsgebieten , Ncumünster , Werdau ,
Luckenwalde , Sarau , Sommerfeld , Görlitz , Lambrecht — die Be¬
schäftigungsgrad ungenügend . So verschieden der Beschäftigungs -
grad�in der Tuchbranche ist . so verschieden ist er auch in den so -
genannten Wolllvebeveien ( Produktionsstätten von Stoffen für
wollene Frauenröcke , Jacken usw. ) . Im allgemeinen wurde das Ge -
schäft in der Wollenindustrie durch den anhaltenden Winter günstig
bcemflutzt . Weit weniger lebhaft ist der Geschäftsgang in der
B a u m w o l l i n d u st r i e. Arbciterentlassuiigcn werden noch
immer vorgenommen . Verschiedenheit in der Beschäftigung ist auch
in den Baumwollwebcrcicn aller Arten zu verzeichnen . Weber und
Weberinnen müssen noch mit beschränkter Stuhlzahl schassen . Durch -
greifende und dauernde Besserung im Beschäftigungsgrad wird für
die 781 999 in der Woll - und Baumwollindustrie beschäftigten Ar -
beitcr wohl erst zu erwarten sein , wenn durch Ueberwindung dcr
Krisis in anderen Gewerben die Kaufkraft der Massen sich hebt .
Recht schlecht sieht es noch immer tu der Samt - und Seidenstoff -
brauch « aus , und zwar gilt das in der letzteren für Krawattenstoff .
wie für Konfektions - , Schirm - und Kleiderstoffe . Verkürzte Ar »
lx - itszcit , leerstehende Stühle , geringer Verdienst für die 72 999 Ar -
beitcr ist hier die Regel . Die SJändlvebercien de » WuppertaleS
sind gut beschäftigt . In der Leinenindustrie Bielefelds und Schlc »
siens ist Besserung eingetreten ; doch gibt es in Schlesien noch immer
viele leerstehende Stühle . Die crzgebirgische Posarnentenbranchc
liegt noch danieder , ebenso läßt die Teppich - und Plüschfabrikation
sehe viel zu wünschen übrig . Der Ring der Jutefabritanten l - at
für das laufende Quartal die Produktton für Webereien auf
29 Proz . und für Spinnereien auf 19 Proz . eingeschränkt . Wenig
erfreulich ist die Situation der Strumpfwirkerei und der Hand -
schuhb rauche des Erzgebirges . Die Besserung ist gering . Die Fa -
brikanten klagen über niedrige Preise und die Arbeiter haben ge -
ringen Verdienst und viele sind noch arbeitslos .

Unternehmerschmcrzen . Im Geschäftsbericht der Aktiengcsell .
schaft für Anilinfabrikation liest man : . . . . .Dagegen können wir
die Belastung der Industrie mit den erheblichen Kosten , welche die
Gesetzentwürfe zur Einführung von Arbcitskammern und zur lim -
gestaltung der bereits vorhandenen gesetzlichen Arbeiterversichc -
rangen . . . als berechtigt nicht anerkennen . " Bei solchen Schmerzen
bleibt den Papierinhabern aber doch noch der eine Trost , daß sie
18 Proz . Dividende einstreichen dürfen und der Aufsichtsrat für
sein « Leistung 139 399 M. Tantieme erhält .

Vom Pctroleumkampf . Zu unserer Notiz in der gestrigen
Nummer des „ Vorwärts " , „ Der Pctroleumkampf zu Ende " , wird
uns mitgetielt , es sei richtig , datz die österreichischen und unga -
rischen Petroleumraffincure ein Komitee gclvählt hätten . Dieses
habe jedoch nur die Bestimmung , mit den einzelnen Fabriken Ver -
Handlungen behufs Konsolidierung der Pctroleumindustrie im
Innern des Landes zu verhandeln . Es sei jedoch unwahr , datz
dieses Komitee auch Auftrag erhielt , Verhandlungen mit dem Stan -

Konsistorium ei neu höheren Preis als 7,39 M. fordern sollte , da, die dard - Oil - Trujt aufzunehmen . Die Oestcrreicyer führten nach wie
übrig bleibenden Ländereien für die Erweiterung des Wasser - l vor einen heftigen Konkyrrcnzkampf gegen di « amerikanische Ge -
Werkes mehr gls ausreichend sind . - 1 sellschaft .



Heute Freitag , abdS . 8V2 Uhr, im GewerkschastShause , Engelufer 14/15 ;

Sitzung der Ortsverwaltung .

Kautischler ! Kezirk lV.
Wedding und Moabit .

Sountas - , i?ei> 18. Mai, vorm . 10 Uhr, bei Raabe . Kolberger Str . 23 :

ÜT Versammlung . " WM
Tages - Ordnung :

1. Fortsetzung der DiStussion der letzten Verscumnlung .
L. Wahl der Komnussionsmitglicdcr .

TSmtt . Kolleg , d. Bezirks Haben die Pflicht , zu dieserVersammlung zu erscheine ».

Bezirk . Steglitz
umfaffend die Ortschasten Stegllts , Groll • I . lchterfelde , Kiank -
witz , Friedenau , Siidende , Rariendorf , Wllnierüdorf ,

Tenspolhof , Schuiui ' scndorf und Ornnewnld .

Achtung S Bautischler !
Montag , den 17 . Mai . abends 6 Uhr , bei Wwe . Gtintber in

Gr - ' l/lebtertelde , Tchühenstr . 1 ( Ecke Ehausseestratze ) :

KtiirU - Ncrirailtiis - Ncrftiiiiiililiig.
1. Wie stellen wir » ns zu dem im Jahre ISSS abgeschlossenen

Arbeitsvertrag . 2. DiSlufsion .
Sämtliche Werkstellen in den genannten Orten sind verbflichtet , Ver -

trauenZlente zu entsenden . Die Kontrollkommissionen
Lll . 29*

_ von Grost - Lichtrrfclde und Steglitz .

Verbanii der Hafenarbeiter und verwandten

Berutsgenossen Deutschlands .
— — — — — KltgUcdHclinft : Berlin . — —

Mitglieder - Versammlmtg
Sonntag , den Iß . Mai , vormittags 10V . Uhr .

im Königstadt - Kasino , Holzmarktstraste 7 ? .
TageS - Ordnung :

1. VerbandZangelegenheiten ( Bericht über unsere Agitation ) , 2. Ber «
schiedenes und Ausnahme neuer Mitglieder .

Um rege Beteiligung ersucht _ 19/6 _ Der Vorstand .

lentvaberband der Sittbkafenre .
- - - - - - - - - - - - Filiale Berlin . - - - - - - - - - - - - - - - -

Heute Freitag , abeuds 8 Wr, im Gewerdschastshause , Eugelnfer lZ :

�ukeroräentl . Wtgiieäerversammlung
173/20

TageS - Ordnung !

i . Unsere Lohnbewegung , s. Verschiedenes
vle vrt « verwaltnnx ( .

vi » . Simmei
Spezlal - Arzt 62' ' 9*

für Haut - und Harnleiden .

Frinzenstr . 41, „ XlS . .
10 — 2, 5— 7. Sonntags 10 — 12, 2 — i

Arbeitsnachweis i Verwaltungsstelle Berlin . Hauptburean :
Hoj 1. Amt 3. 1239 . Charitestraße 3. Hos III . Amt 3. 19S7

Sonntag » den 10 . Mai 1900 , vormittags 10 Uhr :

VeFsammlung
aller in den

Schleifereieu und galvanischen Anstalten beschiistigten
Kollege » und Kaljeginnen

im Gewerkschaftshans , Engelufer 13 , Saal 4 .
Tages - Orduung :

1. Jahresbericht der Kommission . 2. Neuwahl der Branchenvertreter
sowie der gesamten Kommission . 3. VerbandZangelegenheiten .

Kollegen und Kolleginnen I In Anbetracht der Wichligleit der TageZ »
ordnwig erwarten wir zahlreichen Besuch . — Mitgliedsbuch legitimiert .
117/1 vle Ortsverwaltnng .

Tischler - Verein E . II . STo . 89 .

Sonutag , den 16 . Mai :
llm « a « Cknnsan ' ftSo nach Diefensce . Absahrt 8,15 Uhr
gl , 1 ? F o � Ii � « F k C « Wriezener Bahnsteig Fnichtstrahe .
198/14 Der Borstand .

Cliarlottenimi ' g .
Allen Genossen , Freunden und Bekannten zur gefl. Kenntnisnahme ,

daß ich hier Eanerstrafte 2it ein

Zigarren - , Tabak - und Zigaretten - Gcschaft
eröffnet habe und bitte bei Bedarf um gütigen Zuspruch .

— Produtte der Tabakardetter - Geuosscuschaft Hamburg . —
Zigaretten , Rauch - , Kau - u. Schnupftabake aus den renommiertesten
Fabriken . Ein Versuch dürste zu dauerndem Bezüge sühren .

_ _ Panl Eenpold .

für die Leset dieser Zeitung .
Jeder , der bei aus einen 10
Pfd. Emaille - Eimer Delika -
tess Pflaumenmus franko für
M. 2. 50, oder einen 10- Ffd. -
Emaille - Eimer kiinsti . Honig
franko für M. 3. 25 oder 8 Pfd .
feinste Oellkatess - Margartne
franko für Hl. 5. - oesteilt er¬
hält eis wertvolles Geschenk ,

Keine Neoenkostan ,
Sehreiben Sie sofort , in nur
lOOOGesobenke für die Leser
ausgesetzt sind . — Jeder
Besteller erhält einen prakb
Ceorauchsgegcnst gratis .

Versand - Geselischaft
Magdeburg SO Postb 164,

Arbeiters
Bekleidung - Berufskleidung.

Größtes Spezialgeschäft .
Koliueu & Jörlng , fJZü Älexanderstr . 12.

Filialen : Landsberger Allee 148 .

Neu eröffnet ! « - „ „ . „ „ o « . an am
Rtxdorf : « orgstraDo 00

Ringbahnhof .

15. Ziehung 5. KI . 220 . Kgl . Preuss . Lotterie .
Ziehung vom 13. Mal rormltlacs .

Hur die Gewinne Uber 340 Mark sind den bclrelfenden
Nummern in Klammern beigelUKt .

( Ohne GowShr . ) ( Nsehäruck verboten . )
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110SOO 17 517 25 792 111134 [500] 490 631
112094 124 617 785 805 113269 92 476 685 [500] 653
746 114012 16 267 389 78 534 94 809 11S017 248 92
f »O0] 310 [600] 510 848 81 [600]' 116203 [ l "00] 30 80
»28 74 404 66 529 625 759 981 117104 64 UOOO] 235 359
79 476 717 72 74 [1660] 880 118161 704 110018 287
IlDOO] 880 97 743 860

120186 284 6�6 748 1 2 1 237 80g 15 474 667 828 28
34 [500] 9962 [1000) 10 122100 4? 287 324 3« 38 422
[500) «4 «85 «9 868 120198 [ lOOOl 801 438 73« 96 80«
124070 133 377 778 894 »12 18 125813 408 687 743 877
910 [500] 126039 142 447 501 66 [ lOOO] 659 747 859 75
127218 671 128147 552 072 120288 406 [ 3000] 80
821 24 44 712 831 911 93

13 0011 154 60 247 «8 569 603 728 [ 500] 6« [500]
889 97 [50O] 964 13104 » [1009] 881 640 [ 1000) 82
132008 131 283 (500) 656 845 74 »76 1 33156 00 208 59
411 601 66 134076 [500) 140 582 984 608 135229 «0
[ 3000] 624 684 1 3 6201 369 803 1 3 7034 600 705 1 3022 ;
46 634 42 43 620 «3 668 977

140165 800 [1000] 14 640 1 4 1 021 206 (500) 337 402
4» 511 67 684 [500] 703 40 848 [500] 78 988 1 42122 492
[ 500) 609 681 44 916 20 1 43326 62 653 682 721 886 910
BS 144019 232 85 [500] 485 608 754 »85 145294 734

'
1000. 4131 * 500. _ _

_ _ _ _ _

_
Bttantwortl�edakteur : Carl Mermuth . Berlm - Rixdorf . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke ,

«09 140046 255 345 703 74 801 6« 147015 152 804 [ 1060]
875 148149 271 46» 664 855 95 1 40113 372 601 898

150030 104 76 531 [4000) »6 1 5 1 204 334 664 741
804 [1000) 973 1 52120 25 3? [1000) 89 241 332 405 69»
781 99 838 977 1 53116 483 629 811 99 »38 78 15409 «
158 335 426 1 5 522 « 398 56« 69 84 99 746 [500] 875 99»
15 6008 237 398 464 691 157057 850 422 62 647 835 96?
15 8036 255 453 [ 1000] 564 700 90 839 1 59077 203 435
87

1 00378 448 720 49 974 1 6 1010 114 69 673 [600] 761
848 1 62017 41 395 465 1 63 206 SCO 86 538 623 1 64091
105 84 302 60 332 53 67 401 563 82 874 [500] 165132 265
»SQ 38 492 95 523 029 [1000] 791 899 1 60123 [500] 22?
306 41 605 34 [3000] 926 167138 [500] 335 [500] 60 451
64 652 5 4 633 902 [ 3000] «5 1 68431 508 71 95 96 600
42 780 918 78 1 60236 42 [ lOOO] 67 391 402 67 83 94 006
17

ITfJoM 14» [ 500] 281 410 607 756 810 17102 « 122
289 324 (500) 83 474 505 94 821 [ 3000] 172213 809 405
«7 601 771 »94 1 73 241 312 85 37 [500] 637 67 815 91»
174013 171 [600] 260 528 41 707 892 1 7 5065 133 [ 3900]
34 78 217 326 [ 1000] 42 424 49 504 631 788 1 7 6095 [500]
241 307 619 «37 17728 ? [1000] 581 996 178080 12« 68
238 952 1 7 0010 266 368 493 59« 663 884 89

18O801 81 [ 1000] 388 430 42 582 787 [ 1000] 181256
[500] 480 664 707 [ 3000] 858 69 909 1 82027 333 1 83134
5« [500) 263 [ 3000) 537 42 [ 1000) 71 94 [500) 878 82 »1b
48 79 1 84119 69 79 530 34 43 753 1 8 5081 110 51 832 50
1500) 943 60 [500) 186146 810 187019 69 150 210 80 70
«54 935 1 88442 586 «40 733 66 938 1 80U1 210 [500] 32,
533 824

190122 91 272 [1000) 403 49 55 555 68 735 80 943
191188 64 60 275 [ 3000] 422 61 66 946 59 192021 264
46« 97 693 «94 743 [ 3000] 75 835 1 9 3087 609 803 900
[500] 21 [500] 19 4212 686 937 83 1 9 502 ! 65 397 409
51, 751 196035 101 [ 15000] 5 25 262 Ol 604 ( 1000) 44
197151 331 87 687 94 929 1 98164 440 [3000] 620 78
83 92 773 »69 [ 3000] 89 1 99002 227 364 428 659 «54
69 781 842 913

200009 [500) 17 51 123 294 325 406 508 43 73 731 61
20 1 329 462 618 87 76? 202038 [1000] 61 170 88 310 494
770 »15 51 203314 431 [30o0) 666 787 809 2 0 4902 20! 55
438 94 [3000] 540 610 2 0 5141 68 319 433 44 62 563 «13
28 [506] 65 »5 869 206111 389 414 [500) 61 93 [ 500) 575
751 207105 27 41 542 778 977 2 0 8532 717 2O9063
260 [ lOOO] 415 97 773 80 934 41

21O010 211139 [ 3000] 205 309 428 838 792 869 983
2 1 2090 214 880 525 32 37 48 663 900 SO 213070 1H4 3t »
67 509 664 71 999 2 1 428 « 331 95 845 968 85 [500] 215107
[3000) 55 68 86 205 4« 301 61 «04 896 2 1 6246 ( 1000) 903
610 54 684 894 927 2 1 7533 39 691 53? 974 218013 18?
241 63 628 [ 1000] 733 [500] 2 10150 60 220 64 602 8 885
[500] 983

22O02S 44 145 530 713 853 90« 89 93 22 1 003 225 403
[1000) 68 591 826 [8000] 988 22225 » 57 223098 ( 500}
207 59 816 738 2 2 4039 470 635 964 2 2 5273 41» 61 [ 500]
89 016 [ 500] 226102 44 305 456 883 227175 744 «4
228008 [ 1000) 169 [ 1000) 224 60 69 445 573 747 49 [ 3000]
»57 2 2 9050 177 205 343 871

23O085 608 58 813 2 3 1 033 433 76 97 680 95 [3000]
79» 232018 184 805 400 506 900 89 64 82 233089 143
289 409 77 589 683 2 3 4 251 325 72 547 660 817 43 2 3 5015
110 258 [6001 480 54 76 790 2 3 6002 98 103 25 [1000) 369
406 703 853 94 »32 59 237207 315 400 45 98 618 238016
8» 254 67 369 83 454 81 534 90 [1000) «47 [3000] 08 [ 500]
99 737 920 79 2 3 9 053 202 8 [ 3000) 61 542 873

240163 206 48 8» 323 85 74 77 407 13 95 [ 1600] 846
92» 70 241011 [ lOOO] 450 630 606 768 89» [500] 242206
[ 1000] 717 810 243063 482 83 883 244697 24502 «
140 550 63 «92 742 53 826 97 2 46160 43 201 98 461 ( lOOOl
69 82 611 25 [1090] 955 [ 3000] 247130 [5001 99 6 » ( 500)
84 701 27 901 24 8280 355 482 769 97 [500] 24910 , 60
[600] 74, [600] 948 72

250319 67» 607 788 819 [500] 03 940 [ lOOO] 4«
251031 [500) 318 848 25210 ? 10 413 632 708 2 5 3008
102 80 [500) 237 620 72 834 2 3 4040 69 334 47 554 85
[500] 691 965 255130 [500] 282 [3000) 416 89 511 18 88
60 737 826 32 [500) 2 3 0( 65 799 969 UOOO) 257058
490 560 [600) 700 13 881 910 82 [500) 93 258150 83 872
460 83 673 870 [1900) 259787 95

260942 [ lOOO] 295 550 87 809 2 61131 437 613 68»
963 2 8 2013 151 63 272 721 47 (500) 2 6 3 002 60 [ lOOOj
666 933 2 6 4037 316 475 »72 265141 359 [3000] 618 82 »
91 2 6 0377 437 99 689 802 64 2 6 7 231 895 452 78 72»
870 [1000] 26 8128 328 445 519 41 [1000] 62 «22 43 744
643 2 6 9235 [1000] 597 806 908

270l22 ' 84 «70 416 675 671 271188 217 371 461 [ 8000]
«5« [ 1000] 762 2 7 2 205 51 7? 307 476 638 [ lOOO] 689 941
273286 683 712 [3000] 823 2 7 4019 159 258 376 81 698
777 922 2 7 5033 174 [3000] 311 62» 788 72 »64 276015
77 166 99 232 363 487 628 57 652 719 45 047 2 7 7 228 75
[500] 329 527 59 605 [1000] 91 877 [ 500] »90 278062 315
651 27901 « [ 8000] 46 73 251 85 99 433 547 616 800 956 60

2 80111 200 460 85 921 28 1 032 36 64 206 551 60 649
»50 28206 » »2 166 269 79 [500] 4222 548 658 718
2 8 3041 56 142 57 343 [3000] 55 [500] 70 935 284023
42 68 218 [ 1000] 36 488 718 839 [ 1000] 946 49 285071 15»
384 410 [500] 16 908 2 8 6057 179 266 373 418 606 72«
2 87121 65 260 318 63 550 636 66 863

Im Gewlnnrado verblieben : l Prämie * 300000
1 Gewinn * 500000, 1 h 200000, I a 150000, 2 k 100000,
1 k 75000, 2 * 60000, 3 * 60000, 8 4 40000, 14 4 30000,
24 4 15000, 6« 4 10000, 133 4 5000, 1743 * 3000. : iS7 *

6. Ziehung 5 . KI . 220 . Kgl . Preuss . Lotterie .

Ziehung vom 13. Mai nachmillage .
Uu ? die Gewinne über 240 Mark sind den betreuenden

Nummern In Klammern deigelügt .
( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . )

47 61 225 65 83 375 79 94 723 935 1950 216 415 77
637 43 2013 [500] 63 354 507 813 3 399 438 80 81 728
15000] 4012 135 ( 1000] 230 50 70 98 580 713 5138 243
[ 1900] 62 302 570 850 98 6271 [1000] 399 «82 902 15 7042
167 76 274 83 62« 8« 613 71 8415 885 580 712 970 9184
98 282 592 773 81 913 »3 ,

10223 342 54« 63 647 823 11039 09 207 [1000] 77
,93 1 2064 471 13101 17 53 [ 1000] 209 [500] «03 85 730
807 1 4022 229 «5 393 628 44 789 860 1 5075 413 16 73
612 718 41 68 1 6019 [ 1000] 303 444 625 711 86 89 853
17060 281 446 73 8« 52« 633 903 [ lOOO] 18052 202 821
738 1 9240 624 [ 500] 78 746 71 808 [1000] 991

20167 [ 600] 238 376 [ 600] 494 507 21109 298 666
( 500) 867 2 2269 321 526 61 36 664 74 874 2 3 249 416 510
93 690 797 824 68 984 [3000] 2 4067 179 94 801 684 754
627 954 83 92 95 [500] 25013 [500] 68 63 91 685 [500]
750 900 2 6105 [500] 55 286 98 359 429 2 7801 14 [500]
«68 138 84 2 8035 205 68 [ 1000] 556 «0 781 881 924 29247
62 363 413 510

30044 258 310 2« 465 [ 1000) 543 818 904 02 31143
557 71 434 600 33 35 706 991 3 2 261 79 [1000) 407 52?
( 15000) 750 834 [3000] 989 [500] 33058 107 035 34336
41 655 743 95 889 [3000] 35197 253 577 94 99 [5000) 606
33 69 89 882 983 3 6272 93 468 913 3 7471 76 3 8052 181
306 03 77 [3000] 902 3 9 310 448 54 569 698 729 95

40051 «41 875 [500] 978 4 1 004 58 [8000) 415 66 74
78 [1000] 565 «38 732 869 [ 1000] 71 42100 0« 258 44? 511
745 831 »33 43107 [560) 346 497 677 892 991 [SOOOJ44002
382 734 4 5062 246 314 38 [3000] 443 564 789 824 949
48133 285 93 685 706 905 4 7084 ( 3000) 10* ( 3000) 59
[ 1000] 225 87 40 493 893 4 8024 563 652 69 49151 217
86 426 75 689 95 625 87 749 70 881 978 83

6O005 302 33 «51 73 712 886 51137 [ 3000] 596 [ 1000]
741 45 924 5 2 470 615 95 685 780 850 »92 53050 [ 500!
128 892 [ lOOO] 607 56 95 612 970 54165 369 442 732 [500]
62 880 5 5096 263 501 [ 5000] 609 15 722 835 906 57 58
( 1000) 5 6039 174 222 47 68 1 737 899 5 7455 548 619 56 972
5 8002 12 277 823 77 679 692 930 591SS 354 455 «84 682
[ 1000 ) 910 21 67

60238 378 457 659 921 90 01168 "13 408 1« (3000)
18 60 1 854 »91 62002 06 135 [ 500) 333 ( lOOO) 79 485 647
80 85 817 92 »68 6 3144 63 275 99 524 38 45 »15 64418
665 97 934 94 [500] 6 5025 129 36 91 337 481 99 663 747
63 962 93 66182 323 42 446 823 6 7245 332 615 96 6 8048
63 296 070 892 6 9002 150 307 17 413 622 [500] 83 801 28

7O077 27« 336 [500] 404 599 746 31 92 953 7 1066
191 406 720 [1000) 822 »25 39 83 72147 447 534 45 701 9
73 73117 713 53 83 74113 378 [2000) 405 714 [500] 910
7 5043 140 88 [ 1000) 238 [1000] 39 [ 600) 613 633 95 880
87 [ 1000] 906 76037 64 103 [3000) 290 565 [ 1000] «65
710 096 7 7007 53 82 40« [1000) 95 592 94 626 77 740 «7
78285 316 80 [500] 447 586 79138 290 92 611 705 »13

8003 « 83 179 31$ 403 66 [500] 619 [3090] 39 716 57
953 8 1 093 189 668 779 893 8 2098 «0 162 78 168 662
892 »26 64 8 3052 274 493 509 657 [ 500] 87 76 8 4026 82
eoc 8 [590) 12 20 8 5029 66 162 [ 3000] 382 656 912 17
86341 421 50 63 79 [500) 627 35 827 48 [500) 60 [500]
953 87194 228 523 609 8 8010 103 23 273 364 575 771
951 89105 61 287 [3000) 886 618 616 81 715 990

90234 [ 3000] 439 746 850 909 91100 [ 1000] 378 81
1600) 452 75 [1000] 539 813 38 [500] 92277 97 516 752
860 93286 4S9 663 72 74 [1000) 767 804 ( lOOO) 17 94104
412 52 506 772 94 938 64 9 5060 127 [ 500] 53 264 354 437
722 836 [500] 06091 113 233 708 810 965 97009 451
98102 65 73 277 399 719 58 816 83 923 0 0339 524 [ 5000)
775 871 73

166047 132 233 469 546 66 [500) 732 1 01101 270 313
481 687 716 [500] 6» 10 2303 87 629 32 746 893 938 75
<103284 325 543 610 81 [5000] 1O4027 68 203 55 349 519
44 56 93 699 938 53 1 05285 312 37 51 52 57 572 632 85
[ 5001 989 1 06223 601 733 857 80 [500) 996 1 67302 4 79
456 610 51 703 16 865 977 1 08911 260 485 502 739 51 963
<100153 281 863 95 834 53 908 [3000]

110036 [ 500] 569 805 »48 111518 49 142 22» 484
610 704 »28 112018 163 [500] 284 520 792 865 903
<113021 236 [1000] 94 710 88 621 39 054 114137 77 250
368 601 65 613 [1000] 737 84 953 115002 6 59 78 00 265 60
[ 3000] 95 «17 760 835 116535 883 70« 12 26 945 117112
«1» 4» 558 97 [900] 705 9 22 855 75 118109 84 95 288
689 600 885 »75 110084 456 80 500 «25 75 [500)

120058 73 107 331 [ 500] 34 474 704 81 «91 ( 1000)
12 1079 184 83« 86 914 1 22151 83 702 61 844 78 961
123107 1500) 7, 291 330 35 711 12 4372 484 86 644 [500]
759 1 25139 386 [ 500] 504 6 32 628 1 2 6087 [1000] 121
[1000] 03 84 216 412 89 648 »3 127071 337 67 tlOOO] 407
751 65 838 906 1 28184 309 42 917 70 1 20225 47

13O030 85 238 695 1 31142 [ 8000] 49 436 719 [500]
» 810 71 13 2216 79 448 89 554 620 920 1 33023 [500]
77 833 [500] 34 [3000] 429 578 811 79 907 41 134196 475
76 718 966 1 3 5008 15 143 221 425 975 1 36103 56 554 743
<137140 87 25? 489 546 883 920 [ 1000) 138080 151 225
40 [ 10000] 334 72« 68 942 [590) 13O034 228 300 667
794 [ 3000]

140353 [ 5») 720 831 90 141176 285 [ 1009] 403
13 139 650 1 42 * 21 13 95 6 » W [ 5M] 61 85t 99 9. 6 62

90 143081 816 70 «37 93 1 44006 56 85 302 430 758 «3
14 5035 320 27 89 574 758 833 1 46105 390 734 09 [SOOO]
805 1 47074 140 51 576 004 967 98 1 48120 201 441 79 SO

681 149175 363 443 96 680 834 70 75 660
15O001 108 21 41 304 64 744 921 [3000] 80 1516 - 0

151 360 534 607 10 [ lOOO] 74 1 52123 305 541 [566) 68«

704 847 904 27 78 1 53 461 548 628 [500] 007 42 1 54106
27 413 54« 763 827 51 026 1 5 5017 90 US 25 254 «60 757

627 97 945 66 [ 5000] 156161 [500] 426 [1000] 96 »4 52,

740 [500] 806 643 77 1 57017 78 291 ( lOW) 537 683 77»

158082 87 220 93 99 440 88 730 47 1 50178 [500) 345

619 ( lOOO) 737 92 003 _ _ _ . . . . . .
16O0O6 (1000) 103 407 7» 740 73 1 6 1050 630 1 6 201 «

99 11« 310 [500) 446 54 [500) 190 817 84 163U8 310
( 1000) 410 [600) 31 90 546 760 816 910 93 1 04057 300
464 561 609 [500) 89 744 89 [ 3900) 16 5223 471 630 [590]
762 1 6610O 259 390 420 84 629 78 792 1 6717 » 376 »88

[800) 703 847 999 [ lOOO] 168113 25 945 »7» 7«0 16002 «
114 2*1 «2 52» 02 692 857 977

_ _ _

170025 60 189 20« 517 67 817 94 936 82 171077 259
468 (500) 78 618 1 72094 236 333 871 853 1 73 276 612 7 »

[500) 929 84 1 74091 40 227 [ 1000] 28 98 438 51» 36 657

757 63 1 75184 254 82 «14 «4 465 613 718 [500) 71 89

854 [500] 17 6228 88 311 663 661 715 903 9 73 [ 3000]
17 7071 105 244 886 406 20 «37 46 64 756 802 [3000] »4

178135 228 362 548 [ 5000] 072 749 86« [500] 94 170193
' j7

130055 ' 42« [ 1000] «51 775 600 [10091 181083 37»

644 83 «13 87 91« 182092 101 471 681 714 67 1 8311 »
245 [1000) 46 80 SU 33 92 474 820 [ 1000] 951 182022 35
llOOO] 480 551 [ 60000] 640 60 1 85345 661 85J 959 [ 590)
186060 253 309 418 «26 [3000) 001 18 7002 107 74 484

[500] «05 67 91 701 188127 43 8 « [ 1000] 73 1 8917 « 392

100084 125 79 [ 1000] 316 441 593 632 08 7*7 88*

[ 500] 19 1 638 476 504 752 1 92050 202 25 41 55 70 [ 1000]
91 355 [500] 449 695 603 27 32 31 [ 2000] 60 95 10327 *
392 478 683 84 688 804 1 94021 123 259 333 544 47 1 9 5300
88 485 678 974 1 9 8470 662 744 74 [SOOO] 879 91 1971 - 4
86 555 75 665 801 19 8359 (1000) 443 547 788 f60 90 092
[ SOOO] 199001 189 261 [ 1000] 76 81 6, 58 t 715 Ol 82«

200239 340 461 90 605 755 07 822 [1000] 20119 » 97
21» 339 449 684 817 2 02294 357 491 554 2 0 3 092 26?
[1000] 319 614 891 910 20405 « 212 313 795 07 205023
52 105 64 [3009) 67 645 [3000) 627 ( 8000) 795 [ 500] »Ol
2061 * 5 457 [ 3000) 608 78 1500) 703 UOOO) 207165 349
75 409 60 97 690 733 803 2 0 8214 353 68 435 64 519 [5000]
626 89 854 669 2 0 9 231 99 394 433 604 30 32 53 863

210114 55 [ 3000) 224 335 77 211013 190 481 549
726 2 1 2217 537 659 68 70« 90» 27 37 70 2 1 3022 68
151 [500] 82 804 443 2 1 4288 615 894 831 2 1 5004 80
115 29 36 76 813 35 2 1 60S9 63 132 321 471 610 83«
217153 [500] 231 882 566 618 54 [500] 816 27 38 (600]
2 1 8130 57 285 39 46 549 689 806 64 13 [500] 90 210155
809

220637 108 [500] 221 (500) 60 91 620 72 32 1 07«
208 23 300 400 70 707 (500) 940 2 22159 87 88 277 [ 8600)
553 961 2 23152 412 638 603 81t 224334 723 37 225001
412 51 684 737 ( 5000) 800 [560) 926 85 2 2 0053 836 67
725 83 2 2 7452 544 96 658 [1000) 228 - *35 380 891 026
(500) 2 2 0162 208 425 50 507 98 671 754 875 81

230002 [ 1000] 31 ,55 886 54» 908 UOOO) 65 92
[1000] 231006 [ 1000) 102 83 854 90 621 2 3 2506 859
233305 85 512 ( 500) 83 935 234008 79 89 513 638
2 3 5077 123 214 800 [ 1000] 673 955 230084 11» 454
675 605 2 3 7077 117 ( 15000) 36 67 733 »51 233181 23*
721 25 805 ( 1000) 64 2 30157 864 902

24001 « 80» 429 671 [ 1000] 758 [500) 834 24 1 235
63 [500] 42» 543 883 [500) 242957 17« 209 201 ( 1000)
61 490 679 2 4 3 287 772 932 52 2 44170 272 [ 1000) 86
540 670 24500 » 93 184 88 331 74 759 UOOO) 91 880 77
240329 548 79 «50 [1000) 52 86 2 4 7053 227 432 48 60
87 515 48 622 85 996 2 4 8040 181 [500] 203 307 43 430
630 [500] 705 92 98 851 ' Jc3 240023 235 428 9» 504 [ lOOOj
74 604 701 15 79 »96

250125 [500) 33« 5» 781 850 251150 695 252068
198 53? 620 78 023 2 6 3 02« 233 465 763 856 938 61 [ 1000]
254087 127 215 [ 3000) 75 [ 1000] 480 601 84 622 52 981
2 5 5013 155 367 459 785 954 77 2 5 0263 407 543 757 88»
[3000] 2 5 7277 395 448 52? 258015 331 430 33 566 870
77 703 47 2 5 0287 823 33 81 584 634 53 745 823 908

260031 [500] 112 540 891 261183 213 302 83 9» 545
661 833 926 73 2. 02x32 97 291 [500] 456 548 77 668 »43
60 73 263032 [ lOOO] 421 33 63 798 877 [ 600] 95 OOS 18
67 [3000] 264519 29 641 66 71» 71 861 »37 265107 ,94
821 428 73 511 [ 8000] 641 854 2 0 6106 208 78 555 796
817 29 57 [1000] 73 83 046 62 70 2 0 7026 408 5r3 [ 500]
85 «Ol »15 [ 1000] 70 [500] 2 6 8077 377 44» (500) 02 511
830 803 16 [ 509] 260001 [1000) 255 404

2 7 0104 61 274 406 [500] 511 151 945 27 1 098 641
55 «51 775 037 2 7 2( 69 428 79 [500) 630 [ lOOOj 38 68
273107 [3000) 300 [ 30001 427 6 4 630 700 [3000) 1 80»
60 62 980 274506 911 1500] 27 5017 114 66 810 *7«
634 862 913 276092 233 382 434 622 72? 32 S28 66 2 7 7013
164 444 597 740 2 78101 245 593 655 805 9« 270079 [ 1000}
»6 21» 50 834 729 968

2 8 0022 23 163 201 17 24 [ 600] 847 93 281167 31»
79 318 714 832 40 83 2 8 2003 13 143 [ 8000) 78 753 894
283133 227 833 60 534 [500) 785 997 2 8 4033 »31 4«»
«3» 718 845 2 8 5,48 379 80 [ 3000) «08 280 ' . 1S [500) 24«
32t [599) »12 Sit St » 287015 [ 1999] 151 ISt 52ä 699 991

Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW ,
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